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Burjäten, Bunker und Soldaten 
S o n d e r b e r i c h t u n s e r e s B e r l i n e r R e d a k t i o n s v e r t r e t e r s 

V o r uns liegt eine Ausgabe der „Kaliningrad 
Wahrheit". Aui ihrer ersten Seite beiaßt sich 
der Oktoberrevolution im Gebiet Königsberg: „ 
hatte dieses Land und seine Bevölkerung so gr 
fortschrittlichen Sowjetregime. Unsere neu 
ausgewählten, bewährten Parteimitgliedern, 
vorbildliche Aktivität an den Tag ..." 

Wie also sieht unsere alte Heimat heute 
Art ist ihre „vorbildliche" Aktivität? — Diese 
Fischer, die soeben nach achtwöchigem Zwangs 
berlin eintrafen. 

zkaja Prawda", auf deutsch „Königsberget 
der Parteisekretär Tulnow mit dem Jahrestag 
Noch niemals in seiner Geschichte", schreibt er, 
oße, zukunftweisende Aufgaben, wie unter dem 
e n Menschen, geleitet und umsorgt von 
legen hier eine für die gesamte Sowjetunion 

aus? was sind das für „neue Menschen", welcher 
Fragen beantworten uns einige Saßnitzer 

auienthalt in Ostpreußen wieder in West-

Die Gespensterstadt 
Im Laufe der Irrfahrt, welche die Fischer zu 

bestehen hatten, trieben sie steuerlos und 
schwer havariert, an die Küs te des Frischen 
Haffes, wo sie von Sowjetsoldaten festgenom­
men wurden. Kön igsbe rg erreichten sie als letzte 
Etappe. In einer Fahrt durch die Stadt empfingen 
sie den Eindruck einer Gespensterstadt, so wie sie 
auch uns heute in der Erinnerung an jene Zeit 
nach 1945 geblieben ist. W a s erblickten sie nun? 

V o n der Stadt, durch deren menschenleere 
S t r a ß e n wi r kurz nach Mitternacht bis Maraunen-
hof fuhren, sahen wir zunächst wenig auße r 
T r ü m m e r n und hellerleuchteten Parteibauten. 
Dafür am nächsten Morgen — auf dem Wege 
quer durch die Stadt zum Freihafen — um so 
mehr. 

Die wenigen zur Innenstadt verkehrenden 
S t r a ß e n b a h n e n waren Uberfüllt. Sie hielten 
ü b r i g e n s nicht an bestimmten Haltestellen, 
sondern fuhren — wie wi r bemerkten — an die 
S t r a ß e n k r e u z u n g e n langsamer; dort sprangen 
die F a h r g ä s t e auf oder ab. Im Gegensatz zu dem 
nur wenige H ä u s e r l ü c k e n aufweisenden Voror t 
M a r a u n e n h o f , wo wi r Fi lmplakate an der 
zu einem K i n o umgebauten Ottokar-Kirche be­
merkten, war der vorherrschende Eindruck beim 
Anbl i ck des K ö n i g s b e r g e r Stadtkerns das Ge­
fühl : h i e r b l i e b d i e Z e i t s t e h e n ! Hie r 
sprechen die Ereignisse der letzten Kriegs- und 
der ersten Nachkriegswochen noch heute eine 
e r s c h ü t t e r n d e Sprache. 

Das Bi ld von Kön igsbe rg 1945, wie es uns die 
o s tp reuß i schen Fischer in Saßni tz oft genug ge­
schildert hatten, fanden wir als u n v e r ä n d e r t e 
Wi rk l i chke i t . Die gewaltige Trümmerf läche der 
Innenstadt wurde ü b e r r a g t von der Ruine des 
Sch loß turms . Neben den leeren, ausgebrannten 

Schaufenstern des Steindamms gab es verein­
zelte Schnapsbuden und S tände „fl iegender 
Händ le r " . V o r dem unze r s tö r t en T e i l des ehe­
maligen Amts- und Landgerichts sowie vor dem 
f rüheren Pol ize ipräs id ium und dem Raiffeisen-
haus standen Posten unter Gewehr. U n d wieder 
weite Schuttflächen, g r a s ü b e r w a c h s e n e Trüm-
merhalden bis zur ausgebauten, einstigen Pro-
vinzialblindenanstalt , die das Generalstabs­
quartier der Land- und Sees t re i tkräf te be­
herbergt. Hie r und da vereinzelte, halbzer­
s tö r te Denkmale, die Sockel von Plakaten und 
Spruchbändern übe rk leb t , neben übe r l ebens ­
g roßen sowjetischen Gipsfiguren: trompetende 
„ J u n g e Pioniere", Frauen mit Arbe i t sge rä t en , 
fahnenschwingende Krieger . Darunter, da­
zwischen, ü b e r a l l : moderne Moskauer Luxus-
Limousinen und primit ive Panje-Wagen, ele­
gante Frauen in Offiziersuniformen und halb­
wüchsige, Sonnenblumenkerne kauende Kinder 
und Vagabunden. SowjetöstHche Lebensweise 
in Reinkultur auf den T r ü m m e r n europäisch­
abend länd i sche r Geschichte. 

Verhör in Neuhäuser 
Tagelang trieben die Fischer auf der Ostsee, 

bis sie einen Scheinwerfer auf der Frischen Neh­
rung für eine schwimmende Leuchttonne hielten, 
vierzig Meter vor der Küs te in schwerer Bran­
dung kenterten, mit Hilfe von Schwimmwesten 
doch noch an Land kamen und bei N e u h ä u s e r 
dem ersten besten russischen Strandposten in 
die Arme taumelten — das alles erlebte die Be­
satzung des S A S 108 „Leipzig" zuvor in halbem 
D ä m m e r z u s t a n d . . . 

Fortsetzung nächs te Seite 

300000 Umsiedler als dritte Rate 
Etwas mehr Tempo tut not — Bonn zur Finanzierungsfrage für 1953/54 

' V o n u n s e r e m B o n n e r D r. - P . - K o r r e s p o n d e n t e n 

300 000 Vertr iebene sind umgesiedelt, weitere 
300 000 sollen bis Ende Juni 1953 dazu treten. 
Es dürf te aber wohl doch Ende des nächs ten 
Jahres werden, bis dieses Programm erfüllt ist. 
Dessen ungeachtet, hat das Kabinett jetzt auf 
Grund eines Vorschlages des Vertriebenenmini-
sters beschlossen, diesem Programm e i n d r i t-
t e s anzusch l ießen , das wiederum 300 000 Um­
siedlungen umfassen soll . Für die Finanzierung 
spielen die zweimal 200 M i l l i o n e n , vom Bun­
destag und Bundesrat bereits w ä h r e n d der drit-
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ten Lesung des Lastenausgleichs zugesagt, eine 
ausschlaggebende Rolle . Die ersten 200 M i l ­
l ionen werden als Vorfinanzierungsmittel mit 
Bundesgarantie gegeben, die zweiten sollen im 
Wege einer Anle ihe aufgebracht werden. Der 
Wohnungsbauminister hat bereits vor einigen 
Monaten den A u f n a h m e l ä n d e r n Zusicherungen 
über die Wohnungsfinanzierung füT 100 000 Um­
siedler gegeben, so daß diese Beträge einge­
plant und teilweise sogar mit erststelligen 
Hypotheken und Restfinanzierungsmitteln zu 
fertigen Bauplanungen verbunden werden konn­
ten. Das heißt , daß im Frühjahr oder Früh­
sommer mit den ersten Umsiedlungen aus dem 
dritten Programm gerechnet werden kann; also 
neben dem inzwischen noch immer weiter lau­
fenden zweiten Programm. 

Das dritte Programm soll üb r igens bis Ende 
1954 durchgeführt sein. Es ist daher a l lerhöchste 
Zeit, daß n o c h v o r W e i h n a c h t e n die 
Länder bindende Zusagen über die Mi t t e l für 
die Baufinanzierung zur Unterbringung der 
restlichen 200 000 Umsiedler erhalten. U m diese 
Finanzierungsprobleme ging denn auch die De­
batte im Arbeitskabinett der Bundesregierung. 
Im Vordergrund steht die Frage der Unterbrin­
gung der 200 Mi l l i onen D M Anleihe . Nach 
dem letzten Stand der Dinge werden die Sozial­
ve r s i che rungs t r äge r die Anleihe unter Bundes­
garantie ü b e r n e h m e n . Damit wären insgesamt 
400 Mi l l i onen für rund 75 000 Wohnungen von 
insgesamt 640 Mi l l i onen gesichert. Weitere 
150 Mi l l i onen werden aus der Wohnraumhilfe 
und je 75 Mi l l i onen 1953 und 1954 aus den 
allgemeinen Wohnungsbaumitteln des Bundes­
haushaltes entnommen. Zusammen ergibt dies 
700 M i l l i o n e n . Die überzäh l igen 60 Mi l l i onen 

Im Zauber der Heimat 
Aufn.: Helmut wegener 

Die Städte unserer Heimat hatten keine Sensationen zu bieten, aber sie waren auch 
ebenso weit entlernt von spießbürgerlicher Enge, es herrschte ein frischer und tätiger 
Geist. Beinahe jede Stadt aber hatte ihre besondere Schönheit, ob es nun ein märchen­
hafter Wald oder ein See in der Nähe waren, ein breit dahinfließender Strom; ein Berg 
oder ein Dom. 

Dieser Zauber ist auch in diesem unserm Bild eingefangen: es ist das Mühlentor in 
Pr.-Holland. Und für jeden, der in dieser Stadt lebte oder sie kannte und liebte, steigt 
mit diesem Bild eine Welt der Erinnerung auf. 

sollen, zur Ti lgung der von den Ländern ge­
stellten Nachforderungen verwendet werden. 

Der Fö rde rungsbe t r ag pro Wohneinheit be­
t rägt 8000 Mark . Zu diesen 640 Mi l l i onen müs ­
sen weitere 400 an erststelligen Hypotheken 
und an Restfinanzierungsmitteln aufgebracht 
werden. A n zus tänd igen Stellen ist man der 
Meinung, daß diese vom Kapitalmarkt schnell 
flüssig zu machen sein werden. 

E i n i g u n g ü b e r d e n B v D 

A m 22. und 23. November fand in Wiesbaden 
eine gemeinsame Beratung des ZvD und des 
Verbandes der Landsmannschaften statt. Es 
wurde v o l l e E i n i g u n g d a r ü b e r erzielt, daß 
der Zusammenschluß der Vertriebenen im Bund 
der vertriebenen Deutschen (BvD) nunmehr mit 
g rößte r Beschleunigung zum Abschluß gebracht 
wird . 

Die Genehmigung der Satzung, Uber die vol le 
Uebereinstimmung besteht, sol l bis Ende Januar 
durch die ZvD-Landesverbände und die Lands­
mannschaften auf Bundesebene erfolgen. In den 
Monaten Februar und März werden die 
W a h l e n der Landsmannschaften und BvD-
V e r b ä n d e auf Orts-, Kreis- und Landesebene 
durchgeführt . Im A p r i l wird die Bundes­
versammlung die Satzung annehmen und das 
Präs id ium wäh len . (Siehe auch Seite 2.) 

Galgen in Prag 
ck. Die Geschichte des Kommunismus ver­

zeichnet seit den ersten großen Liquidations­
prozessen in Moskau eine nicht mehr endende 
Reihe von Kapiteln, deren Ueberschrift „Säube­
rung" heißt. Sie zeigen, daß selbst die Besten 
der alten revolu t ionären Garde in den Schlingen 
der G P U enden, gleichgült ig welche Verdienste 
und welche Rolle sie einst gespielt haben. Diese 
Selbstvernichtung der Vernichter gehört zum 
Wesen jenes Systems, das durch TerroT selbst 
seine Muezzins daran sie erinnern pflegt, wem 
sie sich verschrieben haben. Das war schon zur 
Zeit der Französischen Revolution so, und heute 
ist es nicht anders. 

In Prag, dem tschechischen Satelliten Moskaus, 
ist nun der g röß te Säuberungsprozeß über die 
Bühne gegangen, den bisher die sogenannten 
Volksdemokraten zu verzeichnen hatten. Er 
endete mit elf Todesurteilen und lebenslänglich 
für drei weitere Angeklagte. Auf der Arme­
sünderbank saß d i e e r s t e G a r n i t u r , 
darunter der einstige al lmächtige General­
sekre tä r der Partei, S l a n s k y , deT frühere 
Außenminis te r C l e m e n t i s , und eigentlich 
fehlte nur einer — Staa tspräs ident Gottwald. 
Besonders bemerkenswert aber war dabei daß 
unter den vierzehn Angeklagten elf Juden 
waren. Ihnen wurde Zionismus als schwerstes 
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E r i c h - K o c h - S t i f t u n g 

Die Geschichte eines genialen Raubzuges 
ist das Thema einer Art ikelser ie , die dem­
nächst im O s t p r e u ß e n b l a t t veröffentl icht 
werden wird . Sie wird zum ersten M a l e 
umfassendes Mate r ia l übe r den Mammut­
konzern des f rüheren Gauleiters bringen, 
ü b e r die Entstehung und die Hinter­
g r ü n d e . Ueber 121 Betriebe, die ein Ver ­
m ö g e n von 331 M i l l i o n e n M a r k r ep rä ­
sentierten, darunter drei landwirtschaft­
liche Güter , waren zum Schluß in der 
„Erich-Koch-Stiftung" vereinigt, eine wirt­
schaftliche Macht ohnegleichen in der 
Hand e i n e s Mannes — Erich Koch. 
W i e war das möglich? U n d was geschah 
damals in unserer Heimat hinter den 
Kulissen? 

Das lesen Sie alles demnächs t im 
O s t p r e u ß e n b l a t t . 

Verbrechen vorgeworfen, Wirtschaftssabotage 
sodann — sie hatten die VerbrauchsgüteT-
industrie ge fö rde r t und die Schwerindustrie 
ve rnach läss ig t —, Verrat an der Sowjetunion, 
Schwächung der Ver te id igung und wie die A n ­
klagen sonst he ißen , unter denen na tür l ich nicht 
fehlen durfte, a u s l ä n d i s c h e Kapital is ten unter­
s tü tz t oder mit den westlichen Kriegstreibern 
zusammengearbeitet zu haben. Im ü b r i g e n ging 
der Prozeß durchaus nach Vorschrift. A l l e A n ­
geklagten legten G e s t ä n d n i s s e ab, eine V e r ­
teidigung fiel aus. M a n könn t e , wenn es nöt ig 
w ä r e , sogar versichern, die Verur te i l ten freuten 
sich auf den Galgen. Und vielleicht tun sie es, 
nach al lem, was geschah, w i rk l i ch . . . 

W i e aber m u ß es um ein System bestellt sein, 
das seine Prominenz plötzl ich als V e r r ä t e r ent­
larvt, das den l a n g j ä h r i g e n G e n e r a l s e k r e t ä r der 
Partei und »einen A u ß e n m i n i s t e r der Sabotage 
beschuldigt, des Hochverrats), ja eines M o r d ­
komplotts am Genossen S t a a t s p r ä s i d e n t e n ? Der 
VizeauißenihandelsmlnisteT wird gaT au fgehäng t , 
w e i l er H a n d e l s v e r t r ä g e mit kapitalistischen 
Staaten abschloß, diia für sein Land angeblich 
u n g ü n s t i g waren, aber doch offenbar von der 
Regierung genehmigt worden sind. 

Was ist also der wirkliche Hintergrund dieser 
schauerlichen Selbstentlarvung, die M o s k a u in 
Prag inszenierte? Sdmd es Diadochenlkämpfe? 
Mangelnde Linientreue? Titoismus? Riva l i t ä ten? 
Machthunger? Es mag dies alles eine Rol le ge­
spielt haben. Entscheidend ist, daß das System 
des Bösen sich se in« Opfer stets dort zu suchen 
pflegt, wo man sich ihm verhaftet h a t 

W i e aus polnischen statistischen Angaben 
hervorgeht, belauft sich der Umfang der gegen­
w ä r t i g landwirtschaftlich genutzten F läche in 
den deutschen Ostgebieten auf 6,473 M i l l . ha. 
Damit ist zugegeben, d a ß i n den O d e r - N e i ß e -
Gebieten die Nutzf läche um rund 1,646 M i l L ha 
z u r ü c k g e g a n g e n ist. Die Kartoffelknappheit des 
vergangenen Jahres, die sogar Einfuhren aus 
der Sowjetzone erforderlich machte, ist eine 
A u s w i r k u n g des agrarischen Verfa l ls der 
Gebiete. 

Laut .T rybuna Ludu" sol len al le z e r s t ö r t e n 
S t r aßen - und Eisenbahnibrücken ü b e r die Oder 
und N e i ß e aufgebaut werden. Eine weitere 
Brücke ü b e r die Weichsel ist auf der Strecke 
Da neig 1—Elbing in Angr i f f genommen. 

In der Sowjetzone nehmen die Versorgungs-
schwierigkeiten weiter zu. Pankow b e m ü h t sich, 
diese Schwierigkeiten als ört l iche Erscheinun­
gen hinzustellen. A b e r die Lager der kommu­
nistischen H O - L ä d e n sind leer. Es fehlt insbe­
sondere an Fett und Fleisch. 

Die PostzensuT für Sendungen aus der 
Bundesrepublik nach der Sowjetzone ist inten­
siviert worden. W ä h r e n d bis lang nur vereinzelt 
Stichproben gemacht wurden, hat sich jetzt der 
SSD maßgeb l ich i n den Ueberwachungsdienst 
eingeschaltet 

Nach l ä n g e r e r Pause, durch den Widers tand 
der B e v ö l k e r u n g erzwungen, hat die SED 
wieder ihre B e m ü h u n g e n v e r s t ä r k t , die Land­
kreise Bautzen, Bischof swerda, Kamenz, Niesky , 
Gör l i tz und Löbau aus dem politischen Verband 
der Sowjetzone zu lösen und als eigene 
„Sorbische Autonomie" zu proklamieren. Wegen 
der „s lawischen Verwandtschaft" ist eine enge 
politische Anlehnung an das benachbarte Polen 
und die Tschechoslowakei geplant. 

Aehnl ich der gleichgenannten Organisat ion 
i n Polen wurde jetzt auch i n der Tschechoslo­
w a k e i e in „ V e r b a n d der Freunde der Armee" 
( S V A Z A R M ) g e g r ü n d e t , der die mi l i tä r i sche 
Ausb i ldung der B e v ö l k e r u n g koordinieren sol l . 
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„Ich komme aus Königsberg . - •" 
Schluß von Seite 1 

„Uns war zunächst alles gle ichgül t ig , und dem 
v e r h ö r e n d e n Offizier im N K W D - H a u s von Neu­
häuser , der uns mit Schlägen und F lüchen wach­
zuhalten suchte, konnte das nicht lange ver­
borgen bleiben. So sperrten sie uns zwölf 
Stunden in eine Scheune. Die ganze nächs te 
Nacht hindurch gangen dann die Vernehmungen. 
Die ausgefallensten Anschuldigungen wurden 
erhoben. A l s wi r am Morgen von einem zwanzig­
köpf igen Sonderkommando unter vier Offi­
zieren in die Mi t te genommen wurden und 
unsere erste Fahrt auf der Küs ten9 t raße an­
traten, d ä m m e r t e n uns immerhin die G r ü n d e für 
diese Behandlung. Endlose Stacheldrahtverhaue, 
von hohen B r e t t e r z ä u n e n umgebene Sperrge­
biete, Betonbunker, Schü tzengräben , W a r n ­
schilder und dazwischen unzäh l ige Landmarine-
Patrouil len — das war unser erster Eindruck 
vom „Kal in ingrader Gebiet". 

Festungsgebiet Kaliningrad 
F ü r die v e r h ä l t n i s m ä ß i g kurze Strecke bis 

Palmnicken brauchten wir fast fünf Stunden. 
W i r kamen an vie len Art i l le r ies te l lungen mit 
s e e w ä r t s gerichteten Geschü tzen vorbei. Pio­
niere waren mit Vermessungs- und S t r aßen -
aTbeiten beschäf t igt : Immer wieder m u ß t e n U m ­
leitungen gefahren werden (Wir zäh l t en nicht 
weniger als elf S c h l a g b ä u m e unterwegs). Auch 
am Ortsrand Von P a l m n i c k e n hielt uns 
ein Offiziersposten auf. In der Stadt selbst, die 
ein einziges Marinelazaret t war, Uniformen, 
nichts als Uniformen! In den schöns ten V i l l e n 
residierten ein paar S t ä b e r und natür l ich die 
M W D . 

Dann begannen wieder die V e r h ö r e , endlos, 
ergebnislos — denn was man wissen und be-

Wüste Felder, leere Dörfer auf der Fahrt durch das Samland 
s tä t ig t haben wollte, nämlich, i n wessen Auf- g le ichgü l t ige Masse vorwiegend uniformierter 
trag und Diensten w i r bei N e u h ä u s e r gelandet 
seien — dazu konnten w i r nur die Achseln 
zucken. 

Es vergingen sechs, s ieben Tage, ehe eines 
Abends ein Leutnant aus P i l l au die Mi t te i lung 
überbrach te , man habe Nachricht aus der 
„DDR", wir seien ve rmiß t gemeldet — also 
mögl iche rwe i se doch keine Spione und k ö n n t e n , 
wenn alles stimme, mit unserem Rück t ranspor t 
rechnen. Wann? Oh, skoro, skoro — bald, 
bald. . . 

Wir fuhren nach P i l l au . Unterwegs das gleiche Das „große" Angebot: Optieren 

„ N e u b ü r g e r " bewegt . 
In einem Schuppen stellten wir dann fest, dafl 

unter dem gleichen Dach auch eine Gruppe v o n 
Ziv i l i s t en wohnte, „freie Arbei ter" , die w ä h r e n d 
des Krieges nach Deutschland verpflichtet 
worden waren und denen die R ü c k k e h r in ihre 
innerrussische Heimat untersagt ist. Ihr Leben 
bestand — wie sie e r z ä h l t e n — aus Normer -
füHung, N o r m ü b e r e r f ü l l u n g , Essen und Schlafen. 
G ä b e es nicht W o d k a , w ä r e dieses Vege t i e ren 
für v ie le noch schwerer zu ertragen. 

Bi ld , wie wi r es bereits kannten: b r a c h ­
l i e g e n d e , u n k r a u t ü b e r w u c h e r t e 
A e c k e r , weit und breit w e d e r M e n ­
s c h e n n o c h V i e h auf den Feldern, dafüT 
übera l l Truppen auf S t raßen , in den Dörfern : 
Landmarine-Einheiten, Ar t i l l e r i e , Pioniere — 
viele mongolische Gesichter. 

Die ersten Z iv i l i s t en sahen wi r aus einiger 
Entfernung in einem von Stacheldraht und vieT 
W a c h t ü r m e n umgebenen Konzentrationslager. 
Und zwar waTen es 24 Steinbaracken mit j ewei l s 
nur. drei kleinen, der S t r aße abgewandten Fen­
stern. E i n paar M ä n n e r schichteten, von einem 
bewaffneten Posten beaufsichtigt, Ziegel auf­
einander. Sie blickten nicht auf, als w i r vor-
übe r fuh ren . . . 

W e r von uns geglaubt hatte, die im Kriege 
stark z e r s t ö r t e H a f e n s t a d t P i l l a u einiger­
m a ß e n wiederhergestellt zu finden, sah sich ge­
täuscht . N u r die Eisenbahn und Hafen-Anlagen 
waren in Ordnung, tei lweise erweitert. Bal tysk 
nennen die Sowjets die einst so fleißige Stadt, 
die heute für sie nur noch als Kriegshafen Be­
deutung hat und zwischen deren al ten T rüm­
mern und neuen Baracken sich eine erschreckend 

Eines Tages hielt ein sechssitziger „SIS 
neuester Produkt ion vor unserer Behausung. 
Ihm entstieg ein Oberstleutnant und eine junge 
Dolmetscherin. Sie kamen aus K ö n i g s b e r g und 
hatten „ e t w a s mit uns zu besprechen". Der 
freundlichen B e g r ü ß u n g nach zu urtei len, mein­
ten wir , es w ü r d e jetzt nach Hause gehen. W e i t 
gefehlt W i e wi r uns fühl ten? N a ja, nicht 
grade gut, das heißt , auch nicht schlecht, jetzt — 
wo sich offenbar a u f g e k l ä r t habe, wer wir seien 
und wohin wi r g e h ö r t e n . Eben, eben, es habe 
al les seine Richtigkeit , was wi r ausgesagt 
h ä t t e n ; w i r soll ten nur V e r s t ä n d n i s aufbringen 
„angesichts- der der internationalen Lage" ; wir 
seien schließlich kluge und tücht ige Fischer, 
Leute, die man auch im Kal in ingrader Gebiet zu 
schä tzen wisse. W i r w ü r d e n es auch in Zukunft 
gut haben . . W i e das gemeint sei? N u n , ganz 
einfach: Sie optieren und bleiben hieT . . " — 
hier in Bal tysk oder in Ka l in ing rad selbst, wo 
immer wir woll ten. Da bl ieb uns nichts, als er­
schrocken festzustellen, daß dies durchaus nicht 
so einfach sei und wi r schließlich daheim Fami l ie 
h ä t t e n . 

W e n n die FischeT nun aber geglaubt hatten, 
damit sei die Angelegenheit erledigt, so sahen 
sie sich schwer ge t äusch t . Es verging eine 
weitere Woche. Und so oft sie sich auch er­
kundigten, warum man sie immer noch ein­
gesperrt hielte, zogen ihre Bewacher nur die 

Demagogische Polemik gegen die landwirtschaftlichen Eingliederungspläne Bonns Schultern hoch und stellten fest, sie h ä t t e n es 
ja durchaus nicht schlecht, b e k ä m e n zu essen, 

Bauernverband schießt quer 
V o n n a i t r e m B o n n e r D r . P. - V e r t r e t e r 

Gegen die neuen E i n g l i e d e r u n g s p l ä n e des 
Vertriebenenministeriums w i r d bereits der erste 
Widers tand organisiert. Es handelt sich augen­
scheinlich um Gegenaktionen der westdeutschen 
agrarischen Spitzenorganisation, den „Deutschen 
Bauernverband" mit Min i s t e r a. D. H e r m e s an 
der Spitze. Dazu kommt, daß — wenn w i r rich­
t ig informiert s ind — auch S t a a t s s e k r e t ä r S o n -
n e r n e n n aus dem E r n ä h r u n g s m i n i s t e r i u m be­
reits zu verstehen gegeben hat, daß sich deT von 
ihm forcierten Planung nicht unerhebliche 
Schwierigkeiten entgegenstellen werden. 

Erst vor e in paar Tagen hatte das Kabinett 
dem E r n ä h r u n g s m i n i s t e r einen klaren Auftrag 
erteilt: „Sorgen Sie für eine beschleunigte E in ­
gliederung des heimatvertriebenen Landvolks!" 
K a u m ist nun das Sitzungsprotokoll abgeheftet, 
versucht man bereits, diesen Auftrag zu umge­
hen und die vorbereiteten M a ß n a h m e n unwirk­
sam zu machen. Es ist nicht anzunehmen, daß 
sich Bundestag und Bundesrat durch die unver­
antwortlichen Q u e r s c h ü s s e des Deutschen 
Bauernverbandes und seiner H i n t e r m ä n n e r wer­
den beeinflussen lassen. Es ist aber notwendig, 
den B u n d e s b e h ö r d e n und der Oeffentlichlkeit 
k la r und offen zu sagen, v o n w e l c h e r 
S e i t e versucht wi rd , den Regierungsmaßnaih-
men Schwierigkeiten zu bereiten. 

„ G e r a d e mit Rücksicht auf den aus der Unver-
mehrbarkeit des Bodens sich ergebenden unmit­
telbaren Zusammenpral l der beiderseitigen In­
teressen", e r k l ä r t e die Korrespondenz des 
Bauernverbandes dazu, „ k a n n es n i c h t a l s 
g e r e c h t anerkannt werden, d a ß der Entwurf 
den Grundsatz deT .bevorzugten' Berücksichti­
gung der Ver t r iebenen bei der Vergebung der 

Neusiedlers tel len schlechthin v e r k ü n d e t . Theo­
retisch w ü r d e das bedeuten, daß im Laufe der 
Zeit ein bet rächt l icher T e i l der einheimischen 
L a n d b e v ö l k e r u n g seinen Grund und Boden ver­
l ieren w ü r d e . Ebenso wie bei den anderen Be-
rufsgruppen kann daher nur eine angemessene 
Berücks icht igung für recht und b i l l i g gehalten 
werden. . . . So sieht der Entwurf eine A r t 
Zwangsvorpachtrecht nach Ana log ie eines ge­
setzlichen Vorkaufsrechts vor, durch das jeder 
Verpachtungswil l ige gezwungen werden kann, 
mit dem ihm von der S i e d l u n g s b e h ö r d e zuge­
wiesenen Ver t r iebenen einen Pachtvertrag ab­
zuschl ießen . . . . DeT Deutsche Bauernverband 
hat dem Bundestag V o r s c h l ä g e unterbreitet, die 
auf einen gerechten Interessenausgleich z w i ­
schen der einheimischen Landwirtschaft und den 
Vert r iebenen hinzielen." 

Der Bauernverband versucht also offensicht­
lich, gegen die Interessen der Heimatvertr iebe­
nen Stimmung zu machen. Er vermeidet es dabei 
b e w u ß t , auch die Bestimmungen anzu füh ren , 
die eine wirkungsvol le Berücks ich t igung der ein­
heimischen Landwir te garantieren, w ie z. B. 
den § 36, nach dem E r n ä h r u n g s - und Ver t r iebe-
nenminister im Einvernehmen mit der Landes­
regierung den A n t e i l bestimmen, der nach Flä­
chen und Stel lenzahl auf die Ver t r iebenen ent­
fallen m u ß . W e n n der Bauernverband seinerseits 
jetzt V o r s c h l ä g e für einen „ge rech ten Interes­
senausgleich" unterbreitet, so kann man sich 
vorstellen, w i e diese V o r s c h l ä g e aussehen, 
wenn das offizielle Organ dieses Verbandes un­
ter Verz icht auf jede sachliche Argumenta t ion 
mit demagogischen Mit te lchen versucht, seine 
Mi tg l i ede r aufzuputschen. 

Erfolgreiche Einigungsverhandlungen 
Gemeinsame Grundsätze der Landsmannschaften und des ZvD festgelegt 

A 

A n der Wiesbadener Tagung — siehe auch 
Seite 1 — nahmen v o m Verband der Lands­
mannschaften D T . Lodgman. v o n Auen , Dr. 
G i l l e , Dr . Hausdorff, Hamm, Wit tor , Dr. 
Aberuko th und v. Doetinchem tei l , v o m Z v D 
Dr. Kather, Gossing, Dr . Geissler, N ü r n b e r g , 
Langen, Seibotih und Maresch. E inmüt ig wurde 
beschlossen, den Aufbau des B v D nach folgen­
den G r u n d s ä t z e n zu vol lenden: 

1. Der BvD ist der Z u s a m m e n s c h l u ß der B v D -
L a n d e s v e r b ä n d e und der Landsmannschaften 
auf Bundesebene. 

2. D ie bisherigen Einzelmitglieder der Z v D -
L a n d e s v a r b ä n d e und der Landsmannschaften 
s ind die Mi tg l ieder deT B v D - L a n d e s v e r b ä n d e 
und der Landsmannschaften auf Bundesebene. 

3. Die beiderseitige Uebe r füh rung der M i t ­
gl ieder erfolgt nach Zustimmung der ZvD-Lan-
d e s v e r b ä n d e und der Landsmannschaften auf 
der Bundesebene zu der Satzung und diesen 
O r g a n i s a t i o n s g r u n d s ä t z e n . Diese Zustimmung 
muß bis zum 31. JariuaT erfolgen. Bis dahin ist 
die U e b e r f ü h r u n g der Mi tg l i eder vorzubereiten. 

4. Die U e b e r f ü h r u n g der Mi tg l i eder erfolgt 
durch Austausch der Mitgl ieder l is ten nach den 
gemeinsam herauszugebenden Anweisungen. 

5. Bis zum 28. Februar s ind auf der Orts­
ebene die B v D - O r t s v o r s l ä n d e und die Delegier­
ten für die W a h l e n auf der KTefsebene sowie 
die Obleute und Delegierten der Landsmann­
schaften für die Wahler l auf der Kreisebene zu 
w ä h l e n . 

6. In entsprechender Weise sind auf Kreis-
und Landesebene die W a h l e n des B v D und der 
l^ds/mannschaften bis 31. März dutrrtizuiführen. 

7. Die Durchführung der Mi tg l i ede rüber füh­
rung und der Wah len w i r d im wechselseitigen 
Benehmen dort, wo der Z v D mi tg l i ede rmäß ig 

übe rwieg t , v o m Z v D , sonst v o n den Lands­
mannschaften v e r a n l a ß t . 

8. Die g e w ä h l t e n Obleute der Landsmann­
schaften auf Orts-, Kre i s - und Landesebene ge­
h ö r e n den V o r s t ä n d e n des B v D als geborene 
Mi tg l i ede r an. Die Zahl der geborenen M i t ­
glieder darf die Zahl der g e w ä h l t e n Mi tg l i ede r 
im BvD-Vors tand nicht ü b e r s t e i g e n . 

9. U m die Durchführung des BvD-Aufbaues 
nach diesen G r u n d s ä t z e n zu g e w ä h r l e i s t e n , wer­
den auf Landesebene O r g a n i s a t i o n s a u s s c h ü s s e 
gebildet, die v o n je einem Vertreter des Z v D 
und der Landsmannschaften gebildet werden. 
A u f Bundesebene werden mit dieser Aufgabe 
die Geschäf ts führer des Z v D , L a n g e n , und 
des V d L , v. Doetinchem, betraut. 

10. Die Bundesversammlung tritt bis zum 
30. A p r i l zusammen. Sie besteht aus 100 Dele­
gierten, v o n denen 50 die B v D - L a n d e s v e r b ä n d e 
und 50 die Landsmannschaften stellen. Für die 
Aufsch lüsse lung der Delegierten innerhalb des 
B v D und der Landsmannschaften ist die Zahl 
der Mitg l ieder m a ß g e b e n d . Die Bundesversamm­
lung beschl ieß t die Satzung und wäh l t die drei 
Mi tg l ieder des P räs id iums . 

I I ; Der Bundesvorstand besteht aus dem Prä­
sidium, den Vorsi tzenden deT BvD-Landes­
v e r b ä n d e und der gleichen A n z a h l landsmann­
schaftlicher Sprecher auf Bundesebene. Die 
BvD-Landesvorsitzenden und die landsmann­
schaftlichen Sprecher haben j e 5 0 S t i m m e n , 
die sich entsprechend der Zahl der Delegierten 
in der Bundesversammlung aufteilen. Stellver­
tretung ist zu läss ig . 

12. Die Bundesversammlung beschl ießt , welch« 
Bet räge an die Bundesebene des B v D abzufüh­
ren sind. Die Beitragsregelung bleibt den B v D -
L a n d e s v e r b ä n d e n ü b e r l a s s e n . 

brauchten nicht einmal arbeiten und in den 
nächs ten Tagen ging es „sogar zur Bania" . . 

Im Burjätendorf Godnicken 
„In eine Bania kamen wir dann wi rk l i ch . Wir 

staunten nicht schlecht, als ein L k w vorfuhr und 
es aus P i l l au hinausging — aber nicht die K ü s t e 
hoch diesmal, sondern l a n d e i n w ä r t s ; zuerst an 
einem sowjetischen Soldatenfriedhof vorbei — 
eine solche Verwahr losung haben wir s p ä t e r 
nur noch bei K ö n i g s b e r g zu sehen bekommen. 
Etwa dreißig , v ierz ig Schafe liefen uns v*6r 
einem — vom Kriege unversehrten — Dorf übeT 
die S t r a ß e ; nebenbei bemerkt, d i e e i n z i g e 
V i e h h e r d e , die wir in O s t p r e u ß e n zu sehen 
bekamen. G O D N I C K E N entzifferten wir a u f 
einem nur schlecht ü b e r m a l t e n Ortsschild. E i n 
paar Kinder mit monoglischen Ges ich t szügen 
warfen mit Steinen nach eineT Pe lzmütze , die sie 
auf einen Lattenzaun gesetzt hatten. 

„ T a t a r e n ? " fragten w i r unsere Begleiter. Sie 
schüt te l t en den Kopf: „Burjä ten, vom B a i k a l . ." 
V o r einem e ins töck igen Steinhaus — das f rühere 
Gemeindeamt — wurden wi r abgesetzt. Das 
Innere des Hauses hatte man zu einer Sauna 
umgestaltet, indem man einfach Decke und 
I n n e n w ä n d e e inr iß und an zwei entgegenge­
setzten Enden g r o ß e Lehmöfen baute. 

A u f der Rückfahrt wurden w i r an einer der 
seltenen nicht abgesperrten Strandstellen auf­
gefordert, abzusteigen und uns an der Suche 
nach Bernstein zu beteil igon. Innerhalb weniger 
M i n u t e n waren unsere Taschen gefül l t , u . a. 
mit h a n d t e l l e r g r o ß e n S tücken . Wenngle ich die 
Sowjets offenbar mit dem reichen Bernstein-
vorkommen nichts anzufangen wissen (die gut­
erhaltene Bernsteinfabrik liegt still) , so ent­
wicke ln doch vie le Soldaten g r o ß e s Geschick bei 
der Anfer t igung von Zigarettenspitzen und 
Schmuck aller Ar t . Und auch wir hatten die 
n ä c h s t e n 14 Tage wenigstens eine Beschäf t igung! 
zugleich — was wichtiger war — die Mögl ich­
keit, uns als E r g ä n z u n g e n des täg l i chen Brot und 
K o h l mal ein paar Pfund Kartoffeln einzu­
tauschen." 

Dann endlich g ing es nach K ö n i g s b e r g und 
von dort zum Hafen: „ U n w e i t des Zollhauses 
im F r e i h a f e n g e l ä n d e bekamen w i r noch e inmal 
ein von StacheldTaht umgebenes Barackenlager 
zu Gesicht, wie wi r es bereits von Pi l l au her 
kannten. Aus den kleinen, auf Pfäh len ruhen­
den Dachpyramiden an al len v ier Ecken lugten 
die Gewehre der Wachposten. W i r konnten nuT 
stumme Blicke mit einigen Gestal ten wechseln, 
die uns bleich und in Lumpen g e h ü l l t aus dem 
Innern des Lagers nachstarrten. Unsere Begle i ­
ter taten, als s ä h e n sie jene Menschen gar nicht 
— für sie besteht ja zumindest in der K a l i n i n -
gradeT M i l i t ä r k o l o n i e der Begriff p e r s ö n l i c h e r 
Freiheit auch nur in den Gradunterschieden 
der Ueberwachung . . . 

A b e r auch wir wurden jetzt durch einen neuen 
Anbl ick abgelenkt: d r a u ß e n im Hafen lagen, 
umgeben von Kreuzern, Torpedobooten und 
Kriegsschiffen a l ler A r t dicht an dicht n a g e l ­
n e u e L o g g e r u n d T r a w l e r — durchweg 
Fahrzeuge von unseren deutschen Werf ten! 
„Geisterschiffe" nennen wir sie schon lange, 
jene 120- und 150-Tonner, die r e g e l m ä ß i g , nach 
Antr i t t von Probefahrten auf Nimmerwieder ­
sehen l m O s t e n v e r s c h w a n d e n W i r 
haben uns nur angesehen und h ü t e t e n uns, 
etwas zu sagen. Ebenso unterschrieben wi r 
schweigend und ohne Z ö g e r n eine E r k l ä r u n g , 

Kal in ingrader Gebiet weder etwas von 
mil i tä r i schen Anlagen gesehen noch g e h ö r t zu 
haben. Denn wir s p ü r t e n endlich wieder Schiffs-

froh als endlich der sowjetestnische Frachter 
„Tar tu seine A n k e r lichtete und uns dem einst 
so schonen O s t p r e u ß e n e n t r ü c k t e . " 
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Ächesons Nachfolger 
x / n i , . « , ' ' • D r - Bonn 
M i t John Foster D ü l l o s , den der künf t ige 

P rä s iden t Eisenhower zum zukünf t igen amerika­
nischen A u ß e n m i n i s t e r ernannte, wi rd ein Pol i ­
t iker die Nachfolge Achesons antreten, der aus 
verschiedenen Gründen für sein neues Amt wie 
geschaffen erscheint. Sein GroßvateT müt te r l i ­
cherseits, John Watson Foster, war Außenmin i ­
ster der U S A unteT P rä s iden t H a r r i s o n (1889 
•—1893) und auch sein O n k e l Robert L a n s i n g 
stand unter P räs iden t W i l s o n von 1913 bis 1921 
an der Spitze des State Departments. Abgesehen 
von diesen verwandtschaftlichen Beziehungen 
zu V o r g ä n g e r n auf seinem neuen Posten gilt 
John Foster Dulles auch in fachlicher Hinsicht 
als der beste republikanische A n w ä r t e r für das 
Amt des A u ß e n m i n i s t e r s . 

John Foster Dulles wurde 1888 in Washington 
als Sohn eines presbyterianischen Pfarrers ge­
boren, studierte Rechtswissenschaften ließ sich 
als Rechtsanwalt in N e w York nieder, nahm am 
Ersten Wel tk r i eg teil und war bei der Friedens­
konferenz in Versai l les beratendes Mi tg l i ed der 
amerikanischen Delegation. In der Nachkriegs­
zeit stand Dulles nahezu allen Regierungen der 
U S A als Finanzexperte zur Seite. ET "vertrat 
1933 die Vereinigten Staaten bei der Kriegsschul­
denkonferenz in Ber l in . Auf Grund seiner rei­
chen Erfahrungen wurde Dulles außenpol i t i ­
scher Berater der Republikanischen Partei. In 
dieser Eigenschaft nahm er im Zeichen der 
„überpar te i l i chen Außenpo l i t ik" Präs iden t Tru-
mans an den wichtigsten außenpo l i t i schen Ge­
schehnissen nach dem Zweiten Wel tk r ieg maß­
geblich teil. So war er Hauptberater der US-De­
legation auf der G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g der 
Vere in ten Nationen, amerikanischer Delegierter 
auf fast a l len UN-Vol lversammlungen und Bera­
ter der Außenmin i s t e r B y r n e s , M a r s h a l l 
und A c h e s o n auf den g roßen Außenmin i s t e r -
Konferenzen. Im Sonderauftrag Trumans hatte 
Dulles im Vor jahr am Entwurf und an der 
schl ießl ichen Unterzeichnung der japanischen 
F r i e d e n s v e r t r ä g e maßgebl ich An te i l . In einer 
Rundfunkansprache sprach sich Dulles 1950 ein­
deutig dafür aus, Deutschland als gleichberech­
tigten Partner in die Abwehrfront der freien 
W e l t einzubeziehen. 

Die anderen sind es! 
W i e g le ichgül t ig die Wel t geworden ist, be­

weist die Aufnahme der Nachricht, beim Einiwe-
tok-Atoll im Pazifik sei eine neue Serie von 
Atombomben erprobt worden. Da man aus ver­
schiedenen Anhaltspunkten weiß, daß es sich 
dabei um Versuche zur Herstel lung der Wasser­
stoffbombe handelt, wenn nicht gar diese selbst 
schon erprobt worden ist, heißt es in dem Be-
gjjaitkommentar, den eine der g r ö ß t e n Nachrich­
tenagenturen zu dieser Verlautbarung gibt, die 
Versuche seien „in der ganzen Wel t mit gro­
ß e m Interesse aufgenommen worden". M i t gro­
ß e m Interesse, weiter nichts. 

Deutlicher als mit diesen d ü r r e n Worten kann 
die Blindheit der Wel t wohl kaum ausgedrückt 
werden. Die kurze Nachricht erscheint neben 
einem Flugzeugunglück , der letzten Parlaments­
debatte, den Sonntagsreden der Poli t iker . Der 
Leser überfl iegt sie, liest vielleicht nur die 
Ueberschriift, und schon wendet sich sein Inter­
esse dem Sportteil zu. Das Interesse, das wirk­
l ich gezeigt wird, beschränk t sich auf eine kleine 
Z a h l von Reg ie rungsämte rn , auf die mili tä­
rischen Stäbe und einige Techniker. Diejenigen, 
die die Sache am meisten angeht, we i l sie es 
s ind, die eines Tages von der Feuerglut der 
neuen Bombe vernichtet weiden k ö n n e n , läßt 
die Nachricht kalt. 

Ueber alles mögliche bildet sich eine öffent­
liche Meinung, die manchmal so stark wird, daß 
sie von den paar Regierungsmanagern, die 
ü b e r a l l — in Demokratien wie in a u t o r i t ä r e n 
Staaten — die Dinge dirigieren, berücksichtigt 
werden muß . In der Frage der Atombombe 
oder gar der Wasserstoffbombe hat sich noch 
keine öffentliche Meinung gebildet. Munter 
lebt der Mensch weiter in "den Tag in der opti­
mistischen Selbstberuhigung. daß es d i e a n ­
d e r e n sein werden, die es eines Tages treffen 
w i r d . 

Ein aus dem Haftlager Bärrinrren bei 
Joachimsthal im tschechisdien Uraner7bergbau-
gebiet in Westdeutschland eingetroffene 
Flücht l ing berichtete, daß sich in diesem Lager 
etwa 500 deutsche Jugendliche befänden, die 
zum Te i l als Kinder 1945 eingefangen und zu 
zehn bis zwanzig Jahren Zwangsarbeit ver­
urteilt worden sind. 

62 000 Famil ien mit rund 300000 Seelen aus 
Bosnien, der Herzegowina und Montenegro be­
zogen die H ä u s e r von 400 000 deutschen Bauern 
im Banat, der Bat senk a und Syrmien, wie aus 
amtlichen jugoslawischen Statistiken hervor­
geht. 

Für die Masuren-Hilfsaktion 
Beifallsstürme in der Hamburger Musikhalle — Der Liederabend von 

Prinz Louis Ferdinand — Eine Vortragsreise durch die USA 

Nach dem erfolgreichen Konzert 
Foto: Conti Preß 

Starker Beifall rief den Schöpfer der Liedmelodien, Prinz Louis Ferdinand, und die aus­
übenden Künstler immer wieder auf die Bühne. Von links nach rechts (vom Leser aus 
gesehen): Kammersänger Rudolf Bockelmann, Carla Spletter, Prinz Louis Ferdinand und 

Prinzessin Kira, Curt Koschnick. 

Die Hamburger Musikha l le ist der Mi t te l ­
punkt des Musiklebens der Hansestadt, und 
wenn sich von den vielen Veranstaltungen dort 
eine heraushebt, so muß sie schon einen beson­
deren Charakter haben. E in solcher Abend war 
der 24. November, an dem das von der Lands­
mannschaft Os tp reußen veranstaltete W o h l ­
tat igkeitskonzert zu Gunsten der Masuren-
Hilfsakt ion stattfand. Das besondere war, daß 
dieser Abend a l le in auf einen Komponisten, den 
Prinzen L o u i s F e r d i n a n d v o n P r e u ­
ß e n , abgestellt war. 

Für die Anwesenden wurde das Konzert ein 
küns t le r i sches Erlebnis. Die Z u h ö r e r m e n g e er­
hob sich spontan, als der Prinz, der Ghef des 
Hause Hohenzollenn, nach Schluß des Konzer­
tes die Bühne betrat. Später , bei einem Beisam­
mensein im Remter des Restaurants „Zum Ele­
fanten", dankte der Sprecher unserer Lands­
mannschaft, Dr. Alfred G i l l e , Prinz Louis Fer­
dinand und Prinzessin K i r a dafür, daß sie sich so 
ta tkräf t ig für unsere in der Heimat i n tiefem 
Elend lebenden Landsleute einsetzen. Für das 
Prinzen paar war dieser Abend eigentlich nur 
die logische Fortsetzung der Aimerifcareise, von 
der es gerade zurückgekehr t war. Denn auf 
dieser Vortragsreise haben sie das Leid der 
deutschen Heimatvertriebenen, und das Wel t ­
problem, das sich daraus ergibt, in den Mi t t e l ­
punkt ihrer Reden gestellt. 

Ve ran laß t war die Reise durch den Verleger, 
der das Buch des Prinzen „Als Kaiserenkel 
durch die W e l t " in Amer ika unter dem Ti te l 
„The Rebel Prince" herausgibt. Die g roßen , für 
die öffentliche Meinung m a ß g e b e n d e n Clubs 
sind die Stä t ten solcher Vor t r äge . Und sie alle 
fügen sich dem gleichen Ritus: 800 bis 1000 
Leute setzen sich feierlich zum Essen, wobei ein 
Reverend das Gebet spricht, hinterher wird die 
Nationalhymne gesungen, und dann hört man 
sich an, was der jeweilige Festredner zu sagen 
hat. In diesem Falle waren es zwei Redner: 
Prinz Louis Ferdinand und Prinzessin Ki r a , die 
englisch noch besser als ihr Gatte spricht. Das 
Thema hieß in New York. Washington, Detroit, 
Mi lwaukee , Chicago und St. Louis: „Germany 
today — Deutschland heute". Aber die Prin­
zessin e rzäh l te von ihrer Flucht vor den Russen 
und dem Elend, das über alle hereinbrach, der 
Prin7. der gerade noch vor Ankunft der Russen 
aus Cadinen über das Eis des Haffs fortkommen 
konnte, berichtete seinen Zuhöre rn über den 
Umfana der Vertreibung. Und beide m u ß t e n 
die niederschmetternde Feststellung machen, 
daß sie diesen führenden Amerikanern völ l ige 
Neuigkeiten mitteilten. — So gut wie keiner 
hatte eine Ahnung, daß fünfzehn Mi l l ionen 
Menschen betroffen wurden und daß neunein­
halb Mi l l ionen Vertriebene nun auf einem 
Raum, der i n Amer ika die Staaten Ohio und 
Michigan umfassen würde , zusätzlich aufgenom­
men werden mußten . W i r wollen das Positive 
daraus entnehmen: daß nämlich alle diese ein­
flußreichen Amerikaner dem Prinzenpaar Bei­
fall spendeten, wie er nach Aussage von Ken­
nern der dortigen Verhä l tn i s se nur ganz selten 
erlebt worden ist, daß eich an vielen Orten 
Hilfskomitees für die „Prinzessin-Kira-Sriif-

tung, die notleidenden Heimat/vertriebenen gilt, 
gebildet haben, und daß ü b e r h a u p t eine Wel le 
der Sympathie für die Deutschen ve r spü rba r 
war. 

B e r n h a r d B a r u c h , der allgewaltige F i ­
nanzmann, der einmal Roosevelt beraten, aber 
jetzt Eisenhower geförder t hat und nach wie 
vor ü b e r einen mächt igen Einfluß verfügt, sagte 

dem Prinzen: „In fünf Jahren ist Deutschland 
„an the top of the woxld" — an der Spitz*. Und 
wir werden alles tun, ihm dabei zu helfen". 
Bernhard Baruchs Familie stammt aus Ostpreu­
ßen, und er kann es nicht verwinden, daß das 
Land seiner V ä t e r unter sowjetischer Herrschaft 
in die Verwahrlosung zurückgesunken ist. 

Niemand von uns kann sagen, wie sich di« 
Zukunft gestalten wird. Aber es ist uns ein 
Trost, daß die Wahrheit sich Bahn bricht, die 
1945 nichts galt. Deshalb müssen wir jedem 
Botschafter dieser Wahrheit dankbar sein. 

H.Sch. 

Prinz Louis Ferdinand 
als Komponist 

V o n u n s e r e m M u s i k - M i t a r b e i t e r 

Ganz anders als der 1806 gefallene Vorfahr 
gleichen Namens, dessen be rühmte Kammer­
musik mit ihren geradezu Beethovenschen 
Cha rak t e r zügen für die damalige Zeit unerhör t 
modern war, bleibt der Enkel des letzten deut­
schen Kaisers in der Tradition des Liedes von 
Schubert bis Weingartner, wenn auch im allge­
meinen eine romantische Schwermut bestim­
mend ist. Formale Probleme gibt es kaum: ein 
kurzes Prä ludium des Klaviers, und die sehr 
dankbaT geführte Stimme wird wirkungsvoll 
bis zum großen Aufschwung geführt, der in der 
Regel am Ende steht. Dem Klavier obliegt es, 
den Stimmungsgehalt zu malen. Die Betonung 
liegt auf demGebietdes gefällig Volkstümlichen, 
erhebt sich aber doch in glücklicher Stunde zu 
der echten Einfachheit des Volksliedes. We i l der 
Komponist offenbar auch ein sehr feines Gefühl 
für seine Grenzen hat, ist er eine übe raus 
sympathische Erscheinung. 

V i e l liegt daran, was die Sänger aus diesen 
Liedern machen. Carla Spletter setzte ihr hohes 
Können ein, um jede Wirkung herauszuholen. 
Rudolf Bockelmann vermied in vornehmer 
Zurückhal tung die Möglichkeit eines bil l igen 
Erfolges. Curt Koschnick war ein aufmerksamer 
und hochmusikalischer Begleiter. 

In Hamburg ging es nicht so stürmisch zu wie 
in Berlin, wo die Lieder des Prinzen Louis 
Ferdinand dreimal im ausverkauften Titania-
Palast gesungen wurden, aber das Konzert war 
sehr gut besucht, und der Komponist und die 
Künst ler wurden sehr gefeiert. W . M . 

Einmal wird alles wieder gut! 
Sven Hedins letzte Gedanken galten den deutschen Heimatvertriebenen 

„Ich habe noch so vieles zu tun, ich kann mir 
Krankheit nicht leisten. Lange Zeit habe ich 
machtlos im Bett liegen müssen. Das soll jetzt 
aber vorbei sein!" 

Wenige Wochen nur liegt es zurück, als miT 
Dr. Sven Hedin diese Worte in seiner Stock­
holmer Wohnung sagte. N u n ist er s t i l l davon 
gegangen, er, der Rastlose, der Nimmermüde , 
der wahrhaft Große. Die Wissenschaft hat einen 
ihrer hervorragendsten Köpfe verloren, Deutsch­
land, und insbesondere seine Heimatver­
triebenen, aber einen treuen Freund. 

Heute weiß ich, daß ich der letzte deutsche 
Journalist gewesen bin, der Hedin gesprochen 
hat. 

* 
Dicht an das Wasser des Stockholmer Riddarf-

j ä rden schieben sich die hohen Bauten des Norr 
Mäla r s t rands . „Manha t t an" nennt der Schwede 
diese riesige, bis zu acht Stockwerken ge­
tü rmte Häuserfront . 

Da stehe ich VOT dem Hochhaus mit der 
Nummer 66. In seinem sechsten Stockwerk lebt 
und schafft Dr. Sven Hedin, Schwedens g röß te r 
Sohn. 

Ehe ich mich versehe, ist das Gespräch in Fluß 
gekommen. 

Sven Hedin weiß es einzurichten, daß ich 
zuerst von Deutschland erzähle . „Sie wissen, 
daß ich mich Zeit meines Lebens Deutschland 
tief verbunden gefühlt habe." Hier, und seine 
nervige Hand weist auf einen Stapel Briefe, die 
ihm die Nachmittagspost brachte, „das alles 
schreiben meine vielen Freunde aus Deutsch­
land. Und daß ich viele Freunde in Ihrem Vater­
land habe, das hat mich immer sehr glücklich 
gemacht." 

Dann berichte ich von den Heimatver­
triebenen. Ich spreche von ihrer schweren Lage 
und ihrem Kampf um das Recht, und ich staune, 
wie sehr dieser nach Jahren alte Mann unter­
richtet ist über alles, was mit dem Heimatver-
triebenenproblem, das er ein Weltproblem 
nennt, zusammenhängt . 

„Vielleicht bin ich ein großer Optimist, aber 
ich bin der festen Meinung, daß es zu einer 
Aenderung zum Vorteil kommt. Und noch 
glaube ich an eine friedliche Aenderung der 
verworrenen Lage. Ich glaube an das Recht 
und an eine Gerechtigkeit, wie ich Zeit meines 
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langen schönen Lebens daran geglaubt habe. 
Und das Recht, daß weiß ich, das wird trotz aller 
Rückschläge und Demütigungen endlich auch 
mit diesen armen, unschuldigen deutschen 
Menschen sein! Es wäre ein großer, vielleicht 
alles entscheidender Fehler, die Hoffnung und 
den Mut zu verlieren. Diese schwere Zeit muß 
überdauert werden! Und so möchte ich ihnen 
allen, meinen lieben deutschen Vertriebenen, 
aus ganzem Herzen zurufen: Haltet aus, einmal 
wird alles wieder gutl" 

„Ich kann mir Krankhei t nicht leisten, ich habe 
noch so vieles zu tun . . . " Das sagt miT ein 
M a n n , der rund fünfzig vielseitige Werke 
schrieb, die in nicht weniger als 28 Sprachen 
ü b e r s e t z t wurden, das sagt ein Mann , der der 
Wissenschaft Erkenntisse vermittelte, zu deren 
vol lkommener Auswertung noch dre ißig Jahre 
benö t ig t werden! 

Gerade mit den deutschien Heimatvertr ie­
benen hat sich Sven Hedin i n den letzten Jahren 
sehr gründl ich beschäftigt . Fest sehen mich seine 
klugen Augen an, als er sagte: 

„Wir werden uns bald in Deutschland wieder­
sehen. A l s ich im Vor jahr fahren wollte, kam 
eine Virus infekt ion dazwischen. A b e r im Früh-
j r ' 1953 b in ich in ihrem Vater land! M e i n 
B 1 soll das Z i e l haben, das deutsche 
Hc aidtvertriebenenproblem an Or t und 
Stellen zu studieren. Ich brauche leben­
diges Anschauungsmaterial für e in Buch, das 
den deutschen Heimatvertr iebenen gewidmet 
sein soll . Das Buch m u ß geschrieben werden, 
und die W e l t sol l sich damit beschäf t igen!" 

Die ersten Schatten huschen ü b e r das Wasser 
der M ä l a r e n und mahnen mich zum Aufbruch. 
Zuvor aber setzt, sich Sven Hedin noch an den 
Schreibtisch, um mir einige Worte seines Ge­
denkens für die deutschen Vertr iebenen mitzu­
geben. (Wir bringen sie mit einem B i l d des 
g r o ß e n Forschers auf Seite 3.) Dann nimmt er 
mich am A r m und geleitet mich zur Tür. A u f 
halbem Wege bleibt Hed in plötzlich stehen 
und sieht mich v o l l an, w ä h r e n d sich seine 
H a n d um meinen A r m krampft: 

„Deutschland w i r d nicht untergehen! Ich 
glaube an den deutschen Menschen und an sein 
Land, und ich glaube an die endliche deutsche 
Befriedung. Und ich we iß , e inmal w i r d alles 
wieder gut sein. Es w i r d keine z w e i „Deutsch­
lande" mehr geben, und die Ver t r iebenen wer­
den ihre alte, l iebe Heimat wiedersehen! G r ü ß e n 
Sie bitte a l le meine lieben Freunde i n Deutsch­
land! Sagen Sie ihnen, d a ß ich sie in meine 
Gebete e inschl ieße und daß meine Gedanken 
immer bei ihnen sind. Ich b in a l l en Deutschen 
ein treuer Freund!" * 

Acht Tage vor seinem Tode brachte mi r die 
Post den letzten Brief Dr. Sven Hedins. „Lieber 
junger Freund", so schrieb er i n seiner für ihn 
charakteristischen steilen Schrift, .ich bin 
gesund, aber ich kann nicht mehr so arbeiten 
wie früher, ohne müde zu werden. Die bald 
88 Jahre sind meine Entschuldigung . . . " 

Manfred R. Beer 

V o n den am 31. Oktober i n Niedersactisen 
g e z ä h l t e n 218 028 Arbei ts losen warnen 89 393 — 
41 Prozent Hedmatvertriebene. Der A n t e i l der 
Heimatvertr iebenen an der B e v ö l k e r u n g Nieder­
sachsens b e t r ä g t dagegen niunr 26,8 Prozent. 

Durch die Auißenstelllenleiter des Krensflücbt-
lingsamtes Hannover-Land w i r d deutschen Vesr-
friebenenkindeni, vo r a l l em Wai sen Hund Ha lb­
waisen i m Al t e r v o n 5 bis 13 Jahren, die Paten­
schaft amerikanischer Pflegeeltern vermittelt . 

V o m Schweizerischen Roten Kreuz wurden 
355 Vertoiebenenkiindier aus West-öerfliMi übe r ­
nommen, d ie bei Schweizer Patenel tem einen 
dreimonatigen Erholungsurlaub verbringen sol ­
len. Das „Hi l fswerk Ber l in" konnte bisher rund 
25 000 Kinder im die Schweiz vermit teln. 

Die SPD-Frakt ion hat die Bundesregierung um 
A u f k l ä r u n g gebeten, unter welchen Bedingun­
gen die Lizensierung des Senders \ »Freies 
Europa" erfolgen soll und auf Grund welcher 
Rechte dieser Sender zur Zeit ü b e r h a u p t be­
trieben wi rd . Die SPD-Frakt ion bittet ferner um 
Aufk lä rung ü b e r die Schritte, die von der Bun­
desregierung unternommen wurden, um gegen 
Tendenz und Inhalt der Sendungen dieser Rund­
funkstation Verwahrung einzulegen, und ü b e r 
den Inhalt eventueller Zusicherungen, die zur 
Abhi l fe gegeben worden sind. 

Die Landesgruppe Bayern des Verbandes der 
Landsmannschaften (VdL) hat beschlossen, d a ß 
die G r ü n d u n g des „Bundes der vertriebenen 
Deutschen (BvD)" in den bayerischen Stadt-
und Landkreisen sofort durchgeführ t werden 
sol l , damit Anfang 1953 der Landesverband 
Bayern des B v D als Dachverband al ler Vertrie-
benenorganisationen g e g r ü n d e t werden kann. 

96 deutsche Betriebe i n Ungarn, die bei 
Kriegsende von der Roten Armee beschlagnahmt 
wurden, m u ß die ungarische Regierung auf 
Moskauer Befehl von den Sowjets zurück -
kaufen. 

Der Bundestag beriet in zweiter und dritter 
Lesung die Bonner Verträge und fällte damit 
seine Entscheidung noch vor den Verhandlungen 
des Bundesverfassungsgerichts, das ein Gut­
achten über die Verfassungsmäßigkeit der Ab­
kommen ausarbeiten wird. 

Die Saarwahlen brachten, da lediglich die 
frankophilen Parteien zugelassen waren, das er­
wartete Ergebnis. Von rund 620 000 Wahl­
berechtigten gaben rund 580 000 = 93 •/• ihre 
Stimme ab. Von den abgegebenen Stimmen 
waren 24 °/o ungültig. Es erhielten die Partei 
Hoffmanns (CVP) 54,7 °/o, die SPS 32,4 •/•, die 
Kommunisten 9,4 °/o, die DV 3,3 °/o. 

Der Vorsitzende der Saarländischen Ge­
werkschaft Bergbau Kutsch, wurde wegen 
Aeußerungen, die seine deutsche Gesinnung 
zeigten, seines Postens enthoben und ausge­
schlossen. 

Die Beamten und Angestellten öffentlichen 
Dienstes einschließlich der 131er erhalten für 
1953 eine steuerfreie Zulage von sieben Prozent 
des Grundgehaltes. Das Kabinett beschloß 
außerdem, eine Weihnachtsgratifikation zu ge­
w ä h r e n . — Die Bundesrepublik wird eine erste 

Anleihe über 500 Millionen auflegen. — Das 
Bundesvertriebenengesetz stellt die Flüchtlinge 
aus der Mittelzone den Vertriebenen gleich. 
Damit ist endlich eine Regelung getroffen 
worden, die schon lange gefordert wurde. Das 
Gesetz dürfte noch vor Weihnachten verab­
schiedet werden. — Der Besuch des Bischofs 
Dibelius in Moskau wurde überraschend wegen 
angeblicher Erkrankung des Moskauer Patri­
archen abgesagt. Grund dürfte die Kriegsge­
fangenenfrage sein, die der Bischof besprechen 
wollte. — Der ehemalige Beamte der Gestapo 
in Süd-Frankreich, Stotz, ist in Bordeaux zum 
Tode verurteilt worden, weil er u. a. vier 
jugendliche Widerstandskämpfer hinrichten ließ. 

Bei den griechischen Wahlen errang die 
rechtsgerichtete Bewegung des Marschalls 
Papagos 240 von 300 Parlamentssitzen. — Die 
erste Wasserstoffbombe ist im Stillen Ozean 
im Rahmen einer Versuchsreihe durch Amerika 
zur Explosion gebracht worden. — Nach 
schweren Unruhen in Bagdad wurde General 
Nureddin Mahmud zum Ministerpräsidenten des 
Irak ernannt. 

Frist bis zum 31. März verlängert 
Von unserem Bonner Korrespondenten 

Das Kabinett hat einem Gesetzentwurf zur 
Aenderung des „Gese tzes ü b e r einen W ä h ­
rungsausgleich für Sparguthaben Vertriebener* 
zugestimmt und diesen jetzt den gesetzgeben­
den Körperschaf ten zugeleitet. A n l a ß war die 
Tatsache, daß bei dem Gesetz zur Vermeidung 
von H ä r t e n einige kleine Aenderungen erfor­
derlich waren. In dem jetzigen Entwurf ist be­
rücksichtigt , daß auch in Zukunft Aenderungen 
unvermeidbar sein werden und deswegen vor­
gesehen, d a ß in solchen Fä l l en die Regelung im 
Wege der Rechts Verordnung erfolgt. 

In dem neuen Aenderuingsgesetz wi rd zu­
nächs t als letzte Frist zur Einreichung der A n ­
t r ä g e der 31. M ä r z festgesetzt. Der erste Termin, 
der 30. September, war bereits stillschweigend 
v e r l ä n g e r t worden. 

Zur Vermeidung von H ä r t e n , die bisher aus 
der Bestimmung resultierten, daß die nächs ten 
A n g e h ö r i g e n den En t schäd igungsansp ruch eines 
V e r m i ß t e n erst dann geltend machen können , 
wenn der V e r m i ß t e für tot e r k l ä r t worden ist, 
sol l die betreffende Bestimmung künf t ig so aus­
sehen: „Ist der vertriebene Sparer oder dessen 
Erbe wegen seiner Z u g e h ö r i g k e i t zu einem m i l i ­
t ä r i schen oder mi l i t ä r ähn l i chen Verband kriegs­
gefangen oder nach seiner Entlassung aus der 
Kriegsgefangenschaft zu z iv i l e r Arbe i t verpflich­
tet worden oder wegen seiner deutschen V o l k s - , 
bzw. S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t im Auslande inter­
niert oder ist er verschollen, so sind folgende 
A n g e h ö r i g e (soweit sie als Erben die Voraus­
setzungen erfüllen) berechtigt, den Entschädi ­
gungsanspruch für den vertriebenen Sparer oder 
dessen Erben geltend zu machen: der Ehegatte 
oder jeder eheliche A b k ö m m l i n g . Ist weder ein 
Gatte noch e in ehelicher A b k ö m m l i n g vorhan­
den, jeder ElterntedL Zur Vereinfachung des 
Verfahrens so l l die Geltendmachung des A n ­
spruches durch e i n e n beteil igten Erben und 
Teilhaber mögl ich sein und nicht wie bisher, 
von jewei ls jedem En t schäd igungsbe rech t ig t en 
gesondert. 

U m ferner u n v e r h ä l t n i s m ä ß i g schwierige und 
kostspielige Verfahren in Erbfäl len zu vermei­
den, ist vorgesehen, d a ß v o n der Vor iage be­
sonderer Beweismittel ü b e r die Anspruchsrechte 

abgesehen werden kann, wenn der Anmelder 
mit dem vertriebenen SpareT verheiratet war 
oder zu ihm in einem besonders nahen ver­
wandtschaftlichen V e r h ä l t n i s stand. 

U n t e r h a l t s h i l f e 
u n d E x i s t e n z v e r l u s t 

Eine höchst unbefriedigende Regelung 

Im Paragraph 237 des L A G ist festgelegt, daß 
V e r t r e i b u n g s s c h ä d e n , Kr i egssachschäden und 
Os t schäden durch Ver lus t der beruflichen oder 
sonstigen Existenzgrundlage nicht nach den 
Vorschriften des Feststellungsgesetzes festgelegt 
werden. Diese Schäden k ö n n e n also nicht ent­
sprechend den A n t r ä g e n angemeldet werden, 
die auf Grund des Gesetzes ü b e r die Schadens­
feststellung (Feststellungsgesetz) ausgegeben 
werden. Die genannten Schäden werden ent­
sprechend dem § 239 des L A G berechnet, wobei 
durch eine Rechtsverordnung Vorschriften ü b e r 
die Berechnung und der Nachweis der Einkünf te , 
sowie d a r ü b e r getroffen werden sollen, welche 
E inkommens r i ch t sä t ze für die einzelnen Be­
rufsgruppen anzunehmen sind. 

Die Schäden aus dem Ver lus t der beruflichen 
oder sonstigen Existenzgrundlage werden n u r 
b e i d e r K r i e g s s c h a d e n s r e n t e (Ent­
schäd igungs ren te ) und nicht bei der Hauptent­
schäd igung in Betracht gezogen. H ie rbe i ist laut 
§ 284 des L A G folgendes vorgesehen: 
Durchschnittliches Monat l iche 
Jahreseinkommen E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e 
v o n 4 001— 6 500 20 D M 

6 501— 9 000 30 D M 
9 001—12 000 40 D M 

ü b e r 12 000 50 D M 
Erhä l t der Berechtigte Unterhaltshilfe, so ge l ­

ten von den vorstehenden Betragen 20 D M als 
durch die Unterhaltshilfe abgegolten. Das be­
deutet, daß eine Person, welche ein Jahresein­
kommen bis 6500 R M hatte und Unterhaltshilfe 
bezieht, was insbesondere bei al ten Menschen 
so gut wie immer der Fa l l sein dürfte, p r a k ­
t i s c h n i c h t e i n e n P f e n n i g als Ent­
schäd igung für den Ver lus t der beruflichen oder 
sonstigen Existenzgrundlage erhalten wi rd . 

Lastenausgleich — Frage und Antwort 

För u n s e r e K r i e g s g e f a n g e n e n 
Die Margar ine -Union A. G in Hamburg ver­
öffentlicht im „ H a m b u r g e r A ^ n d b l a t t unter 
der Ueberschrift „Eine Lücke ist zu ^ » e n 
„Sie brachten in N r . 276 einen Leserbrief, der 
sich mit der Frage der Zusendung von Paketen 
an unsere Kriegsgefangenen, die ihre Heimat in 
den Ostgebieten haben, befaßt . W i r erbitten so 
schnell wie möglich die entsprechenden An­
schriften al ler Soldaten aus K ö n i g s b e r g , die 
dieses Weihnachtsfest noch nicht i n der He imat 
feiern dürfen , damit wi r ihnen zum Fest noch 
durch Pakete und Päckchen eine Freude be­
reiten k ö n n e n . In einigen Fä l l en werden diese 
viel leicht nicht mehr zum H e i l i g e n A b e n d ein­
treffen, aber kommt es i m Grunde darauf a l l e in 
a n ? _ A d r e s s e : S a n e l l a - W e r k e , 
„ K ö n i g s b e r g - A k t i o n " , H a m b u r g 3 6 , 
E s p l a n a d e ß . W i r hoffen sehr, d a ß sich auch 
noch weitere Helfer finden werden, selbst wenn 
sie — wie das bei uns der F a l l ist — bereits 
laufend einer ganzen Reihe von Hi l f sbedü r f t i gen 
cur Seite stehen, denn hier m u ß ^zweifellos noch 
eine Lücke geschlossen werden." 

* 
Diese A k t i o n der Sane l l a -Werke w i r d v o n 

uns O s t p r e u ß e n auf das w ä r m s t e b e g r ü ß t 
werden. Sie w i r d sich wohl nicht nur auf Kr iegs ­
und Zivi lgefangene aus K ö n i g s b e r g erstrecken 
— w i r erhielten die Nachricht unmittelbar bei 
Drucklegung dieser Nummer, so daß eine Rück­
frage bei den W e r k e n nicht mehr mögl ich w a r — 
w i r m ö c h t e n v ie lmehr annehmen, daß auch 
andere o s t p r e u ß i s c h e Kr iegs - und Z i v i l g e ­
fangene berücks ich t ig t werden sol len, u n d es 
empfiehlt sich daher, die g e n a u e A n ­
s c h r i f t eines jeden o s t p r e u ß i s c h e n Gefan­
genen s o f o r t den Sane l la -Werken , „Kön igs ­
be rg -Akt ion" , Hamburg 36, Esplanade 6, mit­
zutei len. 

mehr i m gemeinsamen Haushal t leben. Z w a r 
w i r d das Lebensalter auch in Betracht gezogen, 
doch w i r d gerade die Tatsache, d a ß die K i n d e r 
nicht mehr im Haushal t leben, diese Bevor ­
zugung des Al te r s wett machen. Eine praktische 
Bevorzugung des Al t e r s bei der B e w i l l i g u n g 
der Hausratshilfe ist also nicht zu erwarten. 
Dasselbe bezieht sich auf die H a u p t e n t s c h ä ­
digung und den W ä h r u n g s a u s g l e i c h . 

V o n den vier durch einen Rechtsanspruch 
geschü tz ten Hi l fen des Lastenausgleichs ist a lso 
in der Kriegsschadensrente unstri t t ig eine 
Bevorzugung von alten Menschen enthalten. 
Die ü b r i g e n Hi l fen enthalten keine Best immun­
gen, die eine VoTzugsbehandlung der a l t en 
Menschen g e w ä h r l e i s t e n w ü r d e n . Eine gewisse 
Mögl i chke i t für die A l t e n besteht im Hinb l i ck 
auf die Hi l fen aus dem H ä r t e f o n d s und sonsti­
gen F ö r d e r u n g s m a ß n a h m e n . Doch für diese be i ­
den Hi l fen sind nur v e r h ä l t n i s m ä ß i g geringe 
Summen vorgesehen, so d a ß auch durch d i e s « 
eine w i rk l i ch erhebliche U n t e r s t ü t z u n g nicht 
möglich sein wird . 

Ein Landarbeiter fragt 
„Ich b in Landarbeiter, hatte eine K u h ul^P 

zwei Schweine. — Welche Bestimmung w i r d 
voraussichtlich gelten?" 

W i r w ü r d e n empfehlen, sowohl die Haupt­
en t schäd igung , wie die Hausratshilfe anzufor­
dern. Die n ä h e r e n Bestimmungen ü b e r die Er ­
langung der Hausratshilfe sind in unserem 
Blatt bereits i n Folge 27 dargelegt. Hinsicht­
lich der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ist der normale 
W e g zu beschreiten, d. h. der ü b e r die Scha­
densfeststellung und die Einreichung eines dies­
bezüg l i chen Antrages, der im vor l iegenden 
Fa l l e v e r h ä l t n i s m ä ß i g einfach a i rszufül len ist. 

Hinsicht l ich der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g ist v o r ­
gesehen, daß ein Schaden, dessen W e r t ge r in ­
ger als 500,— R M ist, als sogenannter Bagate l l ­
schaden nicht angemeldet werden kann. Doch 
der Wer t einer K u h und zweier Schweine ü b e r ­
steigt erheblich diese Grenze von 500,— R M . 

Unsere Schriftleitung hat folgenden Brief er­
halten, den w i r im Auszug wiedergeben: 

„Bis w i r A l t e n ü b e r 75 Jahre eine Hausrats-
hilfe nach dem Punktsystem erhalten, w i r d uns 
wohl der k ü h l e Rasen decken. W e n n w i r tot 
sind, brauchen WIT nichts mehr, aber w i r wo l l en 
am unserem sicher nur noch kurzen Lebens­
atbend nicht wie die Bettler leben, sondern 
etwas weniger Sorgen haben, A b e r es ist so, 
die Al t en , die ihr ganzes Leben für den Staat 
gearbeitet haben, die Schöpfer des deutschen 
einstigen Volkswoihlstamdes, die w i r durch den 
Kr ieg unverschuldet Haus und Hof und sauer 
verdiente Spargroschen und a l len Besitz ver­
loren haben, sol len wiederum noch Jahre war­
ten, bis einige Brocken von dem Tisch des 
Hohen Hauses i n Bonn abfallen." 

„Bedauer l i cherweise m u ß festgestellt werden, 
daß das Gesetz ü b e r den Lastenausgleich im 
Verg le ich zum Gesetz ü b e r die Soforthilfe 
keine nennenswerte Verbesserung der Lage der 
A l t e n mit sich bringt. Das Gesetz ü b e r die 
Soforthilfe hat die Unterhaltshilfe geschaffen, 
die insbesondere als U n t e r s t ü t z u n g für die 
A l t e n und Arbe i t sun fäh igen gedacht war. Ueber 
das Ausmaß und die Mögl i chke i t en der Unter­

haltshilfe braucht hieT w o h l kaum etwas gesagt 
zu werden. Die Bestimmungen des Gesetzes 
ü b e r die Soforthilfe betreffend der Unterhalts­
hilfe sind mit geringen V e r ä n d e r u n g e n ( A n -
gleiehung an die Teuerung) und infolgedessen 
mit einer g e r i n g f ü g i g e n E r h ö h u n g ü b e r n o m m e n 
worden. 

Die Unterhaltshilfe (Krieg ssch ad ensrente) 
wi rd also auf Grund des Lastenausgleichs­
gesetzes praktisch in der bisherigen H ö h e 
w e i t e r g e z a h l t . V o n den vier durch 
Rechtsanspruch g e s c h ü t z t e n Hi l fen des Gesetzes 
ü b e r den Lastenausgleich stellt die Unterhalts­
hilfe eine dar, die i n der „ K r i e g s s c h a d e n s r e n t e " 
des Lastenausgleachsgesetzes ihren Ausdruck 
findet. Die drei anderen genannten Hi l fen , die 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g , die H a u s r a t s e n t s c h ä d i g u n g 
und der W ä h r u n g s a u s g l e i c h enthalten ke iner le i 
Bestimmungen, in denen al te Menschen beson­
ders berücks icht ig t werden. Eher ist das Gegen­
tei l der F a l l , da z. B. in der Tabel le ü b e r die 
Ausfolgumg der Hausratshilfe die Zah l der in 
einen Haushalt gehö rendem Personen, i n erster 
Linde der Kinder , besonders berücks ich t ig t w i r d . 

M a n w i r d nun aber annehmen dür fen , daß 
gerade bei alten Menschen die Kinder nicht 

Die Häftlinge in der Sowjetzone 
Die Stuttgarter „Deutsche Zeitung 

und Wirtschaftszeitung" berichtet 
u. a.: 

„Ueber das Schicksal der politischen Gefangenen 
in der Sowjetzone liegen der Bundesregierung jetzt 
z u v e r l ä s s i g e Schätzungen vor. Immer noch sind die 
G e f ä n g n i s s e und Zuchthäuser im Durchschnitt sechs­
fach überbe leg t . Die Zahl der Gefangenen wird auf 
über 100 000 geschätzt , wovon nur u n g e f ä h r 10 Pro­
zent kriminelle, alle anderen politische Gefangene 
oder sogenannte „Wirtschaftsverbrecher" sind. Einen 
Teil davon bilden die „Restbes tände" der Inter­
nierten aus den früheren Konzentrationslagern der 
sowjetischen Besatzungsmacht. Die Gesamtzahl dieser 
in den ursprünglich 13 Lagern seit 1945 unter­
gebrachten Internierten wird auf 185 000 geschätzt . 
96 000 sind gestorben und rund 37 000 sind in die 
Sowjetunion abtransportiert worden." 

70 Jahre O s t p r e u ß i s c h e Herdbuchgesellschaft 

Durch ein bedauerliches Versehen, das a u ß e r ­
halb der Veran twor tung der Schriftleitung liegt, 
ist a ls Verfasser des in Folge 31 des Ostpreu­
ß e n b l a t t e s erschienenen Aufsatzes „70 Jahre 
O s t p r e u ß i s c h e Herdbuchgesellschaft" H e r r v o n 
Saint-Paul , Jäckni tz , genannt. W i r stel len fest, 
das Her r v o n Saint-Paul nicht der Verfasser des 
A r t i k e l s i s t 
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d a s g l ü c k h a f t e P o s t s p a r b u c h 

Die „toten" Eltern und der vermißte Sohn fanden sich wieder 
* i < r t * m w e i t e r W e c J zu Vater und Mut ter 

T i l l ips . Sie wohnen in einer st i l len S t r aße des 
Westberl iner Bezirks Steglitz, dicht an dem aus 
T rümmerschu t t aufgeschichteten Berge der 
In feierlicher Taufe den Namen „Insulaner ' ' er­
hielt, den aber die Berl iner nach wie vor den 
.Mon te Klamot t" nennen. Optimisten s tö ren 
Ach nicht an deT noch a l l zu jungen Bepflanzung 
des Berges und meinen, es s ähe hier aus „fast 
wie in T h ü r i n g e n " . Und g r ü n ist es auch in der 
ruhigen S t r aße , die w i r nur m ü h s a m fanden 

Friedrich T i l l i p s steht vor dem Gartentor des 
Hauses, i n dem er mit seiner Frau ein beschei­
denes Unterkommen gefunden hat. Die an­
heimelnde Sprache des al ten Mannes ve r r ä t 
sofort seine o s tp r euß i s che Herkunft. A b e r nie­
mand w ü r d e erraten, d a ß diesen beiden 
Menschen e in Schicksal — ein glückl iches! — 
»utei l wurde wie nur wenigen ihrer leidge­
prüf ten Landsleute. W i r treten in die schlichte, 
aber blitzsaubere und wohnliche Stube und 
lassen uns e rzäh len , was ihnen widerfuhr, zum 
Bösen und dann . . . 

Schweren Herzens und in peinigender Unge­
wißhe i t m u ß t e n Vate r und Mutter T i l l i p s ihre 
K ö n i g s b e r g e r Heimat im Januar 1945 verlassen. 
W ü r d e n sie ihn je wiedersehen, ihren Erich, den 
Sohn, der schon seit einiger Zeit als an der Ost­
front v e r m i ß t gemeldet worden war? U n d wie 
sollte — wenn er noch lebte — der Junge sie 
wiederfinden? Das Schicksal der Heimatlosigkeit 
verschlug Va te r und Mutter T i l l i p s zunächs t 
nach Sachsen, dann in die Tschechoslowakei, 
und schließlich trennte es sogar noch die beiden 
al ten Leute. E in glückl icher Zufa l l führte sie im 
Juni 1945 in Ber l in wieder zusammen. 

Heimatlos und bettelarm waren sie. Das ein­
zige, was Mut te r T i l l i p s hatte retten können , 
war ein kleines B i l d von Erich. Und Vater 
T i l l i p s hatte nichts als eine alte, von Bomben­
splittern zerfetzte Tasche. Denn bei dem Groß­
angriff feindlicher Flieger auf K ö n i g s b e r g war 
ihr Haus ze r s tö r t worden, und mit M ü h e hatte 
man die beiden T i l l i p s aus dem ve r schü t t e t en 
K e l l e r ausgraben können . Sie empfanden es als 
eine Gunst des Schicksals, d a ß Vater T i l l ips in 
Ber l in bald wieder Arbei t in seinem Beruf fand; 
ihr Glauben an das Glück aber war dahin, denn 
deT Gedanke an ihren Erich t r üb t e alles, was für 
sie Glück h ä t t e h e i ß e n k ö n n e n . U n d gleich das 
erste Geld , das der M a n n nachhause brachte, 
verwendete Mutter Ti l l ips , um eine V e r g r ö ß e ­
rung des k le inen Fotos anfertigen zu lassen. 
Seitdem h ä n g t es i n einem schilichten Rahmen 
i n deT Stube, in der die Ti l l ips zunächs t auf dem 
blanken F u ß b o d e n schlafen muß ten . Denn erst 
ganz al lmählich konnten sie daran denken, Stück 

für Stück bescheidene Möbe l anzuschaffen. Eine 
tapfere Tat bei einem Unglücksfall brachte dem 
alten Ti l l ips eine klingende Anerkennung ein, 
e9 g ing weiter aufwär t s . Heute sieht es recht 
wohnlich aus in der Parterrestube: die breiten 
Betten mit den g r ü n e n Steppdecken, der schöne, 
breite Schrank, der Tisch mit der Blumenvase, 
der Radioapparat, die Nähmasch ine — und 
Erichs B i l d an der Wand . 

V o n neuem wurden die alten Leute schmerz­
lich an ihr Trauer gemahnt, als sie bei der Auf­
wertung der Postsparguthaben das Sparbuch 
ihres Jungen einreichten und das Geld ausge­
zahlt erhielten. Der bescheidene Betrag leistete 
ihnen gute Dienste, denn a l lzu reichlich ging es 
bei ihnen nicht her. Infolge seines Alters hatte 

Vater T i l l ips seine Arbei t aufgeben und sich mit 
einer bescheidenen Versorgung einrichten 
müssen . Dennoch lebten sie e in igermaßen zu­
frieden „im Grünen" , am Fuße des Klamotten-
berges. Sie ahnten nicht, daß sie — längst tot 
waren! 

Nichts hatten die alten Ti l l ips unversucht 
gelassen, nach ihrem vermißten Sohn zu 
forschen. Aber von al len Stellen, an die sie sich 
wandten, war die gleiche trostlose Antwort 
gekommen: „Nichts bekannt!" Und als ihnen 
da9 aufgewertete Sparguthaben ausgezahlt 
wurde, war es ihnen, als hä t ten sie nun ihren 
Erich wirk l ich begraben. Nichts blieb ihnen als 
das B i l d an der Wand. 

Im Jahre 1949 — nach fünf Jahren Kriegs­
gefangenschaft — kehrte ein deutscher Soldat 
aus Sowje t ruß land nach Deutschland zurück. 
Nicht in seine ostpreußische Heimat, denn die 
war für ihn unbetretbar geworden. Er l ieß sich 
in Flensburg nieder. W a r es nicht ganz gleich­

gültig, wo er lebte, wenn er keine Heimat und 
kein Elternhaus mehr hatte? 

A n Suchdienste, an alle nur erdenklichen Be­
hörden wandte sich der Soldat mit der ver­
zweifelten Frage: „Wo sind meine Eltern, 
Friedrich Ti l l ips aus Königsberg und seine 
Frau?" Nach langer Zeit des Bangens und 
Hoffens zog das Amtsgericht Flensburg den 
Schlußstrich: es e rk lä r t e die Eheleute Til l ips für 
tot. Erich Til l ips , der heimgekehrte Sohn, hatte 
keine Eltern mehr. Das Leben aber ging weiter, 
er kam nach Krefeld und wurde Angestellter 
der Dimnologischen Station der Hydrobiologi-
schen Anstalt der M a x Planck-Gesellschaft. A l s 
die Aufwertung der Postspargubhaben bekannt­
gegeben wurde, reichte Erich Ti l l ips seinen 
Antrag ein. Behörden brauchen lange Zeit, um 
Ant räge zu bearbeiten. Eines Tages aber bekam 
Erich Ti l l ips doch Antwort auf seinen Auf-
wertungsantrag. Sie lautete: „Das Guthaben ist 
bereits rechtmäßig an Friedrich Til l ips in Berl in-
Steglitz ausgezahlt worden." 

Das letzte Kapitel dieses Romans ist rasch er­
zählt . Nach wenigen Tagen w u ß t e Erich, wo 
seine Eltern wohnten. Ein Flugzeug brachte ihn 
am 11. November 1952 nach Berlin, und auf dem 
Flughafen Tempelhof schlössen sich Eltern und 
Sohn in die Arme. 

Sie wissen, die beiden alten Ti l l ips in ihrer 
Stube am Klamottenberg, daß das Schicksal sie 
begünst ig t hat, wie sie es nie zu hoffen wagten. 
Und deshalb sind sie st i l l und wenig zum Er­
zählen aufgelegt. Gewiß gab es frohe Tage bei 
ihnen, als der so lange totgeglaubte Sohn 
wieder bei ihnen am Tische saß. Und Briefe 
gehen nun hin und her zwischen Krefeld und 
Berlin-Steglitz. Doch wenn man mit den beiden 
Al ten spricht, hör t man mehr über jene, denen 
das Glück nicht so zur Seite stand wie ihnen. 
Sie machen nicht den Eindruck von Menschen, 
die das große Los gewonnen haben. Nein, man 
merkt ihnen an, daß sie durch g roße Gnade sti l l 
geworden sind. 

Und wenn man an der Wand übe r den Betten 
das Bild des jungen Mannes betrachtet, hat man 
den Eindruck, daß ein frohes Lächeln die ernsten 
Züge verk lär t . . . 

Bernhard Zebrowski 

Aufn.: Schirner 
Eltern und Sohn sitzen „nach dem Tode" wieder beisammen 

Vatei und Mutter Tillips und ihr Sohn Erich mit dem glückhatten Postsparbuch. 

In der Dreiländerecke 
Das kraftvolle Menschentum des Landstriches, ia 

dem Deutschland, Polen und Mähren zusammen­
stießen, verkörpert sich in Baba, der Frau und 
Mutter, die auch den schwierigsten Umständen ge­
wachsen ist und ihre Kinder trotz ihrer Armut zu 
ordentlichen Menschen erzieht. August Scholtis hat 
diese Figur geschaffen („Baba und ihre Kinder", 
Brentano-Verlag Stuttgart, 325 Seiten, Ganzleinen, 
8,80 DM) und in ihre Darstellung die Schilderung 
von Land und Leben, die Erzählung von den kriti­
schen Jahren des Volkstumskampfes und der Volks­
abstimmung und seinen bodenständigen Humor 
hineingeflochten. CK. 

,A Wol hnachtsgeschonk 
T 7 e r * r e u * i e c * 8 ^ r a u u n c ' k o " M stet doch nur so wonig t 
, / Aparte« N a c h l h . m d 
/ Modoll „Ca brlolo" 
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Anzeigen für die Weihnachts-Nummer 
Da die zum Weihnachtsfest erscheinende Nummer un­
seres Ostpreußenblattes auch In dem abgelegensten 
Dorf rechtzeitig zum Fest eintreffen soll, muß diese 
Folge rechtzeitig fertiggestellt und verschickt werden. 
Wir sind deshalb gezwungen, den Anzeigenschluß für 

die Weihnachtsnummer auf den 

15. Dezember 
festzusetzen. Anzeigen, die in der Weihnachts-Nummer 
erscheinen sollen, müssen also spätestens an diesem 

Tag bei der 
Anzeigenabteilung des Ostpreußenbla t te s , Hamburg 24 

eintreffen. 

Weihnachtswunsch! Ermländerin, 
28/167, wünscht einen netten kath 
Landsmann kennenzulernen. Gt 
Aussteuer vorh. Bildzuschr. erb 
u, Nr. 6250 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Weihnachtswunsch! Ermländische 
Bauerntochter, kath., Mitte 30, 
165 gr., schlk., volle Aussteuer 
vorh., wünscht mit aufrichtigem 
Herrn bekanntzuwerden zwecks 
sp. Heirat. Bildzuschr. erb. unt. 
Nr. 6104 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Finde ich wohl auf cts. Wege den 
Lebensgefährten, der, wie ich 
entschlossen ist, trotz aller Wir­
ren ds. Zeit den Weg eines 
Christenmenschen zu gehen? Bin 
ev., 39/159, vollschlk., dlkl., allein­
stehend, liebevolles Wesen, gt. 
Hausfr. Zuschr. erb. u. Nr. 5999 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Wer kann üb. den Tod von Bau­
ern Louis Hennig, Biothen, Kr. 
Wehlau, und seiner Scbwester 
Martha Hennig nähere Auskunft 
geben? Vielleicht Herr Gerleiste? 
Nachr. erb. Erwin Hennig, (24b) 
Holstenniendorf, Kr. Rendsburg. 

RKB-Angestellte von Königs­
berg, Sattlergasse (1939) insbe­
sondere Fräulein Inge Schlie, 
wollen sich bitte melden unt. 
Nr. 6174 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Handstrickwolle, Wäsche, Tri­
kotagen, Strümpfe, Socken, In­
lett. Anfragen unt. Nr. 6138 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. Vertreter (auch 
Damen) gesucht. 

3 Freundinnen (Ostpr.), 29, 32 und 
38 J., ev., zurückgezogen lebend, 
wünschen Briefw. mit charakter­
festen Herren entsprech. Alters, 
aus der Heimat. Zuschr. erb. u. 
Nr. 5604 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Suche dringend Beamte und An­
gestellte der Kreissparkasse Sam-
land Königsberg (Pr). Karl 
Radtke, Deimern/Soltau. 

Ostpreußin, Wwe., oh. Anh., 47/162, 
ev., dklbld., warmherzig, sehr 
einsam, sucht auf rieht. Lands­
mann durch Briefw. zw. sp. Hei­
rat kennenzulernen. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 6119 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreußin, 24/160. dklbld., ev., 
wünscht Bekanntschaft mit auf-
richt. Landsmann zw. sp. Hei­
rat. Bildzuschr. erb. u. Nr. 6183 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

C Vorscftiodencs 

Lastenausgleich! Hierzu wird von 
u, üb. Frl. Gramse, Lehrerin, 
Danziger Kr., Vater fr. Pastor in 
Orchheim, Posen, Nachr. erb. 
Unk. werd. erst. Marquardt, Ol­
denburg, Damm 1 n .  

Wegen Aufgabe des Fuhr­
geschäftes sind drei A u t o s 
(Lkw.) Diesel 4 t u. 1 Anhän­
ger 3 t mit Ersatzteilen (2 da­
von fahrbereit) an Flüchtling 
preiswert abzugeben. Besichti­
gung nach Zeitvereinbarung. 
Friedrich Autenrieb, Siedlung 
Wilstedt. Post Tangstedt. Bez, 

Hamburg. 

Welcher Landsmann- ist in der 
Lage mir einen Verkaufsraum 
abzutreten od. nachzuweisen. 
Spezialgeschäft, weder Lebens­
mittel n. Textilien. Angeb. erb. 
u. Nr. 5867 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Q Wir m e i d o n M f i J j 

Wir grüßen alle Bekannte auf das 
Herzlichste. Gustav Siegmund, 
Schneidermstr., Frau Wilhelmine, 
geb. Dombrowski, und Tochter 
Emmi, Friseuse, aus Königs­
berg (Pr), Borchertstr. 22, jetzt 
Seefeld, Kr. Rendsburg. 

»ischler, 56/165, ev., * * * * * * 
m. Wohng.. möchte, da verwit­
wet einfache, solide Ostpreußin 
entspr Alters, verträgt, u. spar­
sam zw. sp. Heirat kennen­
lernen, Raum Ruhrgebiet. Zu-
ichr erb. u. Nr. 615 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Weihnachts wünsch! Charakterfest. 
Handwerksmeister, Ostpr.. mit 
Sinn für alles Edle u. Schöne, 
52 J., ev., aUeinsteh., m. g. Ein­
kommen, eign. Wohng. u. Pkw., 
Beschäftig, in jed. Gegend mögl. 
da Mangelberuf. Vermögen vorh., 
sucht glelchges. nette Frau ohn. 
Anh., die auch des Alleins, müde, 
um wieder ein gemütl. Heim zu 
gründen. Eine Beihilfe in Form 
eines eign. Eink. od. Pension 
wäre zur Gestalt«, eines bess. 
Lebens angenehm, jedoch nicht 
ausschlaggebend. Bedg. einwand­
freies Vorleben u. mögl. Nicht­
raucherin. Bildzuschr. erb. unter 
Nr 6241 Das Ostpreußenblatt, 
Ancz.-Abt., Hamburg 24. 

oTtprT^Beamtln, «v., 39/160. mit 
Aussteuer, sucht ehrl. aufr. Le­
benskameraden, bis 50. in ges. 
Position kennenzulernen. Bildzu­
schrift, erwünscht u. Nr. 6134 Das 
Ostpreußenblatt. Anz.-Abt.. Ham­
burg 24, 

Wer kann mir bestät., daß mein 
Mann Walter Kaszmekat (früh. 
Tilsit, Kossinnastr. 3) seit 1922— 
1939 bei der Fa. Mendthai Kö­
nigsberg, Hinterroßgarten 57, als 
Filialleiter tätig war und seit 
1930 die Filiale Tilsit, Deutsche 
Straße 17, leitete. Nachr. erb. 
Frau Lotte Kaszmekat, Berlin-
Steglitz, Rothenburgstraße 1. 

Weihnachtsgeschenk! 
Echte helle Bernsteinkette, 

Facetteschliff, zu verkaufen. 
Zuschr. erb. u. Nr. 6165 Das 
Ostpreußenblatt, Anz. - Abt., 
Hamburg 24. 

Anschr. von Einwohnern Jägerhof 
13/14 u. Hinterlomse 16, Königsberg 
Pr., erb. E. Mildt, Hamburg-
Wandsbek, Kelloggstr. 70. 

Zw. Nachweisg. von Besoldungs­
bezügen wird dringend die Adr. 
von Landrat Tubenthal, Treu-
burg-Bielsk, des Kreisbauern-
führers od. fr. Landratsbeamte, 
z. B. Adler, Rudolf, alle Bielsk. 
Weiter werden die Gendarmerie­
beamte und der Kreisgutsver­
walter Fritz Kossak aus Treu­
walde, Kr. Bielsk, gesucht. Un­
kosten werden ersetzt. Eilnachr. 
erb. u. Nr. 6307 Das Ostpreußen-
Matt. Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Welche kath. Witwe m. 1 Jungen 
möchte mir ein gemütl. Heim 
bereiten, bin Flüchtling aus Ost-
preuß., Unterbeamter, 61 J„ kath., 
bin noch im Dienst, habe meine 
Farn, auf der Flucht verloren. 
Zuschr. erb. u. Nr. 5968 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

B E T T F E D E R N 
(füllfertig) 
1 Pfund 

handgeschlissen 
DM 9,80, 12,60 

und 15,50 
1 Pfund 

ungeschlissen 
DM 5,25, 10,50 

und 12,85 

f e r t i g e B e t t e n 
billigst, von der heimatbekannten Firma 

Rudolf Rlnhi i t F u r l h 

IXUUUII u i u n u i , W a ) d 

ffr. DesoSenitz und Neuern, Böhmerwold) 
Verlangen Sie unbedingt Angebot, be­
vor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

O B E R B E T T E N M I T G A R A N T I E 
Tausende Nachbestellungen 

Das gute und doch so p r e i s w e r t e Oberbett_ TW.-Betten 
sind mit Zwischenwänden gearbeitet, daher gleichmäßige 

Füllung und Wärme. 
Inlett g a r a n t i e r t farbecht und federdicht. 

Halbdaunenartige Federn, d o p p e l t gereinigt u. gewaschen. 
130/200 cm 6 Pfd. Federfüllung nur DM 65,— 
140/200 cm 7 Pfd. Federfüllung nur DM 70— 
160/200 cm 8 Pfd. Federfüllung nur DM 75,— 

Kopfkissen 80/80 cm 2Vi Pfd. Gänseschleiß nur DM 22,50 
Dazu unsere bekannt preiswerte Bettwäsche 

Nachnahmeversand — ab 30,— DM portofrei. — Kauf kein 
Risiko. — Bei Nichtgefallen Geld s o f o r t zurück. 

(Vertreter allerorts gesucht.) 

tmm T E X T I L - K U S S Gronau w e s t f . 216 mmmm 

^ " ™ B i t t e a u t s c h n e i d e n u n d a u f b e w a h r e n I 

D A S W e i h n a c h t s g e s c h e n k 

f ü r j e d e O s t p r e u ß i n 

liegt in 30. Auflage in friedens-
mäfjiger Ausstattung vor 

j Ä G | 640 Seiten mit 38 Abbildungen 

" f i j T w i T & l l f l i f Ausgabe a 
in Ganzleinen gebunden 16.20 
(Ratenzahlungspreis 17.70) 
Ausgabe B 

"XWE/^y in abwaschbarem Lederband 18.20 
(Ratenzahlungspreis 19.70) 
Ausgabe A: 1. Rate 6.—, 2. Rate 6. — 

und 3. Rate 5.70 
Ausgabe B: l. Rate 7.—, 2 Rate 6.— 

und 3. Rate 6.70 
Bei Voreinsendung des Gesamtpreises 
oder der I.Rate aut unser Postscheck-

» rvy^ewgr konto München 834 98 liefern wir fran­
ko und verpackungsfrei. Aul Wunsch 
gegen spesenfreie Nachnahme. Auf 
Postscheckabschnitt vermerken, 
welche Ausgabe gewünscht wird. 

A l s D r u c k s a c h e (4 Pf) i m o f f e n e n B r i e f u m s c h l a g einsenden 

Ich bestelle bei der Buchhandlung Gräfe und Unzer, Garmisch-
Partenkirchen (einst das Haus der Bücher in Königsberg /Pr . , 
gegr. 1 722) 

D O E N N I G s K o c h b u c h Ausgabe A ) 1 6,20 G a n z l e i n e n 

Ausgabe B*j 1 8,20 A b w o s c h b a r l e d e 

D e n P r e i s f ü r A u s g a b e D M z a h l e i c h g l e i c h z e i t i g 

a u f P o s t s c h e c k k o n t o M ü n c h e n 8 3 4 9 8 e i n — b i t t e d u r d i N a c h n a h m e e r h e b e n . 

D i e e r s t e R a t e f ü r A u s g a b e D M z a h l e i c h g l e i c h z e i t i g 

a u f i h r P o s t s c h e c k k o n t o M ü n c h e n 8 3 4 9 8 e i n — u n d v e r p f l i c h t e m i c h 2 w e i t e r e 

R a t e n v o n z u s a m m e n D M i n d e n f o l g e n d e n M o n o t e n z u ü b e r ­

w e i s e n . D e n E i g e n t u m s v o r b e h a l t ( g e m . § 4 5 5 B G B ) e r k e n n e i c h a n . 

( V o r - u n d Z u n a m e ) 

( O r t u n d D a t u m ) 

( S t r a f j e ) ( B e r u f ) 

B i t t e i n B l o c k s c h r i f t s c h r e i b e n u n d ' ) N i c h t g e w ü n s c h t e s s t r e i c h e n 
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Advent in der Schule 
Von Gertrud Papendiek 

Bs sind Ilhirer Actitand/vierzrlg Stück, sechs und 
»rleban Jahre alt. S:« gehen vorläwfiig noch leiden­
schaftlich gern zmr Schmie und simd gottlob zum 
g r ö ß t e n Teiil bereits Sieger iim Kampf .m*i<t der 
Fd'bel. 

Leider aber haben srie den ganzen Kopf v o l l 
Dummheiten: sie sind nicht geneigt, das Leben 
ernst ziu nehmen, und w ü r d e n vermiut'lich nur 
ü b e r Tisch umd Bänke turnen, wenn ich sie nicht 
v o n Zeit z>u Zeit mii freundlicher Gewalt zium 
Sitzen brächte Sie machen entsetzlich vriel A r ­
beit und noch mehr V e r g n ü g e n . 

N o r wenn wir uns ein Adventalicrrt anstecken 
u n d ins Erzäh len geraten, dann sitzen diese vie­
l en k lemen Irrlichter, sonst Mädchen genannt, 
auf einmail ganz s t i l l , die unruhigen kleinem 
H ä n d e schl ießen sich von selber, und die Augen 
werden andäch t ig und steinernst. Und wir gera­
ten al le miteinander fin den gebeimmisvollen 
"Bann jener uralten Geschichte, die da beginnt: 
„Es begab sich aber TJU der Zeit, daß ein Gebot 
v o m Kaiser Aoiguetus ausging . . ." 

Immerhin kann man bei a l ler Feierlichkeit des 
Gegenstandes und der U m s t ä n d e gewisser auf-' 
k l ä r e n d e r Auseinandersetziumgen sie n ;cht ganz 
eintraten. Es stellt sich heraus, daß Mar i a und 
Joseph einen sehr weiten W e g nach Bethlehem 
hatten, und e in Te i l der Zuhörerschaf t neigt der 
Ansicht TJU, d a ß sie mit dem Zug gefahren sind. 
Doch es erhebt sich lebhafter Widersprach. „I, da 
waren ja zru viele . Die gingen ja nicht al le rein 
i m Zug." Auch das Auto wi rd albgelehnt: „Na, 
die 'konnten doch nicht so v i e l bezahlen." N u n 
taucht der Vorschlag auf, Mar i a und Joseph 
k ö n n t e n ja nnit dem Rad gefahren sein, aber da 
gibt es Geläch te r und fast Eniürüstung. Dieses 
k le ine V o l k hat ein sehr feines Gefühl für das 
Passende und Echte. 

„Na, das war ' doch komisch, auf dem Rad." 
Schließlich e inigen wi r uns aiuf den Esel. Dl« 

k le ine Seele malt sich ein zartes und schönes 
B i l d : M a r i a i m blauen Mante l auf dem braven 
Esel , den Joseph führt — so ziehen sie dahin 
durch den Schnee unter dem g r o ß e n , 6tillen Wdn-
tefhiimmeL 

Nebenbei fett dieser Esel sowieso unenUbehr-
tlch. Er ist i n jeneT Geschichte von Not, Erhaben­
heit und Seligkeit entschieden e in beruhigender 
und erheiternder Faktor. 

Denn es braucht solcher Dinge eines erden­
nahen Humors, um die Geschichte der B e l ü g e n 
Nacht aus ihrer fimenhaften H ö h e in die Mär-
chenregrion dieser k le inen Weihnacbtskinder 
herunterzusetzen. Die Menge der himmlischen 
Heerscharen g ä b e g e w i ß ein ziemlich f ragwür­
diges und vielleicht sogar beämgstigend'es Vor» 
6telkingsb.ild ab, wenn da nicht unter Cherubim 
und Seraphim eine Menge kleiner und kleinster 
Engelchen hoch ü b e r den staunenden Hir ten im 
Himmelsraum herumflöge : 

Kinder- und Babyengeleben mit munden, nack­
ten Beinchen und wehendem Lockenhaar, die in 
dem gewalt igen Chorgesang ihre hel len Stimm-
chen schwingen lassen. Manche von ihnen bla­
sen auf gewal t ig langen Trompeten, sie spitzen 
die Mündchen und blasen die Backen zum Plat-
ren auf, man he iß t sie Posaunenengel. Posaune, 
das ist e in schönes Wor t , das ganze Frohlocken 
der V e r k ü n d i g u n g k l ingt aus seinen t ö n e n d e n 

Vokaien . Und da WIT dm der Pibel nach Immer­
hin schwerem Kämpfen schon b e m g r o ß e n P an­
gelangt sind, so k ö n n e n wir es auch sogair lesen. 
Ein paar sitzen da in dem andäch t igen kle inen 
Geliebter — nicht sehr viele, aber doch zwei oder 
drei,die, menschlich gestaltet und ge wandet, doch 
das leuchtende Engelshaar und die rosige Rund-
heil jener kleinsten Heilsverk-iinder haben, so 
daß man ihnen am liebsten solch ein langes Blas­
rohr an den Mund setzen möchte . . 

Die Hir ten treten in den Stall und sinken an­
betend in die Knie vor dem Bild der hei l igen Fa­
mi l ie \md vor dem Himmelsglanz. Denn der 
ärmliche Stall ist hell vom dem Schein, der das 
Haupt des Kind.es umgibt. Am dieser Stelle gibt 
es einen tiefen, sehnsuchtsvollen Seufzer: „Da 
möchte ich auch immer se in ! ' 

A m nächs ten Tag bekomme ich die Geschichte 
wieder zu hören Sie hat sich über Nacht ein 
wenig v e r ä n d e r t , aber sie hat dadurch nichts an 
Schönheit verloren: „Und denn in den Stall , da 
war es mit einmal ganz hell. Und das kam von 
dem Kindchen Dem Kindchen blank erte so ums 
Gesicht." 

Zum Schluß und zur Belohnung wird gesun­
gen Und jedesmal spür t daß Herz ein leichtes 
E^ ' t t e rn der Rührung , wenn diese aehtumdvipir-
zig hohen, d ü n n e n Stimmchen beseligt sinnen 
m«t dem se lbs t t ä t ig umgebildeten und hart­
näckig bei beb allen en Text — den ihnen abzu­
g e w ö h n e n ich nunmehr endgü l t ig aufgege­
ben habe —: .StilLige Nacht, heil ige Nacht . . ." 

Eck kenn Di all! 
Mine Motter, mlne Motter 
Hätt de Schottel oppgestellt, 
Un denn hätt se oppem Däsch söck 
Twlntig Dittkes awgetällt. 
Hätt de Schoh söck angetoage 
Nahm dat Koppdok un dem Schall, • . 
Säd, ae wull bim Dnkter goahne. 
Denkst eck glow't? Eck kenn DI alli 

Denn to Joahr wer oft Wihnacht 
Un eck weet noch wie dat geiht 
Wenn mött vähle bunte Lichtkea 
Denn e Dannebomke steiht: 
Doa werscht ok toerscht jegang* 
Noa dat Dorp un sädst mi nuscht, 
Man dat väle Kokebacke 
Hätt doanorte good gefluscht. 

Un ditt Joahr ö s wedder Winter 
Lang ös alles bute witt. 
Un Du böst ent Dorp fegang» 
Sädst lo mi nich: komm man mött. 
Un eck huck nu doa un wachte 
Un ös wart all langsam spät, 
Denkst eck weet nich wat doa rutkömmtt 
Väle seete Päpernätl 

Heinrich Mau! 

Siehe, Dein König" 
Sach. 9, 9 

Mitten hinein In unsere Sorgen und Sehn­
sucht dringt auch In diesem Jahr wieder die 
Botschalt des Advent: Siehe, Dein König kommt 
zu Dir! Das ist dieselbe Botschalt, wie sie da­
heim in unseren Dörfern und Städten verkün­
digt wurde. Vieles ist anders geworden In un-
serm Leben seit dem Abschied von der Heimat 
der Väter. Aber eines ist unverändert geblie­
ben: Die Botschalt vom König, der zu uns 
kommt. Was ist das iür ein König, der bei uns 
seinen Einzug halten will? Er kommt nicht In 
der Weise weltlicher Machthaber, umgeben von 
Begleitbataillonen und Geheimpolizei. Diesem 
König geht es auch nicht um Gebietsansprüche 
und Machtpositionen. Einen König dieser Art 
gibt es unter den irdisch Geborenen überhaupt 
nicht. Der König des Advent kommt aus der 
Ewigkeit Gottes. Ihm ist alle Gewalt gegeben 
im Himmel und auf Erden. Sein Reich ist ein 
ewiges Reich. Sein Herrschen besieht im 
Dienen. Um seine Sendung zu erfüllen, hat er 
sein Leben zu unserer Erlösung gegeben. Er 
trägt das Heil aller Welt. Dieser wunderbare 
Herr ist der Beherrscher deines Lebens. Auf 
seinen Namen bist du getauft. Am Tag der 
Konfirmation hast du ihm Treue geschworen. 
Dieser König ist mit dir gegangen auf den 
Wegen der Flucht. Seine Verheißung steht auch 
heute ganz (est über deinem Leben: Niemand 
soll 7.u schänden werden, der sich aul mich 
verläßtl 

Der König Jesus Christus sucht und besucht 
uns wieder. Der in der Fülle der Zeiten aus der 
Herrlichkeit Gottes in die Krippe zu Bethlehem 
kam, der am Ende der Tage zum Weltgericht 
wiederkommen wird, klopft in jedem Jahr neu 
bei uns an. Ob du in Schleswig-Holstein in 
kümmerlichen Baracken oder auf einsamem 
Bauernhof In Bayern dein Lehen verbringst, 
ob du eine Existenz hast oder dich überflüssig 
fühlen mußt, der König Jesus Christus achtet 
nicht aul menschliche Maßstäbe. Wo nur ein 
verlangendes Herz sich ihm auftut, da kehrt er 
ein. Und er bringt immer etwas mit. Er Ist .ein 
Gerechter und ein Helfer", kein Mensch kann 
mit ihm verglichen werden Er ist der einzig 

Reine und Sündlose, der Ober diese Erde gegan­
gen ist Er war dem Willen Gottes gehorsam 
bis zum Tode am Kreuz. Darum hat er das 
Wohlgefallen Gottes gefunden. Und das gött­
liche Wohlgefallen bringt er nun zu uns Im 
Wohlgefallen Gottes haut er sein ewiges Reich 
mit Gerechtigkeit, zu dem er uns alle ru'Llm 
Reiche dieses Königs hat man das Rech lieb. 

Er ist ein Helfer, ein sieghafter Heilbrmger. 
Er hat unsere Sünde getragen. Er ist der Sieger 
über Teufel und Tod. 

Du hast vieles verloren, was dir teuer und 
wert war. Du bist oft so einsam, auch wo du 
mit anderen zusammengedrängt wohnst. Men­
schen haben oft kein Werständnis Sur dich. Dein 
Helfer aber versteht dich. Er kennt dem Grü­
beln am Tage und dein Grämen des Nachts. Kr 
führt auch dein Geschick nach einem festen 
Plan. Er führt uns doch zum Ziele, auch durch 
die Nacht. 

Siehe dein König kommt zu dir! Wenn große 
Dinge in der Heilsgeschichte Gottes beginnen, 
dann steht das kleine Wörtlein „siehe" davor. 
Denk einmal nach, wo überall in der Bibel es 
vorkommt. „Siehe", das heißt: mach die Augen 
auf werde nicht müde noch matt. Schaue aucn 
nicht aul die Versprechen und Machenschaften 
der Menschen Sieh auf den Herrn! 

Dein König gehört nicht der Vergangenheit 
an. Er ist der unsichtbar Gegenwärtige. Er ist 
der unsichtbar Gegenwärtige. Er ist der Zu­
künftige und Kommende. Die Herren dieser 
Welt ' kommen und gehen, unser Herr und 
König Jesus Christus kommt und bleibt in 
Ewigkeit. 

Da wir allenthalben und alle Zeit von seinen 
Armen getragen werden, brauchen wir nicht zu 
verzagen. Es wird nicht dunkel bleiben über 
denen, die in Angst sind. „Siehe dein König 
kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer", 
das ist der Trostruf des Evangeliums. Darauf 
soll unsere Antwort sein: Komm, o mein Hei­
land Jesus Christ, meines Herzens Tür dir 
oflen ist. 

Ptarrer Helmut Barutzky, 
früher Hohemalzburg, Krs. Tilsit'Ragnlt, 

jetzt Hamm (Westf.) 

Kuno Felchner 
Tn BeTHn-Chnrlottenhurg begeht am 20. Dezember 

der os lpreußische Ronumdlehter Kuno Felchner seinen 
50. Geburtstag. Durch sein Erstlingswerk .Der Hof 
in Masuren" das in etwa sechziertausend Exemplaren 
verbreitet ist, wurde er bereits als junger Dreißiger 
weiten Kreisen bekannt. In diesem Roman sühnt 
•ine Bauerin Ihre Gedankenschuld. Aus dem Buche 
spricht starke Beobachlungs- und Gestaltungskraft. 
G e w i ß bedauern viele, die es mit Hingebung lasen, 
daß Felchner ihm bisher nur zwei Bücher, „Die 
leuchtende Brück«" und di« Gedichte .Die Begleiter", 
folgen ließ. 

Felchner wurde in Szamettkehmen im Kreis« Tilsit 
geboren, kam aber schon mi» 6ieben Jahren nach 
Masuren. In Lotzen machte er se :n Abitur; er stu­
dierte dann In Königsberg . Hier begann ein Suchen 
und Tasteni fast alle Fakultäten ging er durch, bis 
sich schließlich der Dranq zur Literatur durchsetzte, 
und zwar in besonderer Verehrung des Novellisten 
(nicht des Dramatikers) Hermann Sudermann. 

Heimat l i eb« besaß er von jeher. Mit elf Jahren, 
wahrend der ersten Russene infä l l e in Ostpreußen im 
Jahre 1914, mußte die Mutter mit dem Sohn Hals 
über Kopf flüchten. Wohl war der Vater, bevor «r 

Ins Feld zog, der Meinung gewesen, kein Kosaks 
werde über die Grenze kommen Aber eines Tages 
hieß es doch, Haus und Hof in fliegender Eile ZU 
verlassen. Der Knabe Pelchner, nur mit Nachtzeug 
bekleidet, schrie aul dem Elbinger Bahnhof: .Ich 
habe keine Heimat mehrl" Mutter Felchner und Sohn 
flohen nach Preußisch-Stargard der Vater wurde von 
der Regierung reklamiert und nach der Schlacht um 
Tannenberg wieder als Förster In Waldgut bei 
Lotzen eingesetzt, so daß seine Familie bald wtede»"^ 
in die Heimat zurückkehren konnte Doch all«« war 
verwüste t und zertrümmert, das Haus vollkommen 
leer. 

In der knappen Zeit von drei Monaten hat Felchner 
seinen .Hof In Masuren" zu Papier gebracht! freilich " 
hat er sich schon sehr früh mit dem Stoff innerlich 
beschäft igt . Der ura l t -angesehen« Cottasche Verlag 
in Stuttgart nahm dieses Manuskript sofort an und 
bald auch die beiden folgenden Bücher. 

Jedenfalls besitzen wir Os tpreußen in Felchner 
einen von starker, «hrlichar Heimatliebe e r f ü l l t e s 
Autor, dessen weitere Schöpfunqen mit größter Auf« 
merksamkeit aufgenommen werden würden . 

Paul Wittko 

r 

USA-Handschuhe 
co. 25000 P. Lederhandschuhe 

2,50 

gebr., gereim., d. ideale Arbeits­
handschuh aus schwerem Voll-
Chromi'.eder mit Verstärkungen, 
5 Fingern, L Sorte 3,90, 
2. Sorte 

co. 20000 P. Fingerhandschuhe 
Trikot mit angerauhtem Futter, 
ungebraucht, mit langem n en 
Strickrand, dunkeLgrau .. *»OU 

co. 4000 P. neue Fouslhondsch. 
schöne reinwollene Quald- « ne 
tat, hellgraue Farbe ' »«"* 

Fausthandschuhe, eig. Anfertig. 

aus amerikanischen Plan- • *E 
•toffen I»*« 
dt», aus Tuch, gefüttert, Hand­
fläche mit Zeltleinen ver- « «je 
stärkt *»*«* 
U S A - S ü d w e s t e r . . . 0 . 9 5 

aus grauem, gestepptem 
Oe^autStoff, mit Innen-

futter und Ohrenschutz aus 
Manchest., tdea.1 f. Wind/Wetter. 
Wir haben ständig große Vor­
räte in Bekieidg. u. Ausrüstung 
aus USA-Beständen und fabri­
zieren in Großserien Arbeits-
u. Sportkletdg., Ins bes. Bek:ei-
dumg für Regen u. Motorsport. 
Bitte fordern Sie unsere Preis­
liste an. — Versand, der hohen 
Portokosten wegen. Mindest­
betrag ab DM 10,— per Nach­
nahme mit Rück gäbe recht. 

Marquardt & Schulz 
Hannover 84 

B e r u f s k L e t d e r - F a b r i k 
Davenstedter Straße 60 

Fernruf 4 07 51 / 5« 
T s z t i l - V e r i a n d h s n 

neu 

Originalmuster ostpr. Volkskunst 
Tiichdecke und Sofakissen .Daheim". 
Zum Aussticken in Kreuzstich 
euf Rohhaustuch vorgezeichnet. 
Tischdecke. Gr. 13O'160 cm DM 9,50 
Sofakissen, Gr. 50 CO cm DM 3,25 
Im selben Muster lieferbar: 
Ueberhandtuch, Gr. 65'125 cm 
Deckchen, Gr. 80/80, 60/60, 40'60, 
oval, 40/40 cm. Bitte Preisliste 
anfordern. Lieferung gegen 
Nachnahme. WiederverkaWer. 
Vertreterfinnen) gesucht. 

Rieh. Kellmereit, 
Textilwarenfabrikation, 

f20b) Hann.-Münden, 
Postschließfach 131 

t t t e c d e b ^ V t m e v i q h ü J f e v i 

Ihr Lieferant in Spirituosen und Weinen 
M A X B R Ö S K E 

H E I D E , Teichstraße 14/16, Dohrnstraße 23 / Ruf 2744 
Ostdeutsche Spezial itäten: Bötenfang, Kurfürsten, Goldwasser 

Betten- und Webwarenversand 
B r u n o R e i m a n n 

Heide/Holstein, Landweg 2 
früher Königsberg (Ostpr.) 

Oberbetten, rot und blau, 
Ia Inlett, gar. farbecht u. dicht 

Oberbetten, 130X200, m. 6 Pfd. 
FILg., ab DM49,- 69.- 79,- 99,-
110,-

Oberbetten, 140 X 200, m. 7 Pfd. 
Füg., ab DM 55,- 69.- 79,- 84,-
90,- 114,-

Oberbetten, 160 X 200, m. 7 Pfd. 
FUg., ab DM 59,- 79,- 89.- 104,-
118,-

Kopfkissen, 80X80, mit 2 Pfd. 
Fllg., ab DM 14,50 24,- 31,-

Bettfedern / Inlett / Bettwäsche 
Steppdecken ' Matratzen 
zu den billigsten Preisen 

Fordern Sie kostenlos Preis­
liste und Muster an. 
Nachnahme-Versand. Porto u. 
Verp frei. Garant. Zurück­
nahme innerhalb 8 Tagen b. 
Nichtgefallen. 

Vertreter(lnnen) gesucht. 

U h r e n / S c h m u c k 
B e s t e c k e 
Uhtmachermeister 

D y g u t s c h 
Heide , Gr. Westerstrafie 22 

P a s s e n d e W e i h n a c h t s g e s c h e n k e 

L e d e r - S c h e f f l e r 
H E I D E , M a r k t 5 0 u n d S ü d e r s t r a f t « 1 3 

„Htcoton", altbewährt gegen 

Bet tnässen 
Preis DM 2,89. In allen Apotheken; 
bestimmt: Rats-Apotheke. (20a) 
Uelzen. 

Königsberger Marzipan 
Teekonfekt, Randmarzipan 
in allen Größen lieferbar, 

DM 5,— per Vi kg. 
Versand per Nachnahme 
ab DM 15,— portofrei. 

A l o y s i u s H e n n i g 
Hamburq-Harburg 

Schwarzenbergstraße 11 
früher: Elbing u. Allenstelnu 

ö i l l l g e 
geht's nicht: Alle 
Radios ohne Tell-
zahlg -Aufschi fr 
Haus 50 Wochen, 
raten von 1.69 DM 

an Ausführliche Liste frei 
P. Kloß & Co., Michelau/Ofr.s 

<adlo-Elektro-Vers., gegr. 192? 
früher Königsberg (Pr) 

S t o f f r e s t e a l l e r A r t 

i n g r o ß e n M e n g e n 
zu unglaublich billigen Preisen, 
z.B. Sorte I (Nesselreste bis Im) 
Heg (enthält 8-10m) DM6.-
weiter 20 Sorten große Reste llefer-1 
bar, u. a. Nessel, Bettwäsche (Da­
mast), Inlett, Linon, Schürzen, Hem­
den, Windeln, Vorhänge, Hand­
tücher, Hosen, Winterkleiderstoff-
reste in vielen Farben.Wäschestoff-1 
reste in Weiß, Lachs, Hellblau usw. 
Bestellen Sie eine Probesendung; 
dazu gratis die große Restepreis­
liste. Nachn. Garantie Umtausch 

oder Geld zurück 
H. Stroehowitx, @BuchloiU8 
Wäschefobrlkatlon und Veriand 

M Ö B E L 

JI I 3 H W GfMiinfR ONTZ KG 
i ^ T L ^ Ö S " ! 35 so 11 

bit 14 Mono«* K^ff^SfM^fMMfS, T«'l» •>'« 1 4 Mono* 
V * * » l « 2 P k « T » ^ 

H B G S 6 r U i R ' F U H U N T W I E T f S l Bf I M G U N S f M A R K T 

! 2 Gir9»-Ho„\ 
' 2 n.M ' • ^ c h e r fl"""r « u / 8 0 cm 

^•'"•nkpoa.una 
• f ! o f l " W e y a r n . . . ' * r * * q \ 7 l 

Achtung! Achtung I 

M a r z i p a n - u n d Süßwarenfabrik 
Ich biete meinen Landsleuten zum Weihnachtsfest an,: 

1 kg Gesrhenkspackung ä 12.00 DM 
bestehend aus: Kbg. Randmaraipan 

Kbg. Teekonfekt 
Kbg. Marzipan-Schokolad« 

nach Wunsch: Früchtehalb mit Schokolade. 
Ausgeführt in sehr schöner Verpackung. 
Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 

Ato 1 kg frei Haus. Erbitte Bestellung bis 10. Dezember. 

H o e p t n e r & E b n e r (fr. G u m b i n n e n ) 
Jetzt: Bünde-Hunnebrock 182 (Westf.>. 

Z u W e i h n a c h t e n 

I I Vergrößerunxen oder 
| Reproduktiourn 

Ihrer Heimatbildei fertigt für 
Sie sorgfältig und prompt an 
H a n s g e o r g B a r t e n w e r f e r 

aus Tilsit 
Jetat: Marburg/Lahn 

Afföller Straße 2« 
desgl. 

II 
Entwickeln v. Filmen und 
Anfertigung von Abzügen 
und Fotokopien Ihrer 
Dokumente zur Schadens, 
feststellung. 

Feinste Mastgänse 
sauber gerupft, sof. lieferbar, 
Pfd. 1,90 DM. Hasen 1,20—1,30 
DM. Enten 2.20 DM, Hühner 
1.80 DM. WeihnachtsgÄnse sof. 
bestellen Lief, erfolgt z Ta­
gespreis. Kurt Hinz, 

Abbehaiisen l. Oldbg., 
(früh. Tilsit, Ostpr.). 

H ä m o r r h o i d e n ^ ^ 
auch in schweren railer, durch l u i m a i l l 
Salbe, Zäpfchen u Tee) Tausendfach bewährt 
» allen Apotheken erhältlich. Prospakte durdi 

Chem. lob Schneider. Wiesboden 

http://Kind.es
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Wo Liebe ist, da ist auch Heimat 
Ein ostpreußisches Märchen für die Großen und Kleinen 

Von Margarete K u d n i g 
Es war einmal ein Fischer, deT lebte an einem 

See, tief verborgen in einem g r o ß e n W a l d . Er 
hatte eine gute Frau und zwei Kinder , einen 
Knaben und ein Mädchen. Die waren gesund 
und wohlgeraten, und so fehlte ihnen nichts an 
ihrem bescheidenen Glück. Die H ü t t e am See 
•war nur k le in , aber sie war ihnen nie zu eng 
gewesen. Sie hatten ein Gär tchen hinterm Haus, 
da wuchs al ler lei nütz l iches G e m ü s e , und ein 
paar bunte Blumen, daß sie sich daran freuen 
konnten, waren auch da. Sie hatten auch eine 
Ziege für die M i l c h und einige HühneT im Stall . 
A l l e s andere, was sie zum Leben brauchten, gab 
ihnen der W a l d und der See. V o m Vate r lern­
ten die KindeT früh, was man vom Wasser und 
Von der Fischerei wissen m u ß t e und daß es ge­
fährlich war, a l l e in auf den See hinauszurudern 
r ' nso wie zu tief in den geheimnisvollen W a l d 
zu laufen. Der W a l d , der war das Reich der 
Mutter . Sie kannte jedes Getier und jedes 
Kräu t l e in bei seinem rechten Namen, und sie 
wuß te auch von den Baumgeistern, den Elfen 
und W i c h t e l m ä n n e r n die schöns ten Geschichten 
zu e r zäh len . So lebten sie zufrieden und fühlten 
sich geborgen wie an Gottes Brust. 

Eines Tages, die Kinder waren a l l e in im W a l d 
beim P:b.esaimmeln, vernahmen sie in der Feme 
ein g roßes Getöse , das immer naher kam. Wi lde 
Reiterscbaren sprengten ü b e r die Lichtungen, an 
al len Ecken und Enden brannten Feuer auf, und 
eine dicke W o l k e von Qua lm und Rauch lag 
ü b e r dem sonst so friedlichen und feierlichen 
W a l d . 

Die Kinder hasteten h e i m w ä r t s , aber sie fan­
den kein Zuhause mehr. Die H ü t t e war nieder­
gebrannt, das Gär tchen v e r w ü s t e t . Die Tiere 
lagen erschlagen in ihrem Blut, und auch das 
schöne Boot des Vaters war mutwi l l ig zers tör t . 
V o n den Eltern waT keine Spur, soviel die K i n ­
der auch Tiefen und weinten und suchten. Sie 
»fanden fassungslos vor diesem Geschehen. Sie 
w u ß t e n noch nicht, daß sie dem K r i e g in sein 
grauenvolles Angesicht gesehen. 

Sie verbrachten eine traurige Nacht zwischen 
den T r ü m m e r n ihres Glücks, ohne ein Dach über 
dem Kopf, ohne ein Stückchen Brot und ohne die 
sorgende Liebe der Mutter . A l s sie im Morgen­
grauen wieder das wilde Ge töse vernahmen, 
machten sie Bich auf, um die Eltern zu suchen. 
Sie stiegen in den kle inen Handkahn und fuhren 
damit ü b e r den See. Der Vater hatte es ver­
boten, aber was sollten Sie tun? Das kleine 
M ä d c h e n hatte g r o ß e Angst vor dem dunklen, 
schweigenden Wasser, i n dem noch die letzten 
St,«roe. schimmerten. Auch der Knabe hatte 
Angst, ' so t rös t end er mit seiner Schwester 
sprach. Es war woh l die ungewohnte Verant­
wortung, die zum erstenmal i n seinem jungen 
Leben auf seinen Schultern lastete. 

Erlöst atmete er auf, als das unbekannte Ufer 
endlich aus dem MoTgennebel vor ihnen auf­
tauchte. A b e r gleichze ; t ig war sein Herz von 
einer g r o ß e n Traur igkei t erfüll t ; er ahnte wohl , 
d a ß sie mit dem See und dem W a l d für immer 
die Heimat hinter sich lassen w ü r d e n . 

So wanderten die beiden Kinder i n die We l t 
der Menschen, von der sie noch so wenig wuß­
ten. Ach, es war eine fremde und friedlose Wel t , 
und alles lebte in der Furcht vor dem Gesche­
hen, dem die Kinder zu entrinnen suchten und 
das doch wie ein unentrinnbares Geschick ü b e r 
ihnen stand. W o h l fanden sie v i e l gute, mit­
le idsvol le Hilfe , doch m u ß t e n sie auch an man­
chem vollbesetzten Tisch hungrig v o r ü b e r g e h e n . 

„Sind die Menschen denn nicht alle gut?" 
fragte das Mädchen . Der Bruder wuß te nichts 
darauf zu sagen, aber er ahnte woh l schon, wie 
g roß der Bogen sein kann, der sich vom Gut 
zum Bösen spannt und daß sie von keiner noch 
so hilfsbereiten Seele in deT Wel t die Liebe er­
warten durften, die sie von den Eltern in selbst­
ve r s t änd l i che r Aufopferung täglich erfahren 
hatten. 

A n einem Abend, es war schon herbstlich ge­
worden und die Winde gingen scharf, kamen sie 

zu einem ärmlichen Haus dicht an einem gro­
ß e n W a l d . „Eine Nacht k ö n n t ihr hier b le iben ' , 
sagte die Frau, die in dem Haus wohnte und 
6elber i n g r o ß e r Not lebte mit ihren Kindern, 
„aber dann müß t ihr weitergehen. Viel le icht 
findet ihr jenseits des Waldes gute Leute, bei 
denen ihr bleiben könnt ." 

„Ist denn da auch unser Land?" fragte das 
kleine Mädchen, aus der u n b e w u ß t e n Angst 
heraus, man k ö n n t e es in eine We l t verrtreiiben, 
wo es nichts heimatlich Vertrautes mehr gab. 

„Doch, es ist unser Land", sagte die Frau, „un­
ser armes, g e g u ä l t e s Land. Ihr dürft nie aufhö­
ren, es zu lieben, auch wenn es selbst euch nicht 
zu l ieben scheint. Ihr dürft auch nie aufhören , 
die Menschen zu lieben, so v i e l Lieblosigkeit 
euch vielleicht auch begegnen wird . Für al le 
Leiden gibt es eine Grenze des Empfinden«, 
kann es beim M i t l e i d anders sein? Wer w i l l die 
Menschen darum richten? Laßt nie die Liebe in 
euch sterben, denn da wo Liebe ist, da ist auch 
Heimat!" 

A m andern Morgen trennten sich die Kinder 
von der Frau, die wie eine Mutter zu ihnen ge­
wesen, auch wenn sie ihnen nichts mehr auf den 
W e g geben konnte als ein Stück Brot und ein 
paar nachdenkliche Worte. Die KindeT konnten 
deren Sinn noch nicht erfassen, doch waren sie 
eine gute Saat, die i n ihr Herz gelegt. 

Der W a l d war ihnen fremd und vertraut zu­
gleich. Statt der hochragenden Kiefern mit den 
kupferrot leuchtenden S tämmen , statt der ewig 
g r ü n e n Tannen war ü b e r ihnen wie ein Ge­
w ö l b e das Gewir r von weitverzweigten, knorr i ­
gen Eichen und breit ausladenden, gewaltigen 
Buchen. Statt der feierlichen, atemberauben­
den Sti l le, mit der sie daheim Über den federn­
den Waldboden gegangen waren, raschelte unter 
ihren Füßen nun ununterbrochen das braune, 
d ü r r e Laub, knackte ver t rocknete« Holz . Ja, der 
W a l d war fremd und vertraut zugleich. Aber 
grad in der Einmaligkeit der Erscheinung liegt 
ja das Wesen der Heimat beg ründe t . F ü r die 
Kinder , die die Geschichten der Mutter nicht 
vergessen hatten, waT alles erfüllt von heim­
lichem Leben, und sie wagten nur leise mitein­
ander zu sprechen, um die schlafenden W a l d ­
geister nicht zu s tören . 

In der frühen D ä m m e r u n g fing es an zu 
schneien, erst leicht und lustig, daß sie hellauf 
jauchzten. Dann aber fiel der Schnee in großen, 
schweren Flocken und verwandelte in kurzeT 
Zeit die ganze Wel t . „Ist denn schon Weihnach­
ten?" fragte das kleine Mädchen. Nein , es war 
noch nicht Weihnachten, aber die Adventszeit 
brach an. Der Knabe hatte es der Schwester ver­
schwiegen, daß sie drum nicht traurig w ü r d e . 

„Adven t?" , sagte sie, „aber dann m u ß man 
doch zu Hause sein und eine Tannenkrone ha­
ben mit Lichtern und mit roten Aepfeln dran!" 
— „Ja!" sagte der Bruder und schwieg, und 
beiden war das Herz vor He imweh schwer. A l s 
sie an einem g r ü n e n Tännilein v o r ü b e r k a m e n , 
meinte das Mädchen : „Ach, laß mich doch ein 
Kränzilein flechten, vielleicht haben die Leute 
hinter dem W a l d noch keine Krone zum A d ­
vent und freuen sich, wenn wir sie bringen!" — 
„Sie w i r d dir zu schwer werden", sagte der 
Bruder. „Ach, nur eine ganz kleine!", bat sie. 
Da pflückten sie einige schlanke Zweige und 
banden sie zu einem dürft igen Kranz. 

Es wurde dunkel , und die Wanderung wollte 
immer noch ke in Ende nehmen. Wenn es nun 
auch fast so war, als gingen sie durch den hei­
matlichen Weihnachtswald, so hatten sie doch 
Hunger und froren sehr und sahen nichts von 
a l l der we ißen Schönheit . 

Da fanden sie im Schnee einen Voge l , der 
hatte sich die Flügel gebrochen, woll te so gerne 
fliegen und konnte nicht. „Es ist nur eine 
Krähe , laß sie liegen!", sagte der Knabe. „Aber 
sie lebt doch noch und m u ß hier sonst verhun­
gern, ganz allein!", antwortete die Schwester 
und nahm das hi l l lose Wesen sorgsam in den 
A r m , ohne darauf zu achten, d a ß sie die blau 
gefrorenen H ä n d e nun nicht mehr in den M a n -

F R A G T D I E F R A U E N 
Die Frauen verstünden nichts von Politik ? 
Nun, zuweilen sind sie sogar gescheiter als wir -
sie fühlen nämlich, was richtig ist Besonders 
für Wirtschaftspolitik sind sie zuständig. Denn 
es ist ja dasselbe, ob es um die beste Ver­
wendung des häuslichen Wirtschaftsgeldes geht 
oder um die Versorgung der großen Familie 
des Volkes! 
Fragt die Frauen! Sie sagen: Da ist der tat­
kräftige Mann, der sein Geld spart. Er eröffnet 
einen Laden, eine Werkstatt oder kauft einen 
Lastkraftwagen, ein Schiff, Bauernhof, Miets­
haus - und zieht daraus Gewinn. Das impo­
niert uns! Auf der anderen Seite gibt es die 
große Zahl von Lohn- und Gehaltsempfängern. 
(Schön war's ja, wir hätten jeder einen Familien­
betrieb, wie in alter Zeit. Aber dazu gibt es 
jetzt zu viel Menschen auf der Welt...) 
Die Unternehmer schaffen jedenfalls 
Arbeitsgelegenheit, und sie dienen 
zugleich dem großen Zweck aller 
Wirtschaft: der Versorgung des gan­
zen Volkes mit dem, was jeder zum 

Leben braucht. Ihr Ansporn dazu sei der ge­
schäftliche Gewinn? Aber wir »Arbeitnehmer« 
streben ja auch ständig nach höherem Entgelt 
unserer Arbeit! 
Die Frauen wissen sehr wohl, welche Wirtschafts­
ordnung die beste ist: jedenfalls nicht die elende 
Kartenwirtschaft mit Zuteilungen, Bezugsschei­
nen, Schlangestehen. Davon befreite sie 1948 
unsere SOZIALE MARKTWIRTSCHAFT. 
Seitdem wissen unsere Frauen: Freie Auswahl 
beim Einkauf, reichliches Angebot, immer bes­
sere Qualität der Ware - das ist das Ergebnis des 
freiheitlichen Wettbewerbs, der gesunden Kon­
kurrenz zwischen den Fabriken, die immer mehr, 
bessere und billigere Güter herzustellen suchen. 
Da gibt es zugleich Arbeit und Lohn für immer 
mehr Menschen. Eine blühende Wirtschaft - was 

sonst kann uns ein besseres Leben 
bringen? Fragt die Frauen! Sie wollen 
Sicherheit des Daseins. Aber sie wol­
len unbedingt auch die Freiheit un­
serer SOZIALEN MARKTWIRT­
SCHAFT, und sie wissen, warum ! 

Zum Wohlstand Aller durch geeinte Kraß / führt die Soziale Marktwirtschaft 

teltaschen vergraben konnte. In ihren Augen 
standen helle Tränen . Weinte sie vor Mi t l e id 
mit der armen Kreatur oder weinte sie vor 
Hunger, Müdigke i t und Heimweh? 

W e r weiß , wohin die Kinder noch geraten 
w ä r e n de dieser kalten Nacht, im dunklen Wa ld , 
im tiefen Schnee! W e r weiß , wohin sie noch 
geraten w ä r e n , h ä t t e der Förs te r sie nicht getrof­
fen und mit bes tü rz tem Schreck auf das kleine 
Mädchen mit dem dürft igen Kränzle in i n der 
Hand und dem verwundeten Voge l im A r m 
gesehen. 

„Wohin willst du denn mit der alten Krähe?" , 
fragte er. 

„Sie kann doch nicht mehr fliegen und hat 
gewiß auch keine Mxitter!", sagte sie. 

„Hast du denn eine Mutter?", fragte der Mann. 
Das Mädchen schüt te l te den Kopf, und in seinen 
traurigen Augen lag die ganze Not von al l den 
tausend Kindern, die ohne Vater und ohne Mut­
ter über diese zers tör te und ve r s tö r t e Erde 
wanderten und eine neue Heimat suchten. 

„Kommt mit nach Hause in die warme Stube!", 
sagte er und nahm die Kle ine auf den A r m , daß 
sie nun nicht mehr zu gehen brauchte. 

„Du!", sagte sie zutraulich und e in wenig 
stolz, we i l sie nun nicht mit leeren H ä n d e n kam. 
„Du! W i r haben auch schon eine Krone zum 
Advent!" — 

Jetzt war der W a l d wirkl ich ein Weihnachts­
wald geworden, so rein und weiß und unbe rüh r t . 
Durch das Gewir r der dunklen Zweige schim-

Aus Heimat und Fremde 
Die ersten zwei Silben — vertrauter Klang — 
von manchem gehaß t , doch von uns geliebt, 
von vie len geachtet, von andern genarrt, 
und ist und bleibt doch unsere ATt! 

Die andern z w e i Si lben — wi r kennen sie gut: 
In fremdem Land lebt verwandtes Blut. 
U n d ist dies Land uns nicht bekannt, 
sein B i l d schuf g r o ß e r Meister Hand. 

N u n nimm die Silben al le vier : 
E i n schmuckes Städtchen zeigt sich dir 
mit Tor und Turm, — mit Mark t und Linden. 
Geb Gott, d a ß w i r es wiederfinden! 

S i lbenrä t se l 

A u s den folgenden Silben, bzw. Buchstaben 
sind 19 W ö r t e r zu bilden, deren Anfangs- und 
Endbuchstaben, beide von oben nach unten ge­
lesen, eine mundartliche altbekannte Aufforde­
rung für die Weihnach t se inkäufe , besonders bei 
Landsleuten, ergeben (ch - ein Buchstabe). 

„ _ aust — bach — bei — bert — bi — bin 
— chardt — d — dag — dens —doe — e l — 
ein — gen — ger — gold — huld — i — isch — 
j — kar — kö — kreis — land — lei — lö — 
ma — milch — moor — nä — ne — ne — ner 
— nigs — o — OT — pal — post — re — rei — 
rei — sehe — schnell — see — sie — tei — ter 
— tin — to — torf — v i eh — we — wen. 

Die neunzehn Wörter bedeuten: 1. Masuri-

scher See; 2. Bezeichnung füT Ost- und West­
p reußen , auch füT das Gebiet um MarienbuTg; 
3. Seilerware für den os tpreußischen Bauern; 
4. Sumpfgebiet im Nordosten unserer Heimat 
(zwei W ö r t e r ) ; 5. A b k ü r z u n g für die ostdeutsche 
Jugendbewegung; 6. „Vorname" der M ö w e n ; 7. 
Bezeichnung für Kühe ; 8. Königsberger Al tar ­
schnitzer des Barock; 9. Vorname einer bekann­
ten Os tp reuß in ; 10. Bezeichnung für Flößer ; 11. 
Königsberger Teppichhaus (bibl. Name); ^ E i n ­
richtung der Landsmannschaft, die Landsleute 
schriftlich zu erfassen; 13. altes Verkehrsmit tel 
einer Stadt im Restteil W e s t p r e u ß e n s (zwei Wör ­
ter); 14. bekannte Os tpreußin , auch alte Königs­
berger Texti l f i rma; 15. a l tpreußischer Ausdruck 
für Heidef läche; 16. in Königsberg gebür t iger 
Komponist; 17. Ort zwischen Insterburg und 
Gumbinnen; 18. kommt auf den bunten Teller; 
19. Ort zwischen Labiau und Tapiau. 

„Vers teck te Landschaften" 

In folgenden Sätzen haben sich sieben ost­
preußische Landschaften, bzw. a l tp reußische 
Gaue versteckt. Du findest sie in aufeinander­
folgenden Buchstaben. 

1. „Darf ich mir vorstellen? Pilkunat!" — „An­
genehm!" sagte Spickluhn. 

2. Meinst dem alten Pilkunat mit dem langen 
Bart? Enkelchens hat den a l l an zwanzig Stück. 

3. Unsere Kinderchen sind Omas Urenkelchen. 
4. Seht doch mal den Steppke an! Rennt egal 

in den Pferdestall! 
5. Der Haffdampfer is a l l lang zu sehn, nu 

muß er doch langsam landen! 
6. Ich laueT a l l lang hinterm Landungssteg. 
7. Na , ob er landen wird, das weiß ich noch 

nicht so recht, 

^ Rätsel-Lösungen der Folge 33^^ 

Zahlenrä t se l 
Waldhorn - Albert — Lautennoten — Thar-

den — Hewelke — Erntekrone — Ruderboot — 
Pr.-Holland — Uhrwerk — Dowland — Eller-
wald — Laterne — Krantor — Oberlandkanal. 

„Wal the r Pudelko". 
S i lbenrä tse l 

1. Schlittschuh. 2. Urne. 3. Casparini. 4. Kur­
fürst. 5. Spirgatis. 6. Aryssee. 7. Lodderei. 
8. Sudermann. 9. Geserichsee. 10. Eichbaum. 
11. Sohna. 12. Eisloch. 13. Totenfest. 14. Zigahn. 
15. Iwo. 16. Schirwindt. 17. Tharaw. 18. Eis­
hacke. 19. Wruken . 20. Inspektorpferd. 21. Ga l -
landi. 22. Eilung. 23. Waldemar Kuckuk. 24. A l l e . 
25. Holzfrei. 26. Redlichkeit. 

„Schicksals Gesetz ist ewige Wahrheit, seine 
Macht Notwendigkeit . 

7usammensetzspiel 
Wald—Oper 

See—Sand 
Paar—Topf 

resper—Pause 
See—Rappen 

Wild—Ente 
Spiel—Uhr 
Frei—Schlag 
Elch—Schaufel 
Klee—Ernte 

„Der Redliche Os tp reuße" (Os tpreußenka lender ) . 
Zum Reimen! 

Barten, Garten, Karten, Schwarten, starten, 
warten. 

merten des Himmels Sterne, der M o n d ging auf 
und üb te seinen alten Zauberbann. Die Kinder 
wagten kaum zu atmen, aus Angst, sie k ö n n t e n 
dann aus einem schönen Traum erwachen. Sie 
bogen bald vom Hauptweg aib und kamen dann 
an einen See, der lag noch dunkel und geheim­
nisvol l inmitten a l l der weißen Pracht. Mond 
und Sterne spiegelten sich in ihm, so daß in 
seiner Tiefe alle Herrlichkeit der Höhe wider­
strahlte, wie eine dunkle Weihnachtstanne im 
Kerzenlicht. 

„Sieh doch den See! Ganz wie zu Hause!", rief 
der Knabe verzückt und sprang voraus und 
suchte nach dem Boot und war schon wie ver­
wandelt, wei l die Last der Verantwortung von 
ihm genommen war. 

„Sieh doch die Netze! Ganz wie zu Hause!", 
rief er und lebte schon in einer neuen, arbeits­
frohen Zukunft. „Sieh doch, sieh doch!", nef er, 
aber die kleine Schwager sagte nichts. Sie lag 
geborgen an der breiten Brust des Mannes und 
dachte nur noch an die warme Stube. 

Es geschehen doch noch Wunder in dieser 
Welt , selbst wenn die Menschen sagen, Wun­
der geschehen nur im Märchen. Es geschehen 
grad in der Zeit der tiefsten Not die meisten 
WundeT, aber die Menschen glauben nicht, 
daran, we i l die Not so groß ist, daß nicht allen 
geholfen werden kann. 

Für die beiden Kinder geschah das Wunder, 
daß die Förstersfrau, als sie das Mägdle in mit 
dem Kränzlein in der Hand und dem kranken 
Voge l im A r m in der Tür stehen sah, an das 
eigene K i n d denken mußte , das sie vor Jahr 
und Tag verloren hatte. Und so nahm sie das 
verlassene an ihr Herz, als w ä r e ihr das ver­
lorene zurückgegeben. 

Bevor das schlummernde kleine Mädchen in 
tiefen Schlaf versank, wachte es noch einmal 
auf von einem bellen Licht. Da sah es über sich 
geneigt das lächelnde Gesicht der mütter l ichen 
Frau, umstrahlt vom Schein der Kerze in ihrer 
Hand. Und überm Bett, da hing die kleine Tan­
nenkrone. So dürftig sie auch schien, es waren 
doch goldgelbe Aepfel dran und auch ein rotes 
Herz, — ganz wie zu Haus! 

Et göwt e Wort 
Et göwt e Wort , dat Heimat heet, 
Os trutst w i Muttersch Weegeleed, 
ö s wi de Mutternoame leew, 
De deep ön dienern Herze bleew, 
W i Meiewind de Bleege streit, 
W i Soamerwind dorcht Kornföld geiht, 
ö s Wachtelschlag tor Morgestund, 
ö s Voagelsang öm Barkegrund. 
Et klingt wi Schwoalkezwittschre sacht, 
A l s wenn ganz späd e Kuckuck lacht, 
W i wenn öm roode Tymjoan seet, 
De Gr i l lke zirppd dat Ooawendleed, 
ö s Erd, wo» onsem Oahn sin Hand 
A l l Korn gestreit hätt önn dat Land, 
ö s Morgedau, ös Oawendrot, 
Os Erd, wo riepd ons Heimatbrot. 

Toni Schawallex 
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V o m F a l k e n h o f O r t e i s b u r g nach Niedersachsen 
Als man in Ostpreußen auf die Beizjagd ging — Ostpreuße begründet Niedersachsens erste Großfalknerei 

V o n F a l k n e r m e i s t e r E r n s t S t o c k 

„Wir jagen nicht der Beute wegen, sondern 
um des Hchen und Seh inen wi l len bei der Jagd. 
Hoch die edle Falknerei!" 

Diese Worte von Professor Dr. Thienemann, 
dem Leiter der Vogelwarte Rossitten, leuchteten 
mit hellen Buchstaben dem Besucher des Falken­
hofs Orteisburg von dem Mauserhaus der 
Nordseite entgegen •.Venn er die schmucke 
B i r k e n u m z ä u n u n g durchschritten hatte. Und 
es ist wirkl ich so: Die Beizjagd, also die Jagd 
mit Adle rn , Falken und Habichten auf Kan in ­
chen, Junghasen, Rebhühne rn . Fasanen, Krähen 
und Elstern, ist ein unerschöpfl icher Que l l 
schöns te r Naturbeobachtungen. Im Mit te lal ter 
zu einer wahren Kunst entwickelt, verfiel mit 
der Ausbrei tung der Schußwaffen immer mehr, 
lebte aber in den letzten Jahrzehnten hieT und 
da wieder auf. Die Freunde der Beizjagd in 
Deutschland schlössen sich zum Deutschen 
Falkenorden zusammen. 

Eine der wichtigsten Pf leges tä t ten war der 
in der alten J ä g e r k a s e r n e in Orteisburg unter­
gebrachte Falkenhof. Der Ortelsburger Falkner­
verein, 1929 geg ründe t , zäh l te etwa 750 M i t ­
glieder. A u f dem G e l ä n d e befanden sich zwei 
g r o ß e M a u s e r h ä u s e r , von denen das g r ö ß t e 
etwa fünfzig Meter lang waT. Dunkelkammern 
für Habichte und Falken, Gerä teschuppen , 
Hundezwinger und Frettchengehege. 

Jähr l i ch wurden zehn bis fünfzehn Wander-
falken und zwei bis drei H ü h n e r h a b i c h t e auf­
gezogen. Der hohen Kosten wegen war die Zahl 
der s t änd igen Beizvögel besch ränk t ; sie belief 
sich auf fünf bis sechs Wanderfalken, drei bis 
vier Hühne rhab i ch t e , einen Kaiseradler, einen 
Seeadler, drei Uhus und zwei afrikanische 
Singhabichte. 

Die Abrichtung der Beizvögel erfolgte nach 
den Erfahrungen der vom Deutschen Ritter-
orden e ingeführ ten Abtragungsweise, die etwa 
um 1380 in ganz Europa die grausame asiati­
sche, stark verlustreiche Abrichtung abge lös t 
hatte. Die gute Zusammenarbeit der Freunde 
der Beizjagd machte es möglich, daß nach einer 
Unterbrechung von mehreren Jahrhunderten 
1932 in O s t p r e u ß e n die Falknerei der Ordens­
zeit wieder aufgenommen werden konnte. Es 
wurden wieder Beizjagden mit Falken, Pferden 
und Hunden auf R e b h ü h n e r und Fasanen durch­
geführ t , ebenso beizte man wieder mit Habicht, 
Frettchen und Hunden die Wildkaninchen. Der 
Falkenhof Orteisburg wurde im In- und Aus­
lande sehr schnell bekannt. 

Der Kr ieg und der Verlust unserer Heimat 
l i eßen auch die Ortelsburger FalkneTei unter­
gehen. * 

Nachdem dieser Beitrag von FalknermeisteT 
Ernst Stock, Orteisburg, uns seit l ä n g e r e r Zeit 
vor lag, erhielten wi r von unserem Mitarbei ter 
J ü r g e n Kopeke aus Stubben, Bezirk Bremen, 
einen Bericht, der zeigt, d a ß Falknermeister 
Stock auch in Niedersachsen, fern seiner ost­
p reuß i schen Heimat, die Falknerei wiedeT auf­
genommen hat. Unser Mitarbei ter berichtet: 

Falknermeister Stock aus O s t p r e u ß e n ist 
glücklich. Endlich hat eT wieder einen Jagd­
habicht auf seiner Faust, wenn er im Jagdrevier 
des Dorfes Stubben, seiner neuen westdeutschen 
Heimat, zur Jagd auszieht! Jahrelang hat er 
das, was ihm stets die meiste Freude bereitet 
hatte und seine Lebensaufgabe gewesen ist, ent­
behren müßsen : die edle Falknerei . „Es gibt 
nichts Schöneres , als sich e in so freies Geschöpf 
wie einen Raubvogel auf die Faust zu zwingen 
und dem menschlichen W i l l e n Untertan zu ma­
chen", sagt er. 

Falknermeister Stock hat jahrelang den be­
kanntesten deutschen Falknerhof i n O s t p r e u ß e n 
geleitet. U n d nicht nur das, er hatte ihn auch 
selbst aufgebaut. Im OrtelsbuTger Falknerhof 
hat er sich eine umfangreiche Fachkenntnis deT 
Falknerei erworben, jener edlen Jagdart, die, 
auf die alten Aegypter zu rückgehend , ihre 
Blüteze i t im Mit te la l ter hatte. 

Der os tp reuß i sche Falkner hat natür l ich 

Aufnahmen: Köpck.** (2). Haro Schumacher (1) 

Mit Wanderfalken und Habichten 
Der Falkenhof Ottelsburg war Mittelpunkt der Falknerei in Ostpreußen. Unsere Auf­
nahme unten zeigt einen Wanderfalken auf der Faust von Waffenmeister Fangerau in 
Orteisburg. Darüber Falknermeister Stock (links), jetzt in Stubben im Bezirk Bremen, 
und sein Habicht Astra. Lehrer Fricke (rechts) gab das Jagdrevier für die Falknerei, für 

deren Aulbau Falknermeister Stock die Fachkenntnisse beisteuert. 

keines seiner wertvol len Tiere retten k ö n n e n , 
und fast hatte er die Hoffnung auf einen neuen 
Start in seinem Lieblingsfach schon begraben. 
Da fügte ein seltener Zufa l l es, daß sich die 
Dinge übe r ra schend zum Guten wendeten. Der 
einheimische Dorflehrer Fricke aus Stubben, 
passionierter J ä g e r und Besitzer eines eigenen 
Reviers, fand in einer alten Jagdzeitschrift von 
1936 das Foto des Falknermeisters Stock: „Das 
ist doch derselbe Mann , der jeden Morgen 
unter meinem Klassenfenster vorbeigeht." 

Das Weitere ergab sich fast von selbst. Zwe i 

M ä n n e r trafen sich in der gleichen g r o ß e n Liebe 
zur Natur und zur freien Kreatur. Sie be­
schlossen den gemeinsamen Aufbau der ersten 
Großfa lknere i in Niedersachsen. Inzwischen 
haben sie schon jeder einen abgerichteten 
Habicht auf ihrer Faust. Der nächs te Schritt ist 
die Aufzucht von Falken . 

Diese Jagd ohne Flinte ist nicht etwa eine 
abseitige Liebhabere i , ßonde rn sie bietet Ge­
legenheit zu den re izvol ls ten Beobachtungen. 
Und deshalb findet sie heute unter den W e i d ­
m ä n n e r n ihre treuen Freunde. 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
Radio Bremen. Wir machen unsere Leser auf da» 

plattdeutsche Hörspie l : „ D e f r e m d e P r o am 
Montaq 8. Dezember, 20.00 Uhr, aufmerksam. E . 
wurde aus der gleichnamigen Nove l l . (Verlag, d . r 
Fehrs-Gilde) in Gemeinschaftsarbeit des Autors Hein­
rich Schmidt-Barrien und des Regisseurs Fleudenberg 
herausentwickelt. Durch die Ze.tgeschehmsse w rd 
die ostpreußische Heimatvertriebene Leonore Andre-
malt ( M a r i o n L i n d l ) in die kleine Wohnung 
eines alteingesessenen Eisenbahner-Ehepaares ver­
schlagen. Viele kleine, scheinbar unbedeutende 
Reibungen und Gegensatze summieren sich al m ä h ­
lich so sehr, d a ß eine Katastrophe erfolgt. Heinrich 
Schmidt-Barrien will in diesem Hörsp ie l darauf hin­
weisen, daß es eine Sache des Herzens ist, sie* in 
die Seele des anderen hinein zu versetzen; hierbei 
versagen die meisten. - An diese Sendung schlie­
ßen sich ostpreußische Lieder und Tanze an, die 
unter dem Titel „Das Feld ist we iß" , zusammen­
gefaßt sind. Es wirken u. a. die Geschwister Mi l -
thaler und der Jugendchor Vegesack mit. Beginn 
21.00 Uhr. 

NWDR. Mittelwelle. Dienstag. 9. Dezember, 17.20: 
Politische Literatur: u. a. S c h o e p s : „ D a s a n ­
d e r e P r e u ß e n " , — v. Kürenberg (geb in Kö­
nigsberg)- „War alles falsch?. - Montag, 15 De­
zember Nachtproqramm, 22.30: „Penici l l in für Gei­
steskissen"; eine Anleitung zur Meditation von 
S i e g f r i e d L e n z . — Dienstag, 16. Dezember, 
14 15- O r c h e s t e r m u s i k o s t p r e u ß I s ch e r 
K o m p o n i s t e n : 1. Ostpreußische Heimat (Kroll), 
2. Ostpreußisches Bilderbuch (Otto Besch), 3. Tanz­
rhapsodie (Schliepe), 4. Os tpreußi sche T ä n z e . 

NWDR. UKW-Nord. Sonntag, 7. Dezember, 15.00: 
In der Sendereihe „Vom deutschen Osten": J o ­
h a n n G o t t f r i e d H e r d e r ; Manuskript Fried­
rich Wilhelm Neumann. — Donnerstag, 11. Dezember, 
19 45: Entsteht in Deutschland eine neue Dolchs toß-
Legende? — Sonntag, 14. Dezember, 15.00: In der 
Sendereihe „Vom deutschen Osten"; Die Mark Bran­
denburg. — Gleichen Tag, 20.15: „ W e n n die Gazelle 
betrunken ist . . ."; Afrikanische Sprichwörter und 
Redensarten; Plauderei von S i e g f r i e d L e n z . — 
Donnerstag, 18. Dezember, 21.00: Volkslieder, dar­
unter ostpreußische . 

NWDR. UKW-West. Mittwoch, 10. Dezember, 
18.00: Volkskundliche Z w i e g e s p r ä c h e VII: Volkslied 
und Heimatlied; eine Unterhaltung zwischen Dr. 
Friedrich Castelle und Dr. Ernst Klüsen . — Freitag, 
19. Dezember, 22.15: „Warum marschierte Eisen­
hower nicht bis Berlin?"; Das Geheimabkommen der 
Großen Drei über die Aufteilung der Besatzungs­
zonen in Deutschland. 

Rias. Montag, 8. Dezember, 21.30: Volkslieder und 
Tänze aus Danzig. — Dienstag, 16. Dezember, 14.15: 
Kammermusik, P r i n z L o u i s F e r d i n a n d : 
Klavierquartett f-moll opus 6. 

Hessischer Rundfunk. Dienstag, 9. Dezember, 
Abendstudio, 22.20: „ D a s a n d e r e P r e u ß e n " , 
eine Untersuchung der G e d a n k e n g ä n g e von Professor 
Hans-Joachim Schoeps; Manuskript: Anneliese Faldc. 

Süddeutscher Rundfunk. Donnerstag, 11. Dezember, 
8.00: Frauenfunk; Wir suchen aus: Bücher für Hei­
matvertriebene. — Montag, 15. Dezember, Schulfunk, 
15.00: „Trakehnen, das" Pferdeparadies". — Wieder­
holung am Dienstag, 10.15. 

Bayerischer Rundfunk. Freitag, 12. Dezember, 21.15: 
Musik um Friedrich den Großen; Kompositionen des 
Königs , von Philipp Emanuel Bach und I. J . Quanti2;.. 
— Dienstag, 16. Dezember, 14.55: Neue Bücher über 
die alte Heimat. — Donnerstag, 18. Dezember, 21.15,: 
„Jense i t s der Oder-Neiße-Lin ie"; Manuskript Ger­
hard Pohl. m | 

Südwes t funk . Dienstag, 9. Dezember, 18.20; Die 
Heimatvertriebenen: „Trennendes Schlagwort". — 
Mittwoch, 10. Dezember, 11.30: Unvergessene Hei­
mat; Hugo Härtung: „Geburt im Schnee". — Freitag, 
12. Dezember, 20.40: Der alte Mensch in seinem 
Lebensraum: Die Not der alten Evakuierten und 
Flüchtl inge. — Am gleichen Tag, U K W , 23.30: „ A u s 
der alten Heimat . . . " Marion Lindt, Ursula und 
Wulfhild Milthaler u. a. in heiteren os tpreußi schen 
Vorträgen . — Sonnabend, 13. Dezember, 16.00: 
„Küste im Sturm"; erlebt von Markus Joachim 
Tidick. — Mittwoch, 17. Dezember, 22.30: Fred En-
drikat zum Gedächtnis ; Peter Sachse würd ig t den 
Dichter und Humoristen. 

W a n d k a l e n d e r f ü r 1953 
Dieser Folge liegt ein Wandkalender unseres 

Heimatverlages 

R a u t e n b e r g & M ö c k e l , L e e r 

für das neue Jahr bei, geschmückt mit den 
Wappen der bedeutendsten Städte unserer 
ostpreußischen Heimat. Jedem Landsmann wird 
dieser ansprechend gestaltete Wandkalender 
eine praktische Hilfe sein. 

Zwei Bildbände über Ostpreußen 
In diesen Tagen sind zwei Bi ldbände er­

schienen, die wir O s t p r e u ß e n — und nicht nur 
wir — mit besonderer Freude beg rüßen . 

»Das malerische O s t p r e u ß e n " — so lautet der 
Titel eines b e r ü h m t e n Bildbandes, der seinerzeit 
vom V e r l a g Gräfe und Unzer in Königsberg in 
mehr als hunderttausend Exemplaren verbreitet 
worden ist. Sein jetzt im gleichen Ver lag er­
schienener Nachfolger kann, ja muß in 
seinem Ti te l auf das schmückende und zugleich 
e i n s c h r ä n k e n d e Beiwort verzichten. O s t p r e u ß e n 
ist, auch in diesen Bildern, für uns nicht mehr 
nur malerisch, es ist ein Land von einer kaum 
zu fassenden tragischen Größe , und es ist ein 
schönes Land schlechthin. Auf dem Umschlag 
des Buches fordern drei K u r e n k ä h n e mit ge­
schwellten Segeln auf zu einer Bilderfahrt in 
dieses Land unserer Sehnsucht. Es ist das ganze 
O s t p r e u ß e n , das aus den 114 herrlichen Bildern 
z u uns spricht, es ist unsere Heimat mit den 
v ie l fä l t igen Formen ihrer Landschaft, mit ihren 
Burgen, Kirchen und Städ ten , mit Menschen von 
eigenem Wuchs. M i t den Bildern klingt das 
W o r t zusammen: in Prosa und in Gedichten 
sagen bekannte os tp reuß ische Autoren von 
dem, was ihre Heimat ihnen und uns war und 
ist und bleiben wird. ( „ O s t p r e u ß e n " . Un­
vergessene Heimat in 114 Bildern. Ein Bildband 
von O s t p r e u ß e n , einschließlich Danzig und 
W e s t p r e u ß e n , mit einem 48seitigen Text te i l . 
160 Seiten, Ganzleinen D M 13,80. Ver tag Gräfe 
und Unzer, Bad Wiessee.) 

Das zweite Buch ist ebenfalls ein Bildband 
über Ostpreußen, aber es erscheint keineswegs 

etwa als eine Wiederholung dessen, was das 
oben genannte W e r k schon zeigt. Es ist ganz 
se lbs t änd ig in seiner Anlage, und es hat eine 
„Handschrif t" von eigener P rägung . Die 86 
Kupfertiefdruckbilder stammen — mit einer 
Ausnahme — v o n einem Photographen, von dem 
Holsteiner Hubert Koch. Im Ersten Wel tk r i eg 
hat er unsere Heimat kennen und lieben ge­
lernt, und er ist dann Jahr für Jahr nach Ost­
p r e u ß e n gefahren, hat es durchwandert und 
seine Schönhei t und Eigenart in vielen meister­
haften Lichtbildern festgehalten. Er ist noch 
heute — seine zahlreichen Lich tb i lde rvor t räge 
zeigen es — ein begeisterter Künde r unsereT 
Heimat, und auch dieses sein Buch s t römt die 
Liebe zu unserem O s t p r e u ß e n aus, die ihn so 
sehr erfüllt . So sind seine lebenswarmen Bilder, 
hervorragend gedruckt, die besten Zeugen für 
das Wor t Ernst Mor i t z Arndt, mit dem das Buch 
schließt: „Du muß t das Land ewig liebhaben". 
( „ D e r V ä t e r L a n d " . Deutsche Heimat zwi ­
schen Weichsel und Memel . Eingeleitet mit 86 
Tiefdruckaufnahmen aus Ost- und W e s t p r e u ß e n 
von Memel bis Danzig von HubeTt Koch. 
6,80 D M . Geschenkausgabe etwa 9,30 D M . 
Ver l ag Rautenberg & Möckel in Leer, Ostfr.) 

Beide Bi ldbände haben zudem noch einen für 
uns Heimatvertriebene so entscheidenden V o r ­
zug: die Ver lage haben den Preis so niedrig 
angesetzt, als sie es angesichts des Umfanges, 
der Ausstattung und des teuren Bilddruckes 
ermögl ichen konnten. So werden sie als eine 
sehr wil lkommene heimatliche Gabe auf 
manchem Weihnachtstisch Heeren. ks. 

Der große ostpreußische Roman 
„Die Barringts" wurden 1937 gesdirieben, „Der 

Enkel" folgte 1939. Demnächst , nach rund fünfzehn 
Jahren also, wird die Auflage der beiden Romane 
die Vierhunderttausend überschreiten. Ueber diesen 
außerordentl ichen Erfolg, einen der s tärksten des 
erzählenden deutschen Schrifttums überhaupt, k ö n n e n 
wir Ostpreußen uns besonders freuen. Nicht etwa 
weil das breit angelegte Werk — es umfaßt bei­
nahe 1400 Seiten — das Schicksal einer adligen ost­
preußischen Familie schildert und also im Stofflichen 
in unserer Heimat wurzelt, — in diese beiden Ro­
mane ist auch viel von dem besonderen Schicksal 
und der charakteristischen A t m o s p h ä r e unserer Hei­
mat eingegangen. Zudem sind der ü b e r l e g e n e Humor 
und die mit weiser Gelassenheit gepaarte noble und 
menschliche Haltung ein wahres Labsal. So wer­
den wir uns nicht nur von der spannenden 
und lebensechten Handlung und dem großen , an 
Fontane erinnernden Erzählertalent fesseln lassen, 
wir werden auch heute, nach der Vertreibung, zu 
dem inneren Gehalt des Werkes ein „Ja!" sagen 
können . Mancher von uns wird gerne wieder eine 
alte Freundschaft erneuern. (William von Simpson, 
„ D i e B a r r i n g s " , D M 16,80, „ D e r E n k e l " , 
DM 14,80. Hans Dulk-Verlag, Hamburg.) s. 

Deutschland im Bild 
Das Land zwischen Memel und Trier, Flensburg 

und Konstanz, einen der schönsten Teile dieser Erde, 
mit seinen Sinnen ganz und gar zu erleben, das 
ist nur wenigen von uns v e r g ö n n t und schon deshalb 
wird ein guter Bildband über unsere deutsche Hei­
mat immer starken Anklang finden. „ D a s B i l d 
d e r H e i m a t — D e u t s c h l a n d " , im Hoffmann 
und Campe-Verlag Hamburg erschienen (Großformat, 
gebunden D M 19,50), zeigt in 250 Meisterphotos die 
Schönheit und Mannigfaltigkeit Deutschlands. Die 
Herausgeber hatten das Ziel, Typisches zu bringen, 
vor allem im Landschaftlichen, und sie haben es 

erreicht, ohne auch nur im geringsten in eine Art 
Ansichtskartenmanier zu geraten. Im Gegenteil, sie 
zeigen vieles, was wie „mit neuen Augen gesehen" 
erscheint. So ist ein geschlossenes und eindrucks­
volles Gesamtbild unserer Heimat entstanden, das 
mit tiefer Freude anzuschauen man nicht müde wird. 
Schönes , geliebtes Deutschland! ms. 

Die Hohenzollern 
Ueber die Hohenzollern, die in letzter Zeit in den 

Blickpunkt neuen Interesses getreten sind, informiert 
eine Broschüre des Freiherrn von Massenbach, „Die 
Hohenzollern einst und jetzt*. Kurz, übersichtl ich 
und farbenreich wird die Geschichte der Dynastie 
von ihren ersten A n f ä n g e n dargestellt, und um die 
einzelnen Herrschergestalten wird manches bedeut­
same Stück deutscher Geschichte sichtbar. Auch eine 
Uebersicht über die weniger bekannte schwäbi sche 
Linie ist dem kleinen, instruktiven Werk beigege­
ben. Das Heft (44 Seiten, fünf Abbildungen,' bro­
schiert 1,— DM) ist über „Tradit ion und Leben", 
(24a) Altendorf üb. Basbeck/Niederelbe erhält l ich. C K . 

Handbuch Ostdeutschland 
Im Stuttgarter Brentano-Verlag gibt Professor Dr. 

Herbert Schienger das Handbuch „Die deutschen 
Ostgebiete" heraus, dessen erster Band „Die Wirt­
schaft Ostdeutschlands" von Peter Heinz Seraphim 
jetzt vorliegt. (111 Seiten broschiert, 6,80 DM). Mit 
zahlreichen Uebersichten und graphischen Darstellun­
gen wird hier die ostdeutsche Wirtschaft vor und 
nach dem Zweiten Weltkriege anschaulich gezeich­
net. Große Abschnitte sind: Landwirtschaft, Bergbau 
und Industrie Handel und Verkehr, Bedeutung für 
die deutsche Wirtschaft vor und nach dem Kriege, 
die polnischen Ansprüche, der deutsche Verlust, der 
Strukturwandel, das Problem in europäischer Sicht. 
Schon dieser ers te Band des Handbuches füllt ein« 
Lücke, r K 
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er Mwnßnfcafcntä 
eWe)i Rockt m i t ? 

Mutterchen backt zum Advent 
Leckeres, was jeder kennt. 

Nicht vieLreden, sondern handeln: 
D u holst schnell die s ü ß e n 
Dorchen aus dem Kasten nimmt 
eine Stange braunen . . . . 
Omi sagt darauf „KaneelV 
Reich' die T ü t e her mit ; . . . 
Fritzchen, schnell, auch dich belohn' ich, 
hol ' von O n k e l Hans den 
Halt , jetzt fehlt ein Körnchen Salz 
und das Fett, wir nehmen 
Ach, die Küchlein schmecken fad, 
würz t man sie nicht mit 

Aus den guten sieben Sachen 
einen festen Teig wi r machen, 
kneten, stechen aus und backen, 
und nach a l l dem Müh 'n und Racken 
dü r fen endlich wi r versuchen 
unsre leckern 

ein Kasperle-Theater 
Nun beginnt das g r o ß e Kopfzerbrechen: was 

schenken wir Eltern und Geschwistern zu W e i h ­
nachten? V i e l kosten darf es nicht. Da schlägt 
der kleine Rasemuck heute vor : Baut doch ein 
Kasperle-Theater! Für e in paar Pfennige erhal­
ten wir das Mate r ia l . N a , und wenn wi r noch 
ein paar Figuren dazu basteln und zum W e i h ­
nachtsfest e in lustiges Kasper l e s tück e inüben , 
das euch der kleine Rasemuck e r z ä h l e n w i l l , 
dann gibt das aber « ine g r o ß a r t i g e Weihnachts­
über raschung . 

W i r b e n ö t i g e n für unser Kasperle-Theater «In 
große« Stück ganz fest« Pappe oder Sperrholz, 
Farbe zum Anmalen, eine kleine Gardinen-
•tange, Gardinenringe, zw«! Oesen, « in l änge ­
re« S tück Stoff zum Vorhang und Klebstoff, am 
besten .Uhu". 

Zuerst müßt Uhr nun einmal übe r l egen , w i« 
g r o ß unser Kasperle-Theater «ein sol l . W e n n 
ihr nicht v i e l Platz In der Stube habt und euch 
mit «iner kleinen Spieleck« bescheiden müßt, 
machen w i r «c auch nur klein . W i r nehmen dann 
«in Stück Pappe, das 1,30 m lang und 60 cm hoch 
i s t A n jeder Seite messen wi r nun 25 cm ab und 
ziehen einen Strich von oben nach unten. An 
diesem Strich «nüang rita»n w i r vorsichtig dl« 
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Pappe ein (aber nicht durchschneiden!) und bie­
gen die beiden 25 cm langen Enden um. Nun 
seht ihr schon, daß das die Sei tenflügel unseres 
Theaters sind. Wenn wir das Theater aus Sperr­
holz basteln, dann s ä g e n wir die drei Teile ein­
zeln aus und verbinden sie mit Scharnieren. 
Wenn wir das Theater verwahren, klappen wir 
di« Teil« zusammen, dann nimmt « i nicht so 
v ie l Platz weg. 

N u n wird aus dem großen Mit te l te i l dl« 
„Bühne" herausgeschnitten. Die Größe unserer 
Bühne richtet sich ganz nach den Figuren, die 
wir basteln wollen. Ungefähr 10 bis 15 cm unter 
der oberen Kante zeichnen wir die obere Linie 
des Bühnenausschn i t t e s auf, die parallel mit der 
Kante verläuft . Ungefähre A u s m a ß e de9 Büh-
nenauaschnittes: Höhe 25 cm, Breite 50 cm. 
Wenn wir die Linien mit dem Bleistift aufge­
zeichnet haben, schneiden wir vorsichtig mit 
einem Messer das abgezeichnete Stück aus. Seht 
ihr, schon ist unsere Bühne fertig. 

Zur richtigen Bühne g e h ö r t auch ein Vorhang. 
Rechts und links von dem Bühnenausschni t t 
bringen wir die beiden Oesen an, und zwar so, 
daß beim Hineinstecken der Gardinenstange 
diese mit der oberen Bühnenkan te abschließt , 
N u n n ä h e n wir uns den Vorhang zurecht, der 
ein Stück breiter und länger als der Bühnenaus­
schnitt sein muß, A n die obere Vorhangkante 
n ä h e n wir Gardinenringe. Sehr hübsch sieht es 
aus, wenn wir den Vorhang in zwei Hälften tei­
len, daß Kasperle seine lange Nase durch den 
Mittelspal t stecken und dann deT Vorhang nach 

beiden Selten auseinanderziehen kann. W i r kön­
nen auch die Buchstaben K A S P E R L E aus 
bunten Flicken oder Buntpapier ausschneiden 
(jeder Buchstabe in einer anderen Farbe) und 
die bunten Buchstaben auf den Vorhang nähen 
oder kleben. Wenn der Vorhang geschlossen ist, 
leuchtet uns dann das „Kasper le" schon ganz 
verhe ißungsvol l entgegen. 

Dann malen WIT noch unser Theater hübsch 
blau, rot, g r ü n odeT gelb an. Und nun: Vorhang 
zul — bis wir die Kasperlefiguren fertig haben. 

Dl« kommen das nächste Mal dran. Damit ihr 
aber schon wißt, wi« sie aussehen werden, ha­
ben wir einige der lustigen Kerlchen hier schon 
aufgezeichnet. 

Eine Rätselgeschichte: 

Wir hilft Knecht Ruprecht? 
Klingl ingl ing . . , saust ein K l Inger schüt ten 

durch den os tpreußischen Winterwald. Das 
Schimmelchen schnaubt und stampft. Ganz hoch 
liegt der Schnee, und Knecht Ruprecht, der auf 
dem Bock sitzt, muß mächtig aufpassen, daß deT 
Schlitten nicht umkippt. 

Es w ä r e ja schade um die schönen Sachen, die 
der Knecht Ruprecht in seinem Sack hat. 
„War t e nur, Schimmelchen, gleich sind wir am 
Pregel. Und der ist bestimmt zugefroren, hei, 
geht es dann wie deT W i n d auf dem Eis davon!" 
ermuntert Knecht Ruprecht das Schimmelchen 
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und prescht ihm eins mit der Peitsche über den 
Zagel. 

Das Schimmelchen aber keilt erschrocken aus, 
macht einen Satz — bautz, da liegt der Klinger-
schlitten im Schnee und a l l die schönen Sachen 
liegen ringsherum verstreut. O, wie traurig ist 
Knecht Rupredit. Brummend kraucht er aus der 
g roßen Schneewehe, in die er hineingeplumst 
war, und sucht nun seine sieben Sachen zusam­
men. 

O weh, da ist nun aber ganz was Schlimmes 
passiert. Der Sack mit den Pfefferkuchenherzen 
ist aufgeplatzt, und vier große HeTzen sind in 
den Schnee gefallen. Das Allerschlimmste 
kommt aber noch! Denkt euch, die bunten Lie­
besperlen, mit denen Name und Wohnort deT 
kleinen Empfänger auf die Herzen geschrieben 
wurden, sind ganz und gar durcheinander gera­
ten. 

Da sitzt nun unseT armer Knecht Ruprecht 
im Schnee und weiß nicht mehr, wem die vier 
Herzen gehören . Auf dem ersten steht: Kurt 
Hampelk. „Aber dieses Herz war ganz be­
stimmt für ein Mädchen bestimmt'" seufzt 
Knecht Ruprecht. Auf dem zweiten liest der 
arme Al te : Nora, Matt l iken. „Ein DoTf Matt l iken 
kenne ich nicht!" behauptet Knecht Ruprecht 
kopfschüttelnd. Und nun gar zwei Namen auf 
einem Herz: Uwe, E l l ! Has! „Das ist ja nicht zu 
glauben!" Auch der Name auf dem vierten Her­
zen ist dem Alten ganz unbekannt: Ellen, Gut 
Enzdorf. „Quatsch", brummelt Knecht Ruprecht 
jetzt ganz erbost, „da standen überal l ganz an­
dere Namen drauf." AbeT wie er auch die Buch­
staben umstellt, er findet die Namen und Wohn­
orte der richtigen Empfänger nicht heraus. Wol l t 
ihr ihm nicht helfen? In jedem der angegebenen 
vier Namen ist ein Mädchen- oder Jungenname 
und dazu deT os tpreußische Wohnort der KindeT 
versteckt. Zum Beispiel: Fritz, Tapiau. Nun sucht 
nur tüchtig. Wie heißen die vieT Jungen- oder 
Mädchennamen und die dazugehör igen ostpreu-
ßischen Ortschaften? Wenn ihr ganz schlau seid, 
wißt ihr auch, daß sie alle in der Nähe eines 
Flusses liegen? So, nun schleunigst an die Su­
cherei! Sonst gibt es keine Pfefferkuchenherzen 
vom Ruprecht! 

Lustige Fragen 
Nun, habt Ihr gewußt , was die Wör te r Karda-

mom, M a r ä n e und Zehlau bedeuten? Daß Kar-
damom ein Gewürz ist, das Omchen immer an 
die Pfefferkuchen tat, habt ihr sicherlich gleich 
herausbekommen. Schwieriger war das schon 
mit „Maräne" . GletscheT? Das Ist „MoTäne' l 
Raubfisch aus dem Mittelmeer? Das ist die häß­
liche „Muräne" . Marlene ist der Mädchenname. 
Und „Maräne" endlich ist der b e r ü h m t e Edel­
fisch, der in den masurischen Gewässe rn gefan­
gen wird und eine Delikatesse ist. Und wie ist 
es mit Zehlau? Natürlich das ostpreußische Hoch­
moor, in dem es sogar den so seltenen „Son­
nentau" gibt. Da haben wir also wieder etwas 
zugelernt. 

Heimatbüchct 

sind die schönsten 

Jestgeschenke! 

NU vergessen« Heimat 
das Blldbuch vom Deutschem Osten 
MO Seiten mit über 300 schönen Bildern — Ganzleinen 

Ostpreußen — unvergessene Heimat 
•In neuer Bildband mit 114 herrlichem Bildern., OaiuJ. 

Wir Ostpreußen 
ostpr. Heimatbuch mit vielen Beitragen und Bildern 
einem Vorwort von Dr. Schreiber, In der Zusammen­
stellung von Gunther Ipsen Ganzleinen 

Papendiek, Die Kantherkinder 
die bedeutendste Neuerscheinung 1991 der ostpr. 
Hetavatliteratur — der Roman einer Königsberger 
Kaurmannsfamilie, 512 Seiten Ganzleinen 

Wlechert, In der Heimat 
ein bleibendes Bild ostpr. Landschaft und Ihrer Men­
schen mit 64 Fotos von Gerull-Kardaa — Ganzleinen 

Kuckuk, Heimat im Osten (Ostpreußen - Westpreußen -
Danzig), ein streifzug durch die alte Heimat mit 
Bildern 

Ostpreußen erzählt 
ostpreußisches Jugendbuch mit vielen Beiträgen, 
herausgegeben von M. Kakles und R. Naujok, Ganzl. 

Ostdeutscher Märchen- und Sagenborn 
ein schönes Geschenkbuch für unsere Jugend, Halb*. 

Der Liederschrein „ _ • 
110 ostpr. Volkslieder, gesammelt von Kart Plenoat, 
mit Textzeichnungen von Robert Budztnekl 

19,9t 

18,80 

12,50 

10,80 
9,80 

2,40 

6,85 

9,80 

8,50 

Unser großes Geschenkpaket bringt Freude In Jedes Haus: 
Inhalt: , , . 
Paoendick Die Kantherkinder 
Wittek der ehrliche Zöllner (Novellen aus d. Osten) 
Boris. Was dl« Bäume rauschen j M a s u r e n = ) ^ ^ 

zuzüglich Porto 

S o n d e r a n g e b o t : 

Prinz Louis Ferdinand von Preußen 
Als Kaiserenkel durch die Welt 

ein lebendiger Beitrag zu unserer Zeit 1 4 8 0 

424 Seiten — 19 Bild tafeln . Ganzleinen i«,o« 
rvon der ersten Auflage stehen noch sine Anzahl 
vom Verfasser handgezeichneter Exemplare ohne 
Aufschlag zur Verfügung) 

Ostbuch' 
Hamburg 24, Wallstraße 2 4 2 8 5 1 / 5 1 

Postscheck: Hamburg 420 »7 

Ausführlicher Katalog «t-M^uf^nforderun. kostenlos sur 

K e n n e r 
s c h ä t z e n 

Die Qualitätsmarke 

Q CtoUcnangedofoj 
Zielbewußte, prakt. veranl. früh. 

Landw. b. ca. 40 J. (auch Leicht­
versehrte) wird d. selbst. Vertre-
tertfitigk. Gelegenheit geboten 
eine eign. Existenz zu schaffen d. 
Verk. „pulsatorloser" Melkmaschi­
nen, Elektroweidezaun-Geräten u 
einschl. Artikel, in den Postltgeb. 
21a u. 23. Zuschr. erb. u. Nr. 6256, 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

I Perfekte Haushälterin ed. Hausge 
hilfln für Geschäftshaus^, im Tau-

! nus (3 Kinder) zur selbst. Haus-
! haitsführung gesucht. Angeb. m 

Lichtbild an Frau Gerda Schulz, 
Frankfurt/Main. Münchener Str 
Nr. 8. 

Alleinmädchen mit guten Koch-
Kenntnissen für 2-Pers.-Haush. 
gesucht. Dr. h. c. G. Hau, 
Oberlandstallmeister a. D„ 
Warendorf/Westf, Am Kalva-
rienberg 16. 

Gärtnerfamllle 
zur Bewirtschaftg. eines zu 
«iner Ziegelei in der Nähe 
Hamburgs gehörenden Gartens 
(viel Obst) gesucht. Errichtung 
eines Gewächshauses möglich. 
Wohng. vorhanden. Bewerbg. 
mit Lebenslauf, Zeugnisabschr. 
u. Lichtbild erb. u. Nr. 6317 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt.. 
Hamburg 24. 

Ostpr. Lehrerfam., in Neunkir 
chen, Saarland, 2 Erwt, 1 Kind 
von 3 J„ Hausfr. im Beruf, 
sucht ehrl. solide Ostpreußin, 
die den Haush selbst, führt. Gt. 
Bezahlg. u. eign. Zimmer. Ang. 
erb. u. Nr. 5876 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Suche Intelligente männl. Hilfe 
zu meiner vollen Unterstützung 
auf mittl. Hof — Raum Osna­
brück. Es kommt nur ein Herr 
in Frage, der sämtl. prakt. Ar­
belten mit verrichtet, u. der 
ein harmonisches Familienleben 
und Freizeit zu schätzen weiß. 
Angeb m. Gehalt«sanspr. und 
Lichtbild u. Nr. 6260 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt., Ham­
burg 24. i 

Junge im Alter bis zu 17 J., der 
etwas mit Pferden umgehen 
kann, für mittl. landw. Betrieb 
ges. Traktor vorh. Gt. Behand­
lung u. Fam.-Anschl. zugesichert. 
Zuschr. erb. Karl Kirchner, 
Bremricher Hof üb. Rockenhau­
sen (Pfalz). 

Suche z. 1. 1. 53 für mein Ein-
fam.-Haus eine anstand., flei­
ßige, ehrliche u. selbständige 

Hausangestellte (Ostpr.), 
du. mein. 2-Pers.-Haush. selb­
ständig führen kann. Oute Be­
sinne!;, u. Zahlung wird ver­
sichert. Frau Heinrich Spies 
(Sägewerk) Birkelbach/Westf. 

Hausgehilfin von 20—40 J. gesucht 
Vor all«n Dingen ehrt., fleißig 
und sauber für kl. Haush. Oe 
boten wird DM 60,—, eign. Z. 
mit Hzg. Erich Jahnkc, Harn 
burg-Wandsbek, Bornkamp t 
Telefon: 26 77 91 

Konditorei Schweriner 
(13b) Bad Wörtshofen 

Hermann-Aust-Straße 14 b 
empfiehlt 

Königsberger Marzipan 
in allen Ausführungen, 

pro Pfund 8,— 
Bitte Prospekt anzufordern. 

Gemütliches Heim 
. d u r c h " / « i t d l . K u c k u c k s r u f 

nur 16,»5 DM 
Dsrch '/» «• Voll Stunden­

ruf, Proditousführang 
nur DM 20,60 Nodm. 
Julius Mörstadt 

Villingen C 151 
Schwarrwold 

Für kl. rheinisch, villenhaush. 
wird mögl. z. 1. 12. 1962 ein 
sauberes, kinderliebes Mädchen 
für Hausarb., Kinderwäsche 
usw. gesucht. Kochkenntnisse 
erwünscht, aber nicht Beding. 
Ang. m. Lichtbild, Lebenslauf 
und Gehaltsanspr. zu richten 
an Frau Inez Croon, Meerer­
busch bei Düsseldorf, v. d. 
Leyenstraße 6. 

Zum 1. oder 15. Ii. tücht. Mädel 
gesucht. Wasche wird ausgege­
ben. Kochkenn tn. erwünscht. 
Bei Elgng. wird Mithilfe im Ge­
schäft (evtl. servieren) geboten. 
Bewerb. mit Lichtbild an Kon­
ditorei, Cafe, Ernst Koslowski, 
Dohierau/Wupper. Kirchstr. I. 

Wegen Auswanderung der Jet­
zigen Hilfe wird für gepflegten 
Etagenhaushalt mit 3 Personen 
durchaus zuverläss. erfahrene 

H a u s g e h i l f i n 
bei gutem Lohn gesucht. Ein­
tritt baldmöglichst. Weihnachts­
ausgleich wird vergütet. 

i r,iu Dr. Otto JUrglng 
Schwelm 1. Westf. 

Hauptstraße 112. Tel.: 2957 

Tüchtiges Mädchen od. Wirtschaf­
terin für Arzthaushalt in Mül­
heim/Ruhr ges.. 3 Kinder (6, 9 
u. 12 J.). Dr. med. Lachmet, 
MülheimHuhr - Slyrum, Kaiser-
Wilhelm-Straße 22. 

Suche für meinen Geschäftshaus­
halt (Apotheke in Kleinstadt 
Hessens, Bahnlinie Frankfurt-
Fulda-Kassel) ab sofort od. spä­
ter eine zuverläss. Hausgehilfin, 
selbständig u. perfekt in Küche 
u. Haush. (4 Pers.). Eign. Zim­
mer vorh. Gute Behandig. selbst-
verständl. Zuschr. mit Lebens­
lauf u. Zeugnisabschr. sowie Ge­
haltsansprüchen u. Nr. 6021 Das 
Ostpreußenblatt. Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Suche ab sofort oder 1. Jan. 
Hausgehilfin für Gutshaushalt 
mit drei Personen und einem 
Kind. Bewerbungen mit Bild 
erbeten. Gräfin Rothkirch, 
Römersberg, Post Borken, Bez. 
Kassel. 

Krankenpflegerin, 
kräftig u. gesund, für meinen 
gelähmt. Mann gesucht. Ostver-
tnebene findet neue Heimat 
bei uns. Hausgeh. vorh., Pflege 
kann auch von unabhängiger 
Frau oder Witwe übernommen 
werden. Bin selbst berufstätig. 
Angebote unter Hs 13 Nr. 5669, 
„Das Ostpreußenblatt". Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Evang. Lehrlingsheim sucht 
tüchtige Mitarbeiterinnen 

1 als Hilfe für die Nähstube, 
die Wäschewaschen übernimmt 
(maschinell), 1 für das Haus­
wesen und 1 Hauswirtschafts­
lehrling. Angeb. christlicher, 
alleinst. Frauen, die für unsere 
Jungen mütterlich sorgen wol­
len und lernfreudige Mädchen 
sind erbeten an „Wichem-
Haus", Hagen (Westf.). Berg­
straße 121. 

Königsberger (Vollwaise) sucht Fa­
milienanschluß. Zuschr, erb. unt. 
Nr. 61S2 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Lernschwestern u. aus­
gebildete Schwestern 

finden Aufnahme in der 
Schwesternschaft Maingau v 
Roten Kreuz, Frankfurt/Main. 
Eschenheimer Anlag« 4—|. 
Bewerb. mit Lichtbild und 
Lebenslauf erbeten an die 
Oberin 

Q GtolfongQsucfiQj 
Sattler-Polsterer mit Meisterprü­

fung, 31 J., verh., mit allen vor­
kommend. Arbelten vertraut, 
sucht zum 1. 2. 1963 od. später 
Vertrauensstelle, mögl, m. Woh­
nung. Ang. erb. Ernst Orowltsch, 
Gießen/Lahn, Bahnhofstr. 15. 

Suche f. m. Tochter, Ostpr., ev., 22 
J., Mittl. Reife, anschl. an JJahr. 
Ausbildung auf anerkannt. Lehr 
hof z. 1. 4. 1953 Stelle als Hau-
wirtschaftsgehllfin in größeren 
ländl. oder auch städt. Betrieb 
Lehre Zedier, Gieboldehausen, Kr 
Duderstadt. 

klug redinenden Hausfrauen s o f o r t 
kostenlos die reich illustr. Neuesten 
Ouelle-Nadiridilen anzufordern. Die 
vielen, Hunderte von unglaublich billi­
gen Angeboten ir> Texiiiwaren. Wolle, 
Lederwaren sind wirklich zu günstig, um 
sie immer nur Anderen zu überlassen. 

Vicetä bei det düeüe kaufen 
ist eine beständige Quelle der Freude 
f ü r j e d e s p a r s a m e H a u s f r a u . 

F ü r t h / B a y . t/B 

Zuverl. Bäckermstr., ev., 36 J., 
verh., z. Zt. in ungekündigter 
Stelig, sucht Vertrauensstellg. 
Gt. Konditoreikenntn. vorh. Ru­
dolf Dannat, Bäckermstr., Gnar­
renburg 22, Bez. Bremen, früh. 
Goldap (Ostpr.) 

© l a P r e i s e l b e e r e n f } 
tafelfertig mit KristaUz. eingek., 
als Kompott und Brotaufstrich. 
Bewährtes Mittel gegen Nieren-, 
Blasenleiden, Neuralgie. 10-Pfd.-
Elmer DM 11,- per Nachnahme ab 

Reimers, Quickborn Holst. 48 

B E T T E N - W I R T Z 
Hamburg, Unnastraße t 

liefert fertige Oberbetten usw. in 
bekannt guten Qualitäten zu billig­
sten Preisen. Porto und Verpak-
kung frei. Flüchtlinge und Aus­

gebombte Sonderrabatt. Bltt« 
kostenlose Preisliste anfordern. 

W e r W e r k z e u g e b r a u c h t , 
erhält «meren Werkzeuqkolalog auf Wunidi. 

ManaSet st billiger. 
Westf a Iis Werkjeugco , Hagen r. W 55* 

USA-Socken 1 " 
reine Wolle I 

•b 6 Paar per Nadinnhme (wegen 
Porto-Ersparnis) - RUdcgaberedit 

Bitte Preisliste anzufordern! 

Marquardt & Schulz 
HANNOVER 84 
Davenstedter Straße 80 

Fernruf 4 07 81 / st 
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Hat Jottuna Ventand? Von ostpreußischen Gewinnern 
/ und den Launen des Geschicks 

G e w i ß hatte Fortuna Verstand, als sie kü rz ­
l ich eine Ostvertriebene zehntausend Deutsche 
M a r k in der Funklotterie gewinnen l ieß. A b e r 
weniger k lug war dann diese Frau selbst, die 
den g r ö ß t e n T e i l des Geldes einem Fremden e in­
h ä n d i g t e , der ihr e rzähl te , er komme vom Bun­
deskriminalamt, und das Ge ld sei irr tümJich 
ausgezahlt woirden. Fort waren, der M a n n und 
das Geld, und hart bestraft wurde die ü b e r t r i e ­
bene Behördenhör igke i t . 

Zu dauerhafterem Nutzen hat Fortuna in Ge­
stalt der Funklotterie aber i n Weede bei Sege­
berg gewirkt . Die Funklotterie bietet ihren H ö ­
rern Geräusche al ler Ar t von Stimmen, Maschi­
nen und Instrumenten, und es gilt , sie zu un­
terscheiden. Es ist nicht einfach für unser Ohr, 
kleine Geräusche des tägl ichen Lebens zu be­
stimmen, wenn man die Tä t igke i t , durch die sie 
verursacht werden, nicht sieht. U n d dennoch 
sind nahezu 65 v. H . der eingesandten Lösungen 
richtig. Sehr rege ist die Beteil igung der HÖTer. 
So liefen nach der Funklotterie-Sendung im N o ­
vember beim N W D R ü b e r 580 000 Lösungen ein! 

Im August 1948 führte der N W D R diese Sen­
dungen ein, und die anderen deutschen Sender 
ü b e r n a h m e n die Einrichtung. Die ersten Pro­
gramme stellte Dr. Wal te r Hilper t , der f rühere 

Straßauf, straßab 
Um ein paar Mark zur Unterstützung zu 
verdienen, ergriff Kaufmann Oehlmann 
aus Königsberg den Kasten eines Los­
verkäufers. Verdienst: Sechs bis acht 
Mark die Woche. Weggeworfene Nieten 
hob er auf, weil auf sie später eine 

Prämienziehung erfolgt. 

küns t l e r i s che Leiter am Sender K ö n i g s b e r g und 
heutige stellvertretende Intendant des N W D R -
Hamburg, auf. Seit bald vier Jahren betreut 
Frau Eggeling als Redakteurin die Sendungen, 
und die Stimme von Just Scheu, des humorbe-
gabten und wortgewandten Sprechers der Funk­
lotterie, dürf te den H ö r e r n woh l bekannt sein. 

Fünfzig Pfennig muß jeder, der sich an der 
Funklot ter ie beteiligt, beisteuern. Dre iunddre iß ig 
v o m Hundert der eingehenden Summe werden 
als Gewinne wieder ausgeschü t t e t . Das Los be­
stimmt, wer den Hauptgewinn von zehntausend 
D M einstreichen darf, und es bestimmt auch die 
anderen glückl ichen Empfänger . Das restliche 
G e l d fließt cari tat iven V e r b ä n d e n in v ier deut­
schen L ä n d e r n und West -Ber l in zu. Ueber sechs 
M i l l i o n e n D M konnten v o m N W D R bisher ab­
geführ t werden. Gut die Häufte dieses Geldes ist 
Heimatvertr iebenen zugute gekommen. Beson­
ders verdienen Wohnungsbauten und andere 
Projekte für Kr iegerwi twen mit Kindern hierbei 

Gewinn: Ein Volkswagen 
Eine Volkswagen-Limousine gewann Wilhelm Oehlmann auf den Abschnitt eines Loses, 
den ein anderer weggeworfen hatte. Er verkaufte den Gewinn, um nötigen Hausrat anzu­

schaffen. Aber die Vorschriften machten ihm einen bösen Strich durch die Rechnung 
Aufnahmen: Bols (2), Katschinski (2) 

E r w ä h n u n g . Ueber 170 000 D M wurden dem 
H e i m für R u ß l a n d - H e i m k e h r e r i n n e n „Schöne 
Aussicht" in Bethel bei Bielefeld zur Ver fügung 
gestellt. Die Funklot ter ie bedenkt in eTster L i ­
nie alleinstehende Frauen, denen a l l e in die Last 
des Existenzkampfes, der Erziehung und V e r ­
sorgung der Kinder auferlegt ist. 

D a s a l t e S c h u l h a u s 

Emsige H ö r e r und Mi tsp ie le r der Funklotterie 
sitzen nun auch unter den Heimatvertr iebenen 
der SegebeTger Umgebung, zumal es vie len von 
ihnen wirtschaftlich sehr schlecht geht und For-
tunas Hilfe ihnen gelegen k ä m e . So auch in 
Weede die O s t p r e u ß i n Frau G., der angesichts 
des seit v ie len Monaten leer stehenden alten 
Schulhauses von Weede der Gedanke kam, dem 
Glück einen Hinweis zu geben: Sie schrieb an 
Just Scheu. Und wirk l ich , das Wunder geschah. 
„ U m g e b a u t aus Mi t t e ln der Funklot ter ie" steht 
heute auf einem Schild übe r dem Eingang des 
ehemaligen Schulhauses, das nun in hellen, 
freundlichen R ä u m e n sechs heimatvertriebenen 
Famil ien Wohnung bietet. W i r haben sie be­
sucht. E in zuversichtlicher und kameradschaft­
licher Ton herrschte im Hause. Einige seiner 
Bewohner lebten zuvor in einer Rauchkate, wie 
sie in Schleswig-Holstein noch hier und da zu 
finden sind. Be im Umzug hatte jemand g e ä u ß e r t , 
sie w ä r e ein altes Rattennest gewesen. Der Be­
sitzer bat um die Feststellung, d a ß diese Be­
hauptung nicht zutrifft. W i e dem auch sei, zu 
beg lückwünschen sind Frau G., die den guten 
Einfa l l gehabt hat, und die Mi tbewohner des 
Hauses, das die Funklot ter ie zu einer gesunden 
W o h n s t ä t t e neuen Lebens gemacht hat. 

E i n L o t z e n e r h a t G l ü c k 

In einem Garten in der Bahnhofs t r aße in Burg 
in Ditbmarschen steht ein kleines Häuschen , das 

Früher wüste Dachböden 
— jetzt taubere Wohnungen. Viele Monate stand das alte Schulhaus in Weede bei Sege­
berg leer, bis eine Ostpreußin aul den Gedanken kam, der Funklotterie des NWDR 
Hamburg zu schreiben. Sechs Familien, die notdürftig Unterkünfte hatten, leben heute in 

den hellen, freundlichen Räumen des umgebauten Hauses. 

mit seinem Inhaber i n der Stadt bekannt ist. 
Denn Franz L ipp ik aus AllenbTuch bei Lotzen, 
52 Jahre alt, hat die freie Zeit seiner Erwerbs­
losigkeit und seine Geschicklichkeit dazu ver­
wandt, hier aus einer W ü s t e ein schmuckes A n ­
wesen zu schaffen. Er nennt das von ihm übe r ­
holte und umgebaute Häuschen sein Paradies, 
wenn es ihm auch seinen 60-Morgen-Hof und 
sein Fuhrgeschäf t in der Heimat nicht ersetzen 
kann. Zum Paradies h ä t t e n noch e in paar Mö­
bel gehör t , und Franz L ipp ik und seine Ver lob te 
versuchten es im Fußba l l to to , in der Funklotte­
rie, i n etlichen Preisausschreiben, ohne Fortuna 
zu ü b e r z e u g e n . Bis die Ver lobte das Löseformu­
lar zu einem Preisausschreiben der Norddeut­
schen Rundschau aus fü l l t e und Franz seinen N a ­
men darunter setzte. Das Glück hatte endlich 
Einsicht, und in der Redaktion der Zeitung in 
Itzehoe wurden dem glückl ichen Gewinner die 
500 M a r k in die Hand gedrückt , die er so nö t ig 
brauchte. Er hatte ü b r i g e n s in der Nacht davor 
von einem blonden M ä d c h e n g e t r ä u m t . Ob das 
Glück blond ist? 

Oder ob es eher in Schornsteinfegertracht ein­
herkommt? Eine Schornsteinfegerin jedenfalls 
war es, die der K ö n i g s b e r g e r i n Ida R i t zkowsk i 
in Hamburg ein Los der D H G - T o m b o l a anbot. 
A b e r bis es dazu kam, ist ein ganzer Lebens­
roman zu e rzäh len . 

Z e h n P S i n C h r o m 

Sie waT lange Jahre S e k r e t ä r i n in der Kö-
nigsberger Sozia lverwal tung und kam 1945 als 
DRK-Schwester i n den Westen. F ü r zweieinhalb 
Jahre ging sie nach Los Angeles zu Verwandten , 
aber als ihre Schwester, deren M a n n einst die 
O s t p r e u ß e n - R e i t h a l l e i n Kön igsbe rg besessen 
hatte und dort mit seiner Tochter verhungert 
war, krank aus S ib i r ien kam, kam sie zurück 
nach Pinneberg, um die Leidende zu pflegen. 
A u f Wohnungssuche, ohne G e l d und mit wenig 
Hoffnung, fuhr sie nach Hamburg, denn die Sie-
ben-QuadTatmeteT-Mansarde in Pinneberg bot 
keinen Lebensraum. So geriet sie in den Trubel 
der Tombola der Deutschen Hilfsgemeinschaft, 
die am Hamburger Hauptbahnhof eröffnet 
wurde, und vor die V e r k ä u f e r i n in Schornstein-
fegertracht, von der sie zwe i der 75 000 Lose er­
warb, die an diesem Tage gekauft wurden. 

Und dann? E i n S t r auß Goldastern im H ä u s ­
chen der Direkt ion, Glückwünsche . H ä n d e s c h ü t ­
teln: E in Hauptgewinn in Gestalt eines Tornax-
Motorrades, Fabrikpreis 1625 M a r k , g e h ö r t e ihr! 

Frau Ri tzkowsk i kam froher nach Pinneberg 
zurück, als sie gefahren war. Sie wi rd das Rad 
natür l ich verkaufen. Der Erlös mag Erleichte­
rung in ihr schweres Leben bringen. 

F o r t u n a m i t T ü c k e n 

M i t dem Verkaufen der Gewinne freilich ist 
ss eine besondere Sache. Das ist die alte Schwie­
rigkeit der Tombolen: Was tut ein Junggeselle 
mit einer Baby-Ausstattung? Was nütz t einer 
Dame ein Rasierapparat? W a s fängt ein Er­
werbsloser an mit einem Volkswagen? 

V o r deT letzten Frage sah sich kürzl ich Kauf­
mann W i l h e l m Oehlmann, und es zeigte sich 
bald, daß diese Frage durchaus keine humori­
stische war. 

Auch hier kommt es auf die Vorgeschichte an. 
Das Jahr 1945 warf W i l h e l m Oehlmann und 
seine Frau nach Bargteheide und damit in die 
Not, denn der übeT sechzig Jahre alte Könicjs-
berger Kaufmann fand in dem landwirtschaft­
lichen Gebiet keine andere Mögl ichkei t , als 
Hilfsarbeiter für die Eng lände r zu sein. Nach de­

ren A b z u g bl ieb nur die U n t e r s t ü t z u n g . So g r i f 
* zu, als; die Deutsche Lebensret tungs-Gesel l-
schaft L o s v e r k ä u f e r suchte. Das brachte fünf 
Pfennig für das verkaufte Los, sechs oder acht 
M a r k die Woche. 

N u n werfen die meisten LoskäufeT die Lose 
fort, auf denen die H ö h e des Gewinnes nut 
„Nichts" angegeben ist, und vergessen, d4ß es 
auf diese Abschnit te noch eine P r a m i e n - S c h l u ß -
ziehung gibt. Oeh lmann hob alle diese fortge­
worfenen Abschnit te auf. U n d am 10 Oktober , 
als die H a u p t p r ä m i e herauskam, g e h ö r t e W i l ­
helm Oehlmann ein V o l k s w a g e n . 

Es versteht sich, d a ß er ihn verkaufte. Es haa-
delte sich ja für ihn nicht um e in Au to , sondern 
um Wohnung , Möbe l , Hausrat, K l e i d u n g und 
die Begleichung einiger Schulden. Vie r t ausend 
M a r k brachte der Gewinn . H i e r schien das Glück 
v e r s t ä n d n i s v o l l gewi rk t z u haben. 

Jedoch das dicke Ende k a m nach, es kam aus 
dem Arbeitsamt. D a ward dem nunmehr un­
glückl ichen Gewinner messerscharf bewiesen: 
Daß du e in A u t o gewonnen hast, geht in O r d ­
nung. Daß du aber aus einem V e r k a u f v ier tau­
send M a r k verdient hast, hat damit nichts zu 
tun. Das aber he iß t : Tausend M a r k darfst du 
frei verwenden, die 400 M a r k Schulden deines 
Sohnes darfst du auch bezahlen. Der Rest aber, 
genau 2850 M a r k , ist v o n deT U n t e r s t ü t z u n g ab­
zuziehen. A l s o : Für die n ä c h s t e n 61 Wochen 
keine U n t e r s t ü t z u n g . So g e m ä ß „Nr. 13 des er­
sten D u r c h f ü h r u n g s e r l a s s e s zur V O . 117 der M i ­
l i t ä r r e g i e r u n g " . 

U n d dabei noch deT besondeTe H a k e n : H ä t t e 
er für die viertausend M a r k sofort M ö b e l ge­
kauft, w ä r e ihm die U n t e r s t ü t z u n g nicht ver lo­
ren gegangen. Er aber hatte sich zunächs t eine 
Wohnung besorgt, denn was n ü t z e n i h m sonst 
die M ö b e l ? 

K e i n Zweife l , nicht böseT W i l l e , sondern 
scharfe Gesetzeslogik stand hinter diesem Be­
schluß. A b e r verwandelte sich nicht so das 
Glück in doppelte Bit terkeit? Dem Wor t l au t 
vielleicht, aber dem Sinn des Gesetzes kann es 
doch nicht entsprechen, daß W i l h e l m Oeh lmann 
seinen V o l k s w a g e n ungestraft und nutzlos' i m 
Schuppen h ä t t e aufbocken dür fen , d a ß er aber 
den G e w i n n verlor, wenn er ihn an dringendste 
Lebensnotwendigkei ten statt an Luxus wandte. 
W i l h e l m Oehlmann hat Einspruch eingelegt, und 
wi r w ü n s c h e n ihm v o n Herzen Erfolg, — nicht 
w e i l w i r die Beugung sicher notwendiger V e r ­
ordnungen w ü n s c h e n , sondern w e i l w i r h ie r 
vor e inem der Fä l l e stehen, in denen die scharfe 
L o g i k i n den Uns inn führt und die nur das He rz 
entscheiden kann. Sonst m ü ß t e man diesen F a l l 
sich als Beispie l dafür merken, d a ß Fortuna mehr 
Vernunft haben kann als ein Gesetz 

Aus Mitteln der Funklotterie 
Eine Tafel über dem Eingang des Hauses 
macht darauf aufmerksam, daß aus Gel­
dern der Funklotterie das alte Schulhaus 
zu einem neuen Wohnhaus gemacht 

wurde. 

Geschäftliches 

Blick von Obermemel auf Tilsit 

Aus der neuen GREILING-Zigaretten-Bikteerie 
.Unvergeßlich« Heimat", 2. Baad 
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D A S TOR Z U M O B E R L A N D 
StucUendlTektor Köhler lebt nicht mehr. Br 

war ein gründlicher Kenner des Oberlandes; auf 
seine Anregung erfofgte 1929 die Einrichtung 
des Heimatmuseums im Steintor zu Pr.-Holland. 
Den nachstehenden Aufsatz schrieb er einige 
Jahre später, etwa um 1936. Beim Lesen seiner 
Schilderung gewinnt man ein klares Bild von der 
Schönheit der aufblühenden, traditionsreichen 
Stadt. Mit dem „Heute" in diesen Ausführungen 
ist also die Zeit gemeint, in der dieser Beitrag 
geschrieben wurde. 1945 sank die Stadt in Schutt 
und Asche. 

A l s untrennbare Einheit erheben sich Pr . -Hol ­
land Stadt und Schloß ü b e r dem Steilufer der 
Weeske, eines Flüßchens , das zum Drausensee 
abfließt. Ganz in der Ferne erblickt es der Rei ­
sende, der, vom Reiche kommend, die Ostbahn 
übeT Elb ing nach Kön igsbe rg benutzt. Er sieht 
es ^ l d hinter G ü l d e n b o d e n ü b e r dem Grün deT 
A ' ^ge emporragen. Eindrucksvoller ist das 
B i l a der Stadt, wenn man es vom Weesketal 
«vus in sich aufnimmt. A u f dem Uferrande hoch 
oben, von e i n e r Mauer umschlossen, v e r k ö r ­
pert Pr . -Hol land mit seinem Schlosse die Eigen­
art einer abgeschlossenen mittelalterlichen 
Stadt. Die Reihen der Giebe ldächer , die in der 
Sonne rot leuchten, scharen sich um die wuch­
tige Bar tho lomäusk i rche , deren Turm sich steil 
emporreckt, wie die Küchlein um die Henne — 
wie im Schatten des Gotteshauses Schutz 
suchend. Durch das Grün der W e e s k e h ä n g e 
kommt hin und wiedeT die alte Stadtmauer zum 
Vorschein und der helle Bau des Schlosses. Das 
Ganze stellt ein wohlabgerundetes, einheitliches 
B i l d dar, das noch heute dem Besucher den Ein­
druck einer umwehrten Stadt des Mittelal ters 
bietet. 

Wegen dieses Blicks von dem Talgrunde hat 
woihl Pr . -Holland den Ruf einer Stadt auf dem 
BeTge erhalten. Doch zu Unrecht! Es liegt auf 
einem Vorsprung des Talrandes, der sich nach 
NoTden zu in das Weesketa l vorschiebt. Ein 
scharfer Einschniitt führt hinauf auf die H ö h e . 
V o n da an verzweigen sich die Wege in das 
o s tp reuß i sche Oberland. 

V o n deT Hauptbahn aus erreicht man Pr . -Hol ­
land, bei G ü l d e n b o d e n abzweigend, in zwanzig 
Minuten . V o n Elbing aus dauert die Fahrt eine 
halbe Stunde. Noch schöner aber ist die Fahrt 
im Kraftwagen auf der Provinzialchaussee 
Elbing—Pr.-Holland. Zunächst w i r d da der Blick 
zur L inken von den ElbingeT H ö h e n gefesselt. 
Zur Rechten erblickt man den D r a u s e n s e e , 
eitie Wasserf läche, die heute nur schwer befahr­
bar ist. Schilf und schwimmende Inseln, soge­
nannte Kämpen, engen die Wasserf läche von 
Jahr zu Jahr mehr ein. Dafür bietet der Drau-
sen unzahligen Vogelscharen Zuflucht, Stör-

^ x f t e n , Schwänen, Enten, M ö w e n , die im Früh jahr 
ü b e r die Wasser f läche kreisen, und er ist daher 
unter Naturschutz gestellt. Bald steigt immer 
deutlicher das Bi ld der Stadt Pr . -Holland auf. 
Besonders im Früh jahr , wenn die O b s t g ä r t e n im 
Grunde b l ü h e n und wenn das Grün der A b ­
h ä n g e noch licht ist, entzückt uns die eigenartige 
Vere in igung alter Mauern und T ü r m e mit den 
he l len Farben des Früh l ings . 

V o n H o l l ä n d « r g « g r ü n d e t 

W I « kommt eigentlich die Stadt zu ihrem 
Namen Pr.-Holland? Das ist eine der ersten 
Fragen, die der Fremde uns „Hol l ände rn" stellt. 
Die Stadt ist tatsächlich vor sechshundert Jah­
ren von Siedlern, die aus Hol land kamen, be­
g r ü n d e t worden. Das bezeugt die lateinische 
H a n d f e s t e a u s d e m J a h r e 1297, durch 
die der Landmeister Meinhard von Querfurt 
dem jungen Ort Stadtrechte verl ieh. A l s Merk ­
w ü r d i g k e i t sei berichtet, daß neuerdings 
(gemeint ist die Zeit um 1930. Die Sdiriftltg.) 
«ich die H o l l ä n d e r im Lande Hol land ihrer 
Ko lon ie i n O s t p r e u ß e n erinnern und daß sich 
u m die Entstehung und G r ü n d u n g der Stadt, die 

Von Studiendlrektor K ö h l e r 

Tor, Rathaus, Kirche 
Ein Zauber eigener Art umgab das Mühlentor (oben), 
wie Pr.-Holland überhaupt reich an romantischen Win­
keln war. — Rechts: das Rathaus der Stadt. Es erhielt 
seine letzte Form 1558. Der schöne geschweifte Re­
naissancegiebel ruht auf einemVorbau. Ueber die Dächer 

der Bürgerhäuser ragt der Turm von St. Bartholomä. 

angeblich durch flüchtende hol ländische Ritter 
erfolgt sei, ein Sagenkranz gewoben hat. Ja, 
schon im 17. Jahrhundert hat ein hol ländischer 
Dichter die Gründung der Stadt durch ein 
Schauspiel verewigt. In Wirk l i chke i t haben 
nur wenige Hol länder , gleichsam als Unterneh­
mer, die Stadt angelegt, wäh rend der g roße 
Strom der Siedler aus Mitteldeutschland kam. 
Noch heute spricht die Bevölkerung dieser Ge­
gend wie des ganzen Oberlandes nicht platt­
deutsch, sondern eine mitteldeutsche Mundart, 
die dem Schlesischen nahesteht. 

Doch der Zweck unseres Besuches ist, die 
Stadt selbst zu sehen. W i r steigen von der 
Amtsfreiheit den schiefen Steg am Schloßberge 
empoT und stehen plötzlich vor dem M ü h l e n -
t o r. Der hohe gotische Giebel ist der Zeit 
zum Opfer gefallen. Den Torbogen schließt ein 
rotes Satteldach ab, ü b e r dem auf dem Schorn­
stein ein Wetterhahn die Flügel spreizt. W i l ­
der W e i n rankt sich am Tor und an der Stadt­
mauer empor. Zur Rechten lehnt sich an den 
Torbau das Häuschen des ZolleinnehmeTs an 
Aus dem Taubenschlag hinter dem Häuschen 
schwirrt es auf. Ein paar Frauchen in schwarzer 
Haube, die aus der Kirche kommen, treten 
gerade aus dem Torbogen. V i e l e Künst le r haben 
diesen Eindruck schon im Bilde festgehalten, 

Aufn.: Plan und Karte 

Pr.-Holland aus der Vogelschau 
n » . Innstadt einst voller Leben liegt heute in Trümmern. Wir erkennen aul der Aul-

telbar hinter dieser (links am Rande) das Schloß. 

Jeder in seiner Eigenart. Und jeder hat neue 
Reize an diesem W i n k e l entdeckt, der malerisch 
scheinbar unerschöpflich ist. 

A u f d e r P r o m e n a d e 
a n d e r S t a d t m a u e r 

W i r tun einen Blick durch den Torbogen hin­
ein auf den Hof des S c h l o s s e s und die 
B a r t h o l o m ä u s k i r c h e , deTen Turm wir 
schon von ferne gesehen haben. Dann wenden 
wir uns nach rechts und wandern auf der Pro­
menade a u ß e n um die Stadtmauer. Diese Pro­
menade, die vor einem Jahrhundert angelegt 
wurde, erschließt durch ihre Ausblicke beson­
ders die Umgegend. A n der Stadtmauer ent­
lang kommen wir nach wenigen Schlitten auf 
eine Plattform, von der aus wir weit in das 
Weesketal hinauslugen können . Z u unseren 
Füßen breitet sich die Amtsfreiheit aus, die 
einen mehr dörflichen Charakter bewahrt hat. 
Im Ta l zieht sich durch W e i d e n g e s t r ü p p die 
Weeske hin, die nach Westen zu in den 
Drausensee fließt. Eng an dem Bergabhang 
entlang führt ein Mühlenfließ, das in der Hand­
feste von 1297 als Flutrinne bezeichnet wird. 
W o h l eine Anlage der S tad tgründer , der Ho l ­
länder , die diesen Kanal zur En twässe rung des 
Tales von der Weeske abzweigten. Noch heute 
treibt das Wasser ein M ü h l e n w e r k , an deren 
Stelle im Mittelal ter die O r d e n s m ü h l e stand. 
V o n a l len Seiten laufen S t raßen auf die Stadt 
zu. V o n Norden her sind es drei, von den an­
deren Richtungen weitere sechs. Holland, die 
Land- und Kreisstadt, zieht auf diesen Wegen 
wie in alten Zeiten als Marktplatz den Verkehr 
seiner Landschaft auf sich. Den schönsten Aus­
blick hat man nach Osten, das Ta l aufwär t s 
übe r dem jungen Stadtwald nach den Abhän­
gen des Caymer Waldes. W i r wiederholen in 
Gedanken die Verse über „die kleine Stadt", 
welche unsere os tpreußische Heimatdichterin 
A g n e s H ä r d e r unserer Stadt widmete, in 
der sie ihre Kinderjahre verlebte. 

Um die kleine Stadt auf ihrem Berge 
läuft die alt-uralte dicke Mauer. 
Um die Mauer geht der Lindenweg 
rings im, Kreise, selber Anfang, Ende. 
Aber all die Wege dort im Tal 
führen in die weite, weite Welt. 
Alle, alle bin ich sie gegangen. 
Norden, Süden, Osten, Westen — alle. 
Vollgetrunken haben sich die Augen. 
Vollgetrutiken an der schönen Freude 
hat sich auch das sehnsuchtssatte Herz. 

A n der uralten MaueT gehen wir weiter den 
Lindenweg um die Stadt. Zur Linken steigen 
da rüber hin und wieder T ü r m e und Bauten auf, 
schieben sich Mauerecken vor, öffnen sich 
Mauerpforten, die in ihrem Rahmen einen Aus­
schnitt des Stadtbildes zeigen. Zur Rechten 
aber schweift das Auge, wenn die Baumgruppen 
sich öffnen, in die Feme. A m weitesten im 
Westen von dem Schützenberg, wo übe r dem 
Drausensee die T ü r m e von Elbing aufsteigen. 

G ä r t e n i m f r ü h e r e n S t a d t g r a b e n 

V o n diesem Punkt aus ve rgegenwär t i gen wir 
uns noch einmal die ausgezeichnete Wehrlage 
der Stadt, die nach drei Seiten zu i m Mittelalter 

kaum zu berennen war. Nach Norden und W e ­
sten wuchsen aus den damals unbewaldeten 
S te i labhängen unmittelbar die Mauern empor. 
Zu Füßen der A b h ä n g e dehnte sich ein Gelände , 
das noch lange stark sumpfige Strecken hatte 
und besonders in der regenreichen Zeit nur 
von Norden her auf einem Damm durch die 
Schloßfreiheit zu erreichen war. A n dem W i e ­
senge lände , das sich im Westen der Stadt zu 
Füßen des Abhanges erstreckt, haftet noch heute 
der Flurname „Fiddelsump". M a n kann sich 
heute die Unrzugänglichkeit dieser Seite schwer 
vorstellen, we i l hier, am Abhang al lmählich 
aufsteigend, die Neue Chaussee zur Stadt 
emporführt . Durch die Anlage dieser S t raße 
ist das Wesen der Landschaft auf dieser Seite 
stark ve rände r t worden. So verwischen Erd­
bewegungen, En twässe rungen und Grünan l agen 
den ursprüngl ichen Charakter der Steilseite, 
haben aber dem Stadtbilde malerische Reize 
hinzugefügt. 

W i r setzen unseren Rundgang um die Stadt 
fort und gelangen auf die Südsei te , wo die vor­
geschobene Landzunge der Innenstadt aus dem 
Oberlande gleichsam in das Ta l hinausragt. 
Wenn wir uns dem S t e i n t o r nähern , das 
heute von a u ß e n zwischen Häuse r re ihen liegt, 
so ist hier der Wehrcharakter der Stadtanlage 
vol l s tändig verwischt. Gerade nach Süden zu 
bedurfte die Stadt besonders starker Befesti­
gungsanlagen, da sie hier gleichsam von ebener 
Erde aus zugänglich war. In der Tat zog sich 
noch vor einem Jahrhundert vor der Südse i te 
und dem Steintor ein besonders breiter Gra­
ben hin, der aus einem höher gelegenen Que l l ­
gebiet das Wasser bezog. Wenn wiT rechts 
vor dem Steintor durch eines der Häuser hin­
durchgehen, können wir die hoch gebaute 
Stadtmauer der Südsei te beschauen. Der 
Stadtgraben ist zugeschüt te t worden und nur 
noch als eine flache Mulde zu erkennen. Darin 
haben die Bürger vor der Stadtmauer reizvolle 
Gär ten angelegt. Das Grün klettert an der 
altersgrauen Stadtmauer empor Auch hier ver­
läuft die Stadtmauer nicht in gerader Linie, son­
dern hat in bestimmten Abständen rechteckige 
Ausbuchtungen, die sogenannten Weichhäuser . 
V o n diesen vorspringenden Mauereckeh konnte 
man bei einem Angriff die zwischenliegenden 
Teile der Mauer wirksam beschießen. 

D a s H e i m a t m u s e u m i m S t e i n t o r 

W i r kehren zum Steintor zurück. W i r stellen 
uns den breiten Graben vor, der früher den 
Zugang zum Steintor schützte. Später, im 
17. Jahrhundert, wurde außen sogar noch eine 
Bastion errichtet, welche den Zugang zum Gra­
ben schützte. Das Steintor selber ist der höchste 
Wehrbau im Mauerringe. W i r erkennen noch 
heute die Führung des Fallgatters, welches 
früher das Tor sperren konnte. 

Das Steintox ist der besterhaltene gotische 
Bau und erfreut durch seine edle, schlichte 
Bauform den Beschauer. Es beherbergt das 
Heimatmuseum des „OberländischenGeschichts­
vereins". Hier gewinnt der Besucher einen 
Einblick in das geschichtliche Werden der Stadt 
und der Landschaft von der Vorgeschichte bis 

t 
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tut Gegenwert, ErlTmerungsstucke an die 
„ G e w e r k e " , die Innungen des Mittelal ters , Ge­
r ä t e und Erzeugnisse der Töpferei , der Fär­
berei, der Pfefferkücblerei , al les Gewerbe­
zweige, die hier einst lebendig waren, sind im 
zweiten Stock ausgestellt. Der dritte Stock birgt 
eine gemüt l i che Stube der Biedermeierzeit 
und eine anheimelnde Bauernstube, von der aus 
man einen schönen Ausbl ick auf die S ü d w e s t ­
ecke der Stadtmauer hat. 

Durch den Spitzbogen des Steintors betreten 
w i r die eigentliche Stadt. Die S t e i n t o r s t r a ß e 
führt uns i n gerader Richtung vom Süden nach 
Norden durch das Stadtinnere. Hinter dem 
Steintor blicken wir rechts und l inks in die 
Mauergassen hinein, die an der M a u e r entlang 
um die Stadt herumführen, . Diese Mauergassen 
trennen das Viereck der Altstadt von der Wehr­
anlage der Stadtmauer mit ihren T ü n n e n und 
Toren. Selbst wenn bei einem Angri f f die 
Rohrdächer der Stadt Feuer fingen und die H ä u ­
ser niederbrannten, verhinderten die Mauer ­
gassen, daß das Feuer auf die hö lze rnen Wehr ­
g ä n g e der Mauer übergriff, Die Bürge r m u ß t e n 
sich i n die festgebauten ( K e l l e r unter ihren 
H ä u s e r n zurückz iehen . 

Eigenartig wi rken die Fachwerkhäuschen , die 
In deT Mauergasse an die Mauer selbst gebaut 
sind. H ie r findet der M a l e r manchen dank­
baren Vorwurf . FachweTkhäuschen, deren erstes 
Stockwerk vorgekragt ist, die wie Schwalben­
nester an der Mauer kleben. Die Wohnungen 
daftfi sittd ungesund, denn die Stadtmauer sel­
ber bildet ihre Rückwand. 

" " " S ' t r a ß e n a r t i g e r M a r k t p l a t z 

V o m Steintor geradeaus gehen w i r i n n ö r d ­
licher Richtung nach dem M a r k t zu. Die Strecke 
ist nicht lang, und der Kenner der ostdeutschen 
Ko lon i sa t i ons s t äd t e gewinnt bald einen E i n ­
blick i n den Lageplan der Altstadt. Dieser ist 
innerhalb des MaueTringes fast quadratisch mit 
einer Ausbuchtung nach S ü d w e s t e n und wi rd 
durch die S t r aßen l in i en schachbrettartig auf­
geteilt. Die Häuse rb löcke selbst sind durch 
schmale Brandgassen wieder untergeteilt. Diese 
Gassen führen zu den Höfen der Grunds tücke . 
Noch heute sind viele Einwohner der Stadt 
Landbesitzer. In den unsicheren Zeiten des 
Mit te la l ters trieb man die Stadtherde f rühmor­
gens aus den Stäl len hinter den Höfen auf die 
Stadtwiesen hinaus und brachte sie abends 
wieder sicher hinter der Mauer unter. A u f der 
Nordsei te dieses H ä u s e r v i e r e c k s liegt der 
s t r a ß e n a r t i g e Mark t . Der Lageplan der Stadt 
Pr . -Hol land weicht von dem der meisten ost­
p reuß i schen S täd te ab. Die Nachbarstaat im 
Kreise M ü h l h a u s e n zum Beispiel hat 
ihren Mark t in der Mi t t e des H ä u s e r q u a -
drates. Dagegen erinnert die Lage des 
A l t e n Marktes von Elbing an Pr . -Holland. 
A u f der Nordseite unseres Marktes steht die 
Bar tho lomäusk i r che und das Rathaus. N u n ist 
schon l änge re Zeit vor Begründung der Stadt 
e in Pfarrer e r w ä h n t . W i r m ü s s e n also anneh­
men, daß auch eine Kirche vorhanden war. So 
k ö n n e n wir uns bei einer Betrachtung des 
Mark tes leicht das B i l d eines langgestreckten 
Dorfes wieder herstellen, das sich vor dem 
Schlosse hinstreckte. Ein langgestrecktes Dorf 
mit Kirche und Kirchhof in der Mit te . 

Die Altstadt Ist noch heute reich an sehens­
werten, a l t e r tüml i chen Bauten. In der N o r d ­
westecke der Stadt liegt die S u p e r i n t e n -
d e n t u r , die als ein Bestandteil der Wehr ­
anlage selbst in die Stadtmauer eingebaut ist. 
A n diesem festen G e b ä u d e haften viele 
geschichtliche Erinnerungen. Hie r empfing 
A 1 b r e c h t , deT erste Herzog P reußens , die 
Abgesandten der S t äd t e Königsberg , die ihn 
reuevol l baten, er m ö g e ihnen ihre Un te r s tü t ­
zung des Bauernaufstandes verzeihen umd in 
seine Heimatstadt zu rückkeh ren . V o n hier aus 
schrieb Herzog Albrecht seine ersten Liebes­
briefe an die dän i sche Prinzessin Dorothea. 
Durch die Ehe des neuen Herzogs wurde der 
letzte Trennungsstrich zwischen der vergange­
nen Ordenszeit und der neuen herzoglichen 
Epoche gezogen. Fortan hingen die Geschicke 
des deutschen Ostens nicht mehr von den ehe­
losen Ordensgebietigern ab, sondern von dem 
W i l l e n der Geschlechterreihe der Hohenzollern. 

Der Pfarrgarten, der in dieseT geschütz ten 
Maue r r rke vor der Superintendentur liegt, ist 
in seiner Abgeschlossenheit besonders anzie­
hend. Der Weinstock, der an der weißen W a n d 
des Hauses emporklettert, die Laube an der 
Mauer von der man durch ein Fenster auf die 
Promenade blickt, die mächt ige Linde inmitten 
dieses Platzes, das alles macht ihn zu einem 
Pfarrgarten, der ganz in den Rahmen des alten 

S täd tchens h ine inpaß t , und ebenso sehr stimmt 
dazu die Hausinschrift: 

.Salus Infantibus = »Heil den Eintretenden", 
,Pax exeuntibus" „Friede den Angehenden". 

Garten und Haus sind eine S t ä t t e des Friedens, 
für die der alte Name „Widdern" recht bezeich­
nend ist; dieses germanische Wor t bedeutet 
nämlich Hei l ig tum. 

A u f dem Kirchengebiet, das noch heute durch 
Schranken abgesondert ist, liegt ferner die 
B a r t h o l o m ä u s k i r c h e und die alte K i r ­
chenschule. Die gotische Kirche ist ein Back­
steinbau, dessen Entstehung als Steinbau auf 
die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts zurück­
geht. Durch manche Umbauten arg v e r s t ü m ­
melt, übe r ra sch t der Bau immer noch durch 
seine Wuchtigkeit . M e r k w ü r d i g ist die Stel­
lung des Glockenturmes seitlich zum Haupt­
schiff. Das Innere hat heute ein nüch te rnes 
T o n n e n g e w ö l b e aus Holz , das grau ü b e r s t r i ­
chen ist. DafüT Weitet diese A r t Deckung den 
V o r t e i l einer ausgezeichneten A k u s t i k für die 
Barockorgel. In den Seitenschiffen findet man 
manche Erinnerungen an die Vergangenheit der 
Stadt. Die H a u p t s e h e n s w ü r d i g k e i t aber ist der 

rechteckige Chor an der Ostseite. W i e man an 
den erhaltenen Diensten erkennt, war der Chor 
u r sp rüng l i ch mit einem K r e u z g e w ö l b e übe r ­
dacht. Dieser Raum wirkt durch sein reiches 
Schnitzwerk anziehend und belebt den ganzen 
Kirchenraum. Der Bildhauer I. R i g a , der im 
17. Jahrhundert in Kön igsbe rg wirkte , hat mit 
dem Hauptaltar und der Kanzel zwei tüch t ige 
BaTockwerke geschaffen. 

Für den Gottesdienst war es von g r ö ß e r e r 
Bedeutung, daß die Barockorgel wiederher­
gestellt wurde, mit der die Kirche ein fast ein­
zigartiges W e r k besitzt. Die Orge l wurde 1719 
von dem Danziger Meis ter H i l d e b r a n d t 
gebaut und vor wenigen Jahren durch den 
Orgelbauer Sauer i n Frankfurt g ründ l i ch übe r ­
holt. Damit besitzt Pr . -Hol land das beste Orge l ­
werk nach der Orge l i n der Domkirche zu 
Königsbe rg . 

U m die Kirche dehnte sich f rüher der Ki rch­
hof aus. Heute liegen dort inmitten von Gär­
ten einzelne G e b ä u d e , von denen die alte K i r ­
chenschule e r w ä h n t sei. e in Barockbau mit 
schönem Giebel , der in die Stadtmauer e in­
gebaut ist. 

Um Schloß und Rathaus 
Ein paar Schritte weiter, und wi r stehen auf 

dem S c h l o ß p l a t z . W i r haben nicht mehr 
das gotische Ordenssch loß vor uns, das nach 
der Eroberung der Stadt 1521 durch die Polen 
niedergerissen wurde. A n seiner Stelle erbaute 
man das einfache Rena i s sancesch loß , das noch 
heute steht. Einen rechteckigen Hof, der nach 
der Stadt zu offen ist, umgeben auf drei Seiten 
die Flügel des Schlosses. Zwischen Schloß und 
Mauer ist noch heute der Parcham vorhanden, 
den nur wenige Einwohner deT Stadt betreten 
haben. A u s der gotischen Zeit stammen die 
K e l l e r g e w ö l b e und e in T e i l des Schlosses, die 
als G u r t g e w ö l b e i n Kreuzform gezogen sind. 
V o n hier aus sol l e in unterirdischer Gang unter 
der Weeske hindurch nach dem Dorf R o b i t -
t e n geführ t haben. Es gibt noch al te E inwoh­
ner, die behaupten, diesen Gang betreten zu 
haben, doch ist bei einer g ründ l i chen Unter­
suchung der G e w ö l b e nichts gefunden worden, 
was die Ueberlieferung bes tä t ig t . 

A m M ü h l e n t o r vorbei kommen w i r v o m 
Schloßpla tz wieder auf den Mark t . Das Mark t -
b i l d w i r d von dem R a t h a u s beherrscht, des­
sen Giebel auf einer g e w ö l b t e n Vor laube ruht 
und damit in den M a r k t hineinragt. Dieser 
u r sp rüng l i ch gotische Bau ist s p ä t e r in Renais­
sanceform erneuert worden, d ie aber die 
gotische Urform noch deutlich erkennen läßt . 
A u f der St i rn des G e b ä u d e s befindet sich eine 
Sonnenuhr mit der Inschrift: 

„Vita ut umbra fluit, Dum stars videtur" "• 
„Das Leben fließt dahin wie ein Traum, 
während es zu stehen scheint." 

Unsern Mark tp la tz m u ß man besuchen, wenn 
die Schatten der D ä m m e r u n g d a r ü b e r l iegen. 

M a n m u ß an einem Sommerabend sich auf den 
Beischlag VOT der „ T r a u b e " unter der b l ü h e n ­
den Kastanie setzen. Dann verschwindet a l l e Z u ­
tat von Umbauten, welche das alte B i l d s tör t . 
Scharf heben sich die Reihen der G i e b e l h ä u s e r 
zur Rechten und Linken vom H i m m e l ab. Dann 
scheint das Leben hier im Städ tchen s t i l le zu 
stehn, und man kann sich i n alte Zei ten zurück­
versetzen. Noch anziehender ist das B i l d des 
Marktes , wenn Schnee gefallen ist und vor dem 
Rathaus W e i h n a c h t s m a r k t abgehalten 
wird . V o r den Mark tbuden im Schein des 
flackernden Lichtes die Gesichter der Kinder , 
die sich Süß igke i t und Spielzeug kaufen. Ge­
schäft iges Treiben i m Halbdunke l des Platzes, 
ü b e r dem die H ä u s e r w ä n d e und Giebel zum 
H i m m e l emporsteigen, M a n denkt an den 
Dresdener Weihnachtsmarkt, w ie ihn Schwind 
gezeichnet hat. 

Unter den B ü r g e r h ä u s e r n finden w i r keine 
Prachtbauten aus alter Zeit wie i n Elb ing und 
Danzig, doch w i r k e n in Haupt- und Neben­
s t r a ß e n die manchmal noch geschlossenen R e i ­
hen von G i e b e l h ä u s e r n anheimelnd. Te i lweise 
w i r d das S t r aßenb i ld durch Anst r ich deT H ä u ­
ser i n verschiedenen Farben belebt. Bevor w i r 
die Innenstadt verlassen, besuchen w i r noch 
das Innere des Rathauses. Eine Wendel t reppe 
führt hinauf i n die Ratsstube, die durch ihre 
Spitzbogenfenster einen malerischen Ausb l i ck 
auf den M a r k t bietet. E in holzgeschnitzter 
Hirschkopfleuchter h ä n g t von dem Decken­
g e w ö l b e herunter, eines der wenigen Stücke, 
die noch aus dem Schlosse erhal ten sind. Diese 
kle ine g e w ö l b t e Ratsstuibe mit ihren schweren 
E ichens tüh len ist ©ine der S e h e n s w ü r d i g k e i t e n 
der Stadt. 

Handwerksschilder an Giebelhäuschen 
Schon i m Mit te la l te r lagen vor den Toren 

V o r s t ä d t e , und innerhalb des Schlosses im T a l 
die Schloßfreiheit . Diese wo l l en wiT zunächs t 
besuchen. M a n kann sie als das ä l t e s t e Indu­
strieviertel bezeichnen. Der Kana l lieferte die 
Kraft nicht nur für die O r d e n s m ü h l e , sondern 
auch für andere M ü h l e n w e r k e , z. B. für die 
P u l v e r m ü h l e und W a l k m ü h l e . Ferner lagen am 
Wasser die Anwesen der Gerber und Färber . 
Auch die Bierbrauerei des Ordens befand sich 
dort. Heute sind diese Gewerbezweige ver­
schwunden. N u r noch eine M ü h l e und eine 
Lederfabrik befinden sich dort. 

W e n n wi r vom T a l aus die B e r g s t r a ß e auf­
w ä r t s durch die innere Vorstadt gehen, so fin­
den w i r hier an den G i e b e l h ä u s c h e n vie le Hand-
werksschildeT. Hie r wohnen noch heute Fä rbe r , 
Töpfer und Schmiede. Seit alter Zeit m u ß t e n 
diese Gewerke sich in den VoTStädten ansie­
deln. DeT Schimied wegen seiner Esse, der Töp­
fer wegen seines Brennofens. Bis auf heute 
sind sie deshalb, selbst wenn der Betrieb nicht 
mehr mit Feuersgefahr verbunden ist, in der 
Vorstadt geblieben. V o r einem Jahrhundert 
führ te noch die B e r g s t r a ß e mit einem stei­
len Buckel hinauf, so d a ß der Postwagen unten 
am Kana l Vorspann nehmen m u ß t e . Dann hat 
man durch einen tiefen Einschnitt die Steigung 
vermindert, so daß die Häuschen der Be rgs t r aße 
mit ihren schmucken V o r g ä r t e n heute hoch ü b e r 
der S t r aße stehen. M a n glaubt in einem Ge­
bt rgsdorfe zu sein. 

So liegt vor den Toren der Stadt im Osten 
und Süden eine Vorstadt, die nach den alten 
Urkunden nach a u ß e n zu durch eine Hecke ab­
gegrenzt war. Innerhalb dieser Hecke, deren 
Ver lauf wir heute nicht mehr feststellen kön­
nen, galt die Stadtgerichtsbarkeif. Hie r liegen 
noch a l t e r tüml iche G e b ä u d e , wie das 
s t ä d t i s c h e H o s p i t a l und das stattliche 
Dreigiebelhaus. Das bescheidene Spital birgt in 
in einer Nische eine Holzfigur. A u f einem Thron­
sessel sitzt Christus, ihm zu F ü ß e n ein Lamm. 
Dieses schlichte G e b ä u d e , ist die Nachfolgerin 
des Ordenshospitals, das im Mit te la l ter reiche 
Liegenschaften hatte. W a r doch der Komtur 
von Elbing, dem die Pflege des Hauses Pr . -Hol ­
land unterstand, selber Spittler des Ordens und 
deshalb besonders verpflichtet, für die Kranken 
und Siechen Sorge zu tragen. Das Dreigiebelhaus 
ist das einzige alte G e b ä u d e a u ß e r h a l b deT 
Altstadt, das an die G i e b e l h ä u s e r der Innen­
stadt erinnert. Ja, es ist sogar besonders sorg­
fältig gebaut. Hie r befanden sich das M ä l z h a u s 
und die Brauerei der Stadt. Jeder Bürger der 
Stadt hatte nämlich Braurecht und durfte an 
bestimmten Tagen des Jahres in dem s t äd t ; schen 
Brauhaus sich das Bier brauen 

Wei t d r a u ß e n vor der Stadt liegt inmitten 
des Friedhofes die St. G e o r g e n k i r c h e . 

Es lohnt sich ein Besuch dieses seltsamen Ge­
b ä u d e s . Es ist in Fachwerk errichtet; nur die 
Giebelsei ten sind massiv. Heute dient es als 
B e g r ä b n i s k a p e l l e ; doch w i r d im Sommer am 
Sonntagmorgen auch noch r e g e l m ä ß i g Gottes­
dienst dar in abgehalten. Das Innere birgt zah l ­
reiche Erinnerungen an das b o d e n s t ä n d i g e 
Handwerk. A u f den Emporen befinden sich 
heute noch die Schilder der a l ten Gewerke : der 
Tuchmacher, der Bäcker, der Scbmiedegesellen 
und der M ä l z e n b r ä u e r . A u f den B r ü s t u n g e n der 
Empore sind a l t e r tüml i che Ma le r e i en ange­
bracht, die im Dämmer l i ch t des Raumes nur 
schwer zu erkennen sind. V o r dem A l t a r ruhen 
unter Grabsteinen angesehene Bürge r der 
Stadt. 

Dieser Raum vol ler Holzwerkmale re ien und 
Schildern, die im Laufe der Zei t nachgedunkelt 
sind, wirkt wie eine E r i n n e r u n g s s t ä t t e der al ten 
Gewerke. Diese waren zugleich Brüderschaf ten , 
welche auch für das geistige W o h l ihreT M i t ­
glieder zu sorgen hatten. Streng wachte der 
Meis ter da rüber , daß seine A n g e h ö r i g e n des 
Sonntags die Kirche besuchten. W a r einer von 
ihnen gestorben, so trugen ihn die Brüder zu 
Grabe. Daher legte jedes Gewerk W e r t darauf, 
in dieser Begräbn i sk i r che sein eigenes G e s t ü h l 
zu haben. Noch heute hat ü b r i g e n s die Schuh­
macherinnung das Recht, die Einwohner der 
Stadt zu Grabe zu tragen. 

Noch eine geschichtliche Erinnerung: Hin ter 
der St. Georgenikirche wurden 1806 von den 
Franzosen zwei M ä n n e r erschossen, die es 
gewagt hatten, den Adjutanten des Generals 
Bernadotte gefangen zu nehmen, um Ihn ihrem 
König zu ü b e r g e b e n . Sie starben für ihr Va te r ­
land. 

N e u e s W o h n v i e r t e l a m B a h n h o f 

Nach dem B a h n h o f z u hat sich die Stadt 
kräf t ig entwickelt, und es sind hier neue W o h n ­
viertel entstanden, die a l len Anforderungen der 
Jetztzeit entsprechen. Die leeren Wiesenf lächen , 
die zwischen den S t r a ß e n z ü g e n liegen, fül len 
sich schnell mit S i e d l e r h ä u s e r n . M e h r und 
mehr wi rd das Innere der Stadt zu einem Ge­
schäftsvier te l . Hie r d r a u ß e n , auf weiterem 
Raum, ist das Leben g e s ü n d e r . 

Die Entwicklung der Stadt nach S ü d e n und 
Südwes t en ist durch die Lage des Bahnhofs 
hervorgerufen. Erst 1882 erhielt Pr . -Hol land 
durch eine Nebenbahn Anschluß an die Haupt­
strecke. Auch damals noch s t r ä u b t e n sich die 
Pr . -Hol länder gegen die Bahnanlage. Die Stadt 
war auf den Landverkebr mit dem Kreise e in­
gestellt und fürchtete den Wettbewerb der 
großen Nacbbarstadt Elbing. So hat der Bahn­
hof seinen Platz weit d r außen vor der Stadt 
gefunden, und die Stadt hat sich nach dem 
Bahnhof zu ausgebaut. In der N ä h e des Bahn-

Auf dem Turm 
von St. Bartholomä 

W e n n man sich von Elb ing her meiner V a ­
terstadt Pr . -Hol land n ä h e r t e , g r ü ß t e n schon von 
ferne hinter G ü l d e n b o d e n von lauibumkranzter 
H ö h e die Wahrzeichen des al ten Ordensstadt-
chens: die Sch loß tü rme und der T u r m von St. 
B a r t h o l o m ä u s . Noch im ersten V i e r t e l dieses 
Jahrhunderts trug der Kirchturm eine zwiebe -
förmige Haube; sie ruhte auf einem Aufsatz mit 
lichten Oeffnungen, der auch einen Rundgang 
hatte. A l s Schuljungen sind wi r hier manches 
M a l hinaufgeklettert, um den Bl ick ü b e r die 
Drausenniederung zu g e n i e ß e n . Bei k la rem W e t ­
ter reichte die Sicht sogar bis Mar ienburg . Im 
Februar 1922 z e r s t ö r t e e in Brand den T u r m i 
beim Neubau erhielt er wieder die u r s p r ü n g l i c h e 
gotische Form. 

O b w o h l die g r o ß r ä u m i g e Ba tho lo rnäusk i r che 
inmitten der Stadt stand, herrschte um sie eine 
ehrfurchtsvolle St i l le . Nicht weit von ihr stan­
den das Pfarrhaus und die alte Lateinschule) 
auch das Rathaus und der Schloßpla tz , der in 
meiner Jugend als Schweinemarkt diente, wa­
ren nahe. 

W e n n w i r sonntags in der Kirche s aßen , k o n n ­
ten wir zur L i n k e n den Chor des Waisenhauses 
betrachten, den das Wappen der Patronatsfami-
l ie von Minn igerode schmückte . Dort hing eine 
kleine, zerfetzte s c h w a r z w e i ß e Fahne herab, mit 
der unsere tapferen Vorfahren in den g r o ß e n 
Befreiungskrieg 1813 gezogen waren und die 
sie ruhmvol l heimgebracht hatten. Die N a m e n 
der in den Kr iegen des vorigen Jahrhunderts 
Gefallenen und der Toten des Ersten W e l t k r i e ­
ges waren auf Ehrentafeln aufgezeichnet; unter 
ihnen befand sich auch einer meiner Vorfahren , 
der bei St. Quentin gebl ieben war. 

UebeT dem Chor des Al tar raums schwebte 
ein l e b e n s g r o ß e r Taufengel, der herniederfuhr, 
wenn neue Erdenbü rg ar i n die christliche Ge ­
meinschaft aufgenommen wurden. In das W a s ­
ser des Taufbeckens, das der Engel hiel t , legte 
man nach der Taufe die G a b e n Eine Ber l iner 
Verwandte tat hier e inmal einen Geldschein 
hinein, fischte ihn aber schnell wieder heraus, 
als sie sah, daß er aufweichte. 

Mi tun te r halfen wi r Jungen dem G l ö c k n e r 
und l i eßen uns beim A u s l ä u t e n bis hoch in den 
Glockenstuhl am Seil schwingen. Dort hingen 
die drei kuns tvol len Glocken, die Superinten­
dent Graf im Ersten W e l t k r i e g vor dem E i n ­
schmelzen bewahrt hatte. W i r schwebten auch 
an der s chönen Barockorgel vorbei . A n sie 
bannt mich manche dankbare Erinnerung. Sowie 
sie erklang, waren wir m u c k s m ä u s c h e n s t i l l , 
eigentlich schon, wenn Kantor V a l l e n t i n sich 
an den Spieltisch setzte, seinen Klemmer zu ­
rech t rück te und das Zeichen zum Beginnen gab. 
A n g r o ß e n christlichen Feiertagen wi rk te auch 
der Posaunenchor mit . A l s ich ä l t e r wurde, 
reihte ich mich ein, und ich q u ä l t e schlecht und 
recht ein Tenorhorn. Dennoch, so glaube ich, 
hat meine Mut te r arg ü b e r t r i e b e n , als sie nach 
einem Turmblasen urteilte, es habe sich ange­
h ö r t , als ob der dicke Reincke eine fette Saiu 
a b s t ä c h e . K e i n Meis te r fällt eben vom H i m m e l . 
A u ß e r d e m bl iesen w i r dem Her rn zum Lobe, und 
w i r meinten, daß man deshalb unsere Leis tung 
woh lwo l l end und nachsichtig kr i t i s ieren sollte. 

Die Liebe zur musica sacra hat mich duTch 
mein ganzes Leben bis zum heutigen Tage be­
gleitet. Auch wenn ich am R u n d f u n k g e r ä t mor­
gens den Klängen der Orge l lausche, g r ü ß t mich 
das Erlebnis meiner Jugend. Die Gedanken 
schweifen zu unserem verehrten Kantor V a l l e n ­
tin, den wir unter uns „Ot tchen" nannten. Sein 
Herz war vol ler G ü t e und Vers tehen für die 
Jugend; er entfachte in uns die Begeisterung für 
die M u s i k . Er ruht nun schon lange i m Fr ieden 
seines Heimatdorfes HiTsdifeld neben seinen 
Vorfahren, die gleich ihm und seinen noch leben­
den Schwestern der hei l igen Kunst gedient ha­
ben. Rudolf Lenk 

mmm 

Ritter auf springendem Roß 
Das Wappen der Stadt Pr.-Holland ist um 1300 

bezeugt: in Gold auf grünem Dreiberg ein gehar­
nischter Reiter, der mit der Rechten ein Schwert 
schwingt und mit der Linken einen Schild hält, auf 
springendem, silbernem Roß, Ein im Elbinger Stadt­
archiv aufbewahrter und 1440 abgenommener Ab­
druck des Siegels zeigt das gleiche Bild. Das Schild 
mit dem Kreuz und breitem Querbalken wurde als 
das Wappen des Stadtgründers , des Ordensbruder! 
und Landmeisters Meinhart von Querfurt, gedeutet 
— In späterer Zeit kam auch eine A b ä n d e r u n g des 
Wappens in Gebrauch: St. Georg kämpft mit dem 
Lindwurm. Der Sage nach soll St. Georg - der 
Schutzheilige des Ritterstandes - der Stadt se in« 
besondere Gunst zugewandt haben. So sollen noch 
1520 die vor ihren Toren lagernden Polen abge2ogen 
sein, we.l s.e angeblich den Heiligen auf den 
Mauern der Stadt erblickt hätten. 

hofs sind neue Gewerbe- und Wirtschafts-
betriebe entstanden. Eine Stuhlfabrik eine 
Ziegelei und die Lagerschuppen der Oberländer 
A n - und Verkaufsgenossenschaft. Die Alts tadt 
aber ist uns ein Wahrzeichen deutschen Bür­
gertums der Vergangenheit. 



Jahrgang 3 / Folge 34 Das Ostpreußenblatt 5. Dezember 1952 / Seite 13 

D e r G l o c k e n r u f in d e r l e t z t e n N a c h t 
Das Schicksal Pr.-Hollands seit der 600-Jahr-Feier 

Es werden noch einige Bürge r der Stadt 
Pr . -Hol land leben, die sich der glanzvol len 
600-Jahr-Feier entsinnen. Sie fiel in das Jahr 
1897 und siebzehn weitere glückliche Friedens­
jahre folgten danach. M i t dem Schicksal und 
den Taten der V o r v ä t e r waren besonders die 
Fami l i en verbunden, die seit Generationen in 
der Stadt ansäs s ig waren. Zu ihnen g e h ö r t e n 
u . a. die Nande l s t äd t , Zippert, George, Prowe, 
Sprigath, Baasner und Schacht. 

M i t dem Jahre 1914 endete die »gute, alte 
Zei t" . W e n n auch Pr .-Holland damals auch 
nicht unmittelbar von den Kampfhandlungen 
b e r ü h r t wurde, so s p ü r t e n die Einwohner doch 
die N ä h e des Schlachtfeldes von Tannenberg. 
Zehntausende von Haus und Hof flüchtender 
Landsleute zogen durch die Stadt. In sechs Ta­
gen — vom 16. bis 21. November — wurden in 
der Stadt 19 500 Menschen betreut; dies sei 
als ein Beispiel für die Not jenes ersten Kriegs­
jahres hier angeführ t . 159 Söhne der Stadt 
starben den Soldatentod. Im ehrenden Geden­
ken an ihr Opfer errichteten ihre Mi tbü rge r und 
Kameraden 1928 das Gefallenendenkmal. 

Handel und Wande l stockten zunächst nach 
1918; das geistige Leben war vollends er-

Das Steintor 
Ein Teil der alten Stadtbefestigung, dient« 

^das Steintor bis 1935 als Jugendherberge; 
später war in den Innenräumen das Hei­

matmuseum untergebracht. 

loschen. In bescheidenem Umfang begann sich 
a l lmähl ich das Bauwesen zu regen; einige Neu­
bauten konnten durchgeführt werden, V i e l Er­
folg war der seit 1902 bestehenden Landwirt-
schaftsschule beschieden, die den bäuer l i chen 
Nachwuchs mit neuzeitlichen Arbeitsweisen 
vertraut machte. Nach ihrem Neubau in der 
Bahnhof s t r aße im Jahre 1921 nahm diese Schule 
unter der Leitung von Oberlandwirtschaftsrat 
K u h n einen bedeutenden Aufschwung. Es 
kamen in jedem Winte r ober länd ische Bauern­
s ö h n e hierher, um sich weiter zu bilden. 

Auch die Realschule erhielt 1923 ein g e r ä u ­
miges Heim. Der Jugend dienten ferner die in 
den d re iß ige r Jahren auf dem Korinthenberg er­
richteten Anlagen des Jugendheims und der 
Segelfliegerwerkstatt. Es ehrt die Vorfahren, 
d a ß sie bereits 1534 trotz mannigfacher Kriegs-
n ö t e , Brände und Seuchen die Mi t t e l für eine 
Lateinschule aufbrachten. 

Der rege Gemeinschaftssinn der Pr . -Hol länder 
trieb aber auch abwegige Blüten. Es fehlte nicht 
an Spö t t e rn , die da behaupteten, d a ß in der 
Stadt geradezu ein Ehrgeiz lebe, immer neue 
Vere ine zu g ründen . 1930 gab es deren 83 bei 
einer Einwohnerzahl von rund 5500 Seelen! 
V o n Bedeutuno; für das geistige und küns t ­
lerische Leben waren der Ober l änd i sche Ge­
schichtsverein, der Kammermusik-Kreis unter 
der Leitung von Dr. Stegenwalner und d-*s von 
Lehrer Fierke g e g r ü n d e t e Schüler-Orches ter . 

Ein Blick auf St. Bartholomä 
Aufn.: W. Paul 

dem junge Leute im Al te r von 20 bis 25 Jah­
ren a n g e h ö r t e n . 

A l l e Zukunftshoffnungen ze r s tö r t e der Zweite 
Wel tkr ieg . 1945 rollte das Verderben immer 
bedrohlicher heran. V i e l e von uns wollten 
oder konnten einfach das Schreckliche nicht 
fassen. A m 22. Januar erreichten russische 
Panzerspitzen die Nachbargebiete des Kreises 
Pr.-Holland. In der folgenden Nacht l äu te t en 
die Glocken der Kirchen in dem noch unver­
sehrten Pr.-Holland. Ihr Ruf bedeutete wie einst 
in den blutigen Fehden des Mittelalters; 
„Aeuße r s t e Gefahr!" Für die Menschen, die in 
grenzenloser Angst durch den tiefen Schnee 
hasteten, war der Glockenton von St. Bartholo­
mäus der letzte Gruß ihrer Heimat. 

A m nächs ten Tage — dem 23. JanuaT 1945 — 
rückten die Russen ein. Für die Zurückgebl ie­
benen, denen der Rettungsweg abgeschnitten 
war, begann eine Kette von unvorstellbaren Lei ­
den: Vergewaltigungen, Verschleppungen, 
Mißhand lungen , Hunger und Seuchen. In den 
Wochen nach der Besetzung wurde die Innen­
stadt niedergebrannt. Nacht für Nacht gingen 
ganze S t raßenzüge in Flammen auf. Uebrig 
blieb ein g roße r Trümmerhaufen , den die Polen 
„Paslek" nennen. Für unsere liebe, schöne H e i ­
matstadt kennen wir nur den ehrlichen Namen 
Pr.-Holland. Welche Gefühle und Kräfte er in 
uns erweckt, brauche ich nicht anzudeuten— 
wir wissen alle darum! A r m i n Weinert. 

Wege ums Städtchen 
Unter hohen Buchen zu den Rollbergen 

Für das Wohlbefinden an einem Ort ist es von 
großer Bedeutung, wie dessen nähere landschaft­
liche Umgebung beschaffen ist. Die Pr.-Holländer 
hatten in dieser Hinsicht bestimmt nicht zu klagen, 
denn reizvoll und vielgestaltig ist das Bild des 
Oberlandes. Im Sommer luden die Wege im Stadt­
wäldchen und zur Badeanstalt zu Spaziergängen 
ein. Auch der Ausflugsort „Vogelsang" an der gro­
ßen Schleuse wurde oft aufgesucht. Hier — wie 
auch in der Badeanstalt — spielten am Wochen­
ende Musikkapellen, und die Jugend strömte zu 
Tanzveranstaltungen auf der „Kalten Platte" an 
der Turn- und Vortragshalle oder in den Garten 
des Gesellschaftshauses. 

Die nur acht bis zehn Kilometer von der Stadt 
gelegenen „Rollberge" am- Oberländischen Kanal, 
Buchwalde und Kanthen, waren das Ziel größerer 
Ausflüge. Hier boten sich schöne Wanderungen 
durch hohe Buchenwälder. Man sah voriiberfah-
rende Schiffe und stieß auf Reisegäste aus allen 
Gegenden Deutschlands. Das „Wunder des Ober­
landes" — jene Stellen, an denen die Schiffe über 
die Berge fuhren — übte sichtlich eine große An­
ziehungskraft auf die Besucher Ostpreußens aus. 

Man mußte aber durchaus nicht aus der Stadt 
hinausgehen, um einen wohltuenden Ausblick zu 
gewinnen. Von der Schloßpromenade, dem Linden­
berg und der Weeskeufer-Promenade konnte man 
weithin über Wiesen und Felder schauen. Von 
Kindheit an sind uns diese Wege vertraut, und das 
sie umgebende schöne Landschaftsbild wird nie­
mals in unserem Bewußtsein verblassen. A W. 

Drei Kilometer unter der Erde 
In der Mitte des Burghofes von Pr.-Holland be­

fand sich ein Erunnen aus Quadersteinen, der «• st 
bis zur Weeske reichte. Für das Können der 
Ordensritter im Befestigungsbau zeugte ein unter­
irdischer Gang, in den man von dem nordöstlichen 
Burgkeller aus hineinstieg. Er soll — was nicht 
mehr nachprüfbar war — unter der Weeske bis 
Robitten geführt haben. Diese Strecke beträgt 
rund drei Kilometer. Der Gang soll mit Ziegeln 
gefaßt und gewölbt gewesen sein. Prof. Adolf 
Boetticher hat sich durch eigene Anschauung von 
der Existenz dieses Ganges überzeugt; er war aber 
bereits gegen die Jahrhundertwende so zerfallen, 
so daß ein weiteres Vordringen nicht möglich war. 

Funde ans der Sorgt 
Im Kirchspiel Königsblumenau Hegt zwischen 

Schweide nach Kerschitten und Opitten zu das 
Schlachtfeld an der Sigurne (Sorge) von 1233. Hier 
errang der Deutsche Ritterorden unter Führung des 
Landmeisters Hermann Balk seinen ersten großen 
Sieg. Spuren von jenem blutigen Tag wurden mit­
unter bei Baggerungen im Flußbett der Sorge zu 
Tage gefördert: Pfeilspitzen, Sporen, Waffenstücke 
und Pferdegebisse. Im Gutshaus von Jankendorf 
war eine Sammlung derartiger Funde angelegt. 

In Asche gelegt 
Russische Brandkommandos wüteten in Pr.-Holland 

A m 23. Januar 1945 rückten die Russen in 
Pr.-Holland ein. A m 1. Ju l i 1945 hiß ten die 
Polen — an diesem Tage wurde ihnen die Stadt 
ü b e r g e b e n — ihre Flagge am Steintor. Die Zeit 
zwischen diesen Daten war eine Zeit des Grau­
ens, der Unsicherheit und der unvorstellbaren 
Leiden für die zurückgeb l iebene deutsche Bevöl­
kerung, deren Lage sich auch spä te r wenig 
besserte. 

Rätselhaft erscheint die von den Russen 
durch besondere Brandkommandos betriebene 
Vernichtung von öffentlichen Gebäuden und 
ganzen S t raßenzügen . Ein stichhaltiger Grund 
läßt sich für dieses Verhal ten nicht finden. Auf­
fällig ist aber, daß die Russen fast alle Ge­
b ä u d e verschonten, die mit der Landwirtschaft 
in Zusammenhang standen, wie die Landwirt­
schaftsschule, die Landwirtschaftliche A n - und 
Verkaufsgenossenschaft nebst iihTen beiden 
Speichern, die A m t s m ü h l e und die Getreide-
und Futtermittelhandlung Kownatzki & Krause. 

Zers tör t wurden das Schloß mit Amtsgericht, 
Katasteramt und Kreiskasse, das Landratsamt, 
die Realschule (St. Georgsschule), die Stadt­
schule, das Finanzamt am Tannenbergplatz, der 
Bahnhof, die Krankenkasse, die Turn- und 
Sporthalle, die Ackerbauschule (eine Abwe i ­
chung von der Regel, landwirtschaftliche Ge­
b ä u d e zu verschonen), die Mädchenschule in 
der H indenburgs t r aße , ja sogar die Badeanstalt. 
Die Innenstadt brannte fast vol l s tändig aus. 

A l l e diese G e b ä u d e und ihre Einrichtungen 
hä t t en die Polen ja gut verwenden können , 
warum brannten die Russen sie denn nieder? 
Gönn ten sie diese H ä u s e r ihren neuen Freun­
den nicht? 

Im Zuge der kurzen Kampfhandlung waren 
nur wenige Pr iva thäuse r beschädigt oder zer­
s tör t worden. Die Russen aber legten in der 
Besatzungszeit fast die ganze Innenstadt in 
Asche. Erhalten geblieben sind u. a. die evan­
gelische und die katholische Kirche, der Quit-
scbenkrug, das Gesellschaftshaus, das Johanni-
terkrankenhaus, das alte Pos tgebäude und die 
„Traube" . O.G. 

Aus sechs Jahrhunderten 
1297 Landmeister Meinhard von Querfurt gewährt 

Pr.-Holland die Stadtrechte. 
1404 

1414 

1521 

1534 
1543 

1582 
1627 

1659 

1699 

1770 

1813 
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Alle Plätze sind besetzt 
Zum Nachmittagskaffee strömten an som­
merlichen Sonntagen zahlreiche Spazier­
gänger in den Garten der Badeanstalt von 

Pr.-Holland 

Stiftung des Hospitals zum Heiligen Geist 
durch Hochmeister Karl von Jungingen. 
Tapfere und erfolgreiche Verteidigung gegen 
das Heer des Polenkönigs Jagiello. 
Die Polen zerstören die alte Ordensburg. — 
Herzog Albrecht läßt einige Jahre später ein 
neues Schloß aufführen. 
Gründung der Lateinschule. 
Ein Stadtbrand legt die meisten Häuser in 
Asche. 
Einweihung der neuerbauten St. Georg-Kirche. 
König Gustav Adolf von Schweden besetzt die 
Stadt; er läßt die Schanzen aufwerfen. 
(Schanzengarten). 
Mehrere tausend Schweden berennen vergeb­
lich die Stadt und das Schloß. Ruhmvolle Ver­
teidigung des Schützenberges durch die Pr.-
Holländer Bürger. 
Durch die Einführung der Kurfürstlich reiten­
den Post von Pr.-Holland nach Königsberg 
wird die Stadt zum wichtigen Postort. 
Pr.-Holland wird Garnison. Baulich stammen 
aus dieser Zeit das „Thaddensche Haus" gegen­
über der Post, und das „Lengefeldtsche Haus". 
(1784). Beide Gebäude wurden für die Kom­
mandeure errichtet. 
Die Stadt rüstet 68 Landwehrleute aus. In 
Pr.-Holland werden eine Schwadron und vier 
Kompanien aufgestellt. — Die Fahne von etwa 
dreihundert oberländischen Freiwilligen wird 
in der Bartholomäuskirche aufgehängt. 
Bildung des Kreises Pr.-Holland. Der erste 
Ländrat ist von Hake, Gutsbesitzer von Dar­
gau. — Die Promenade wird angelegt. 
Die katholisdie Kirche wird erbaut. 
Das Johanniter-Krankenhaus wird eröffnet. 
Einweihung der Stadtschule. 
600-Jahr-Feier der Stadt Pr.-Holland. 
(Pr.-Holland blieb sowohl beim Tatareneinfall 
(1656) und bei der großen Pest (1709) ver­
schont.) 

Aufn.: Armin Weinert 

Großmutter, Mutter und Kind . . . 
. . . alle treibt es bei dem schönen Som­
merwetter zu den bunten Buden des 

Jahrmarktes. 

r 

Die Ackerbauschule von Pr.-Holland 
Aufn.: S. Koppeuch 

1939: 37 492 Kreisinsassen 
Auf den rund 860 Quadratkilometern Boden-

flache des Kreises Pr.-HoUand wohnten am 
17. Mai 1936 37 «92 Personen. Die Stadt Pr.-Hol­
land hatte 6345, die Stadt Mühlhausen 3008 Ein­
wohner. Volkreiche Gemeinden im Kreise waren: 
Hirschfeld (1154 E.), Grünhagen (755 E.), Reichen­
bach (732 E.), Königsblumenau (724 E.). Döbern 
(685 E.), Schlobitten (672 E.), Weeskendorf (Re-
monteamt) (657 E.), Deutschendorf (620 E.), Reich­
walde (612 E.), Schlodien (597 E.), Rogennen (922 E.) 
und Herinsdorf (51S E.). 
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Eine Terrine 

B e e t e n b a i t s d i 
In kritischen Zeiten entdeckt man V o r z ü g e an 

Menschen und Dingen, die man früher nicht be­
achtet hatte. So b e w ä h r t e sich im Ersten W e l t ­
k r i eg unsere bescheidene Rote Rübe als ein 
brauchbares Hausmittel gegen die damals heftig 
grassierende Grippe. In einem Arzneibuch wurde 
sie freilich schon im 12. Jahrhundert angeführ t , 
aber als — Liebesorakel! W i l l ein junges Mäd­
chen wissen, ob es im Laufe des Jahres heiraten 
wi rd , so muß es einen Kohl rab i und eine Rote 
R ü b e zusammenpflanzen: Sollte die Rübe wel ­
ken, so kann die arme M a r j e l l für den kommen­
den SomimeT und Win te r a l le Hoffnungen fahren 
lassen . . . 

Aber w i r wol len ja nicht mit Hi l fe der roten 
R ü b e der Zukunft ihre Rätsel entlocken, son­
dern sie gescheiter verwenden und in den Koch­
topf stecken. In Westdeutschland kommt sie nur 
in Form von Salaten auf den Tisch; unsere herz­
hafte Beetenbartschsuppe ist hierzulande unbe­
kannt. W i r aber werden nicht auf ihren G e n u ß 
verzichten! 

Da wir v ier Personen sind, nimmt die Haus­
frau drei Pfund Rote Rüben. Sie bi lden den 
Grundstoff. N u n kommt es sehr darauf an, was 
die Wirtschaftskasse hergeben kann, denn es 

gil t , eine F le i schbrühe aus Rindfleisch oder Kno­
chen zu bereiten. Sogar Schweinepfoten sind be­
liebt. Inzwischen werden die Roten Beeten mit 
wenig Wasser weich gekocht und abgezogen. 
Sie m ü s s e n etwas a b k ü h l e n , und werden dann 
auf dem Reibeisen k le in gerieben. (Wobei man 
sich nicht die Fingerspitzen berubbeln soll!) Der 
gewonnene Brei w i r d zur Brühe getan, die mit 
einem Löffel M e h l und etwas saurer Sahne oder 
M i l c h angedickt und mit wenig Essig abge­
schmeckt wird . M a n füllt dann den Rübenbre i 
mit Wasser auf, tut Magg i -Wür fe l h inzu und 
zum Schluß gebratenen Speck in die Suppe. 

In O s t p r e u ß e n aß man Beetenbartsch mit Rind­
fleisch und Salzkartoffeln. Zu empfehlen sind 
auch auf dem Blech gebackene Kartoffeln. V e r ­
suchen sie einmal diese Zusammenstellung! Sie 
brauchen nicht zu befürchten, daß die Terrine 
noch halb gefül l t i n die Küche zurückkommt . 
Soll te aber wider Erwarten dennoch «In Te l le r 
v o l l üb r ig bleiben — nun, ke in Landsmann l ieße 
sich da lange nöt igenl s—h 

Die Gelegenheit genutzt 

A u f den os tp reuß i schen Höfen wurde nie­
mand en t täuscht , der um Essen bat. Maurer F. 
verstand es, diese Sitte zu nutzen. Einst woll te 
er vom Bauern P. Ferke l kaufen, und dabei ge­
riet er auch in die Küche. Die Bäuer in stand am 
H e r d und strich gerade das lange Schinken­
messer auf einem Topfrand. „ O a w e r Fruke", 
sagte da schnell der Maurer und hob wie ab­
wehrend die H ä n d e hoch, „ m o a k e Se keine 
grote Umstand' . . . man höchs tens en kleen 
Spergelke . . ." F. G . 

Ofiprmßifikc 
öpäß'dtcn 

Petri Heil! 

Die meisten g r o ß e n G ü t e r in O s t p r e u ß e n hat­
ten ihre eigenen Karpfenteiche, die jedes Jahr 
im Herbst, kurz bevor der Frost einsetzte, ab­
gelassen wurden. Die g r o ß e n alten Bunschen von 
Karpfen wanderten dann in die tiefer gelege­
nen Abf lußgräben , von wo sie mit Käschern her­
ausgeholt wurden. Dazu g e h ö r t e Geschicklich­
keit und Kraft. E in T e i l der Karpfen wurde ver­
kauft und der für Weihnachten zum eigenen 
Verbrauch bestimmte T e i l kam in Fiechbehäl ter . 

Die Karpfenfischerei war na tür l i ch ein g r o ß e s 
Ereignis, an dem a u ß e r den dazu b e n ö t i g t e n 
Leuten die Famil ie und die Gutsbeamten teil­
nahmen. Da sich dieses Fe6t auf den ganzen 
Tag auedehnte und solch e in Herbsttag schon 
recht frostig sein konnte, wurden Milchkannen 
mit a n s t ä n d i g e m os tp reuß i schem Grog und Fut­
terage mitgenommen, und die Zuschauer hielten 
sich genau so gut daran wie die Fischer. Jedes­
mal, wenn ein besonders g r o ß e r Bursche be­
zwungen war, gab's ein H a l l o und Grog . 

Ich hatte immer tapfer mit dem H a l l o und dein 
Grog mitgehalten und fühlte mich mit anstei­
gender Benebelung immer mutiger, 60 d a ß ich 
mich zu der Prahlerei verstieg, es w ä r e miT eine 
Kle in igkei t , auch solch ein Untier zu käsche rn . 
Inzwischen war aber ke in starker Karpfen mehr 
vorhanden, was ich nicht w u ß t e . U m mir den 
Spaß nicht zu verderben, wurde e in ziemlich 
g r o ß e r Karpfen hinter meinem Rücken wieder 
in einen Graben gesetzt, so daß ich ihn gerade 
vor den Käscher bekam. Unter den begeisterten 
Zurufen der Anwesenden holte ich ihn mit gro­
ßer Kraftanstrengung heraus. U n d dann sah ich 
mich nach dem nächs t en Karpfen um. Prompt 
schwamm mir wieder einer vor den Käscher , und 
wieder m u ß t e ich mich sehr anstrengen, um ihn 
rauszuwuchten. Das geschah fünfzehn M a l , bis 
ich nicht mehr konnte und befriedigt e r k l ä r t e , 
daß ich ja woh l die meisten Karpfen gefischt 
hä t t e . A l l e b e s t ä t i g t e n mir dieses lachend und 
schmunzelnd, was mir weiter nicht auffiel; es 
war ja ein fröhlicher Tag. Zum Abschluß gab es 
den ersten Karpfen auf dem Abendtisch, und ich 
wurde tüchtig als Siegerin gefeiert. Der Haus­
herr hielt eine kle ine Rede, bedankte sich bei 
al len für die Hi l fe und das gute Ergebnis (ich 
bezog dies besonders auf mich) und meinte, d a ß 
jedes Jahr bei der Karpfenfischerei Nebe l und 
Grog g le ichmäßig verteil t gewesen w ä r e n und 
jeder Karpfen nur einmal den Käscher zu spü­
ren bekommen h ä t t e . Daß dieses M a l ausnahms­
weise ein Karpfen fünfzehnmal durch Weihes­
mut bezwungen wurde, w ä r e w o h l weniger dem 
Nebe l zuzuschreiben als dem — Grog. Der Rest 
waren — e in tobendes Geläch te r und mein dum­
mes Gesicht. M . H . 

Nach der Lebensrettung 

In Balga ist T a n z v e r g n ü g e n . Die Z ü g e br in­
gen Hei l igenbei ler ohne und mit ihren Schönen. 
Nach Mitternacht ist der D-Zug 8 nach Ber l in 
fällig. Der Ro tbemütz t e steht auf dem Bahn­
steig. Die Lichter des Zuges kommen n ä h e r . 
Plötzlich e r t ö n t Schnarchen aus dem Gleis . E in 
m ü d e r und nicht mehr n ü c h t e r n e r Tänze r hatte 
die Beine ü b e r die Schienen gelegt, den Rücken 
gegen die Bahnsteigkante gelehnt und ist da 

• u Bett gegangen. Ihn an den Kragen fassen 
und auf den Bahnsteig ziehen, war das W e r k 
von Sekunden. Der D-Zug raste vorbei . Der 
M ü d e aber verschwand in der Dunkelhei t mit 
den Wor ten : „So'n verkalk ter Beamter!" A . P. 

Die Berechtigung 

A l s im Sommer 1890 die Eisenbahn Kön igs ­
berg—Labiau—Tilsi t i n Betrieb genommen war, 
wurde mein Vater mit täg l ichen Revis ions­
g ä n g e n der Bahnstrecke bei Heinrichswalde be­
traut. Eines Tages kommt e in ä l t e r e r M a n n auf 
der Strecke gegangen. M e i n Va te r sagte höf­
l ich: „Aber Onkelchen, hier dür fen Sie nicht-
gehen! Die Eisenbahnstrecke ist doch ke in 
Fußweg.* (Der alte M a n n hatte i n H . w o h l eine 
Fahrkarte ge lös t , war aber woh l aus Angst 
nicht mit dem Zug gefahren.) Der F u ß g ä n g e r 
aber zog seine Fahrkarte aus der Tasche und 
antwortete e n t r ü s t e t : „Seh, hier du Schoaps-
kopp, öck kann sogoar foahre, un du warscht 
m i hier dat Goahne verbede!" P. Sch. 

Die kostbare Zigarre 
A l s es zu Anfang dieses Jahrhunderts auf 

dem Lande noch keine privaten Telefon­
ansch lüs se gab und als eines Tages mein Va te r 
eine dringende telefonische Bestel lung zu be­
sorgen hatte, schickte er einen ver läß l ich er­
scheinenden jungen M a n n mit dem Auftrags­
zettel zu der i m Nachbardorf gelegenen Post­
agentur. A l s Botenlohn erhielt eT eine dicke 
Festzigarre über re ich t , die er strahlend in Emp­
fang nahm. 

A u f die Frage meines Vaters : „Na, was wirst 
du damit anfangen?" lautete die Anwor t , wie­
derum strahlend: „Ich zieh mir fein an, und 
dann verroch'ch se." D. H . 

Die Entschuldigung 
Der k le ine Fritz fehlte unentschuldigt i n der 

Schule. A m n ä c h s t e n Tage fragte ihn der 
Lehrer, warum er nicht zur Schule gekommen 
w ä r e . Nach einer k le inen W e i l e erwiderte 
Fr i tz : „Herr Lehrer, mich schierd de K l u m p -
schuh!" P. Sch. 

Genau auf's W o r t achtenl 

Die F ä h r s t e l l e am Susaf luß versah In unserer 
Gemeinde F ä h r m a n n Schnitze, der nebenher 
auch eine kle ine Landwirtschaft betrieb. Er war 
ein Spaßvoge l , und man m u ß t e sich bei ihm 
vorsehen. Seinen Freunden hatte er im Kruge 
erzähl t , daß er nur zwei Stunden bis zur Kre i s ­
stadt gefahren sei. Diese Angabe s t ieß auf a l l ­
gemeinen Unglauben, denn Schultzens Pferde 

' machten einen recht dür f t igen Eindruck. A l s o 
wurde gewettet. Schultze konnte die Zweif ler 
aber ü b e r z e u g e n : „Twee Stunde b ö n öck ge-
foahre, de annere Tied ging öde to Foot". 

Auch noch eine Wette gewann er: Er hatte 
sich b e r e i t e r k l ä r t , e in M a n d e l Salzheringe zu 
verspeisen, so, wie sie aus der Tonne kommen. 
Bei diesem Festschmaus wol l t en alle l ieben 
Nachbarn zugegen sein. Schultze wurde in den 
Ke l l e r des Krugwir t s neben die Heringstonne 
geführ t und sollte beginnen. .Joa, joa", ver­
sicherte er, „ w a n n se koame, war r öck schonst 
anfange". K. M . 

U n m i ß v e r s t ä n d l i c h 
A l s vor v ie len Jahren meine M u t t e r e ine« 

Tages durchs heimatliche Dorf ging, sah sie, d a * 
Otto K . eine erhebliche Wunde auf einer Back« 
hatte. , ... , , 

A b e r Otto, was hast du denn da für eine V e r ­
letzung?!" — Schweigen. — „Na, Otto sag/ 
doch mal, was ist dir denn passiert? — 
Schweigen. — „Aber Otto, sag' miT doch rrwü, 
was hast du denn da für eine Wunde? — Nact» 
verlegenem Lächeln kam dann endlich die e in­
deutige Antwor t : „Ich stund und da füll ich." 

D. H . 
W a s davon haben 

Kar lchen m u ß t e wegen einer Gr ippe im Bett 
bleiben. Die Mut ter brachte ihm eine T ü t e H o ­
nigbonbons mit, und na tür l i ch schmeckten die 
Bonbons auch den anderen Kinde rn sehr gut. 
A u f e inmal fing Kar lchen m ä c h t i g an zu 
schreien: „Mut te r , jetzt h ä b b e se mi de ganze 
Bonbons w e g g e g ä t e , un öck h ä w ü b e r h a u p t 
nuscht von miene ganze Krankhei t ." H . N . 

Heinr ich und die „s ib i r i sche" K ä l t e 
Gutsbesitzer Heinr ich Sch., der in A b b a u A . , 

Kre is Pr . -Eylau , ein r i t t e r g u t s ä h n l i c h e s A n w e s e n 
b e s a ß und bis auf den heutigen Tag a l l e n 
Eylauern auf Grund seiner imponierenden ä u ß e ­
ren Erscheinung und seines trotz mancher S c h w ä ­
chen ü b e r a u s l iebenswerten Charakters unver­
gessen ist, wei l te gern in deT nahen Kreisstadt 
im Reigen froher Zecher und v e r g a ß le ider sehr 
oft die rechtzeitige Heimkehr . N u n war es mit­
ten i m b ä r e n k a l t e n os tp reußdschen Eiswinter , 
und Heinr ich hatte diesmal seine b i l d h ü b s c h e , 
jedoch bescheidene und z u r ü c k h a l t e n d e Ehe­
hä l f te L i n a mitgenommen, um sie dem H e r r n 
Landrat vorzustel len. 

W i e wegen der Kä l t e und des o s t p r e u ß i s c h e n 
Grogs nicht anders zu eTwarten, kam Freund 
Heinr ich „schwer geladen" und sehr s p ä t auf un­
wegsamen, verschneiten Landwegen nach Hause i 
d. h., er kam „ u n b e s c h o l t e n " nicht nach Hause, 
sondern kippte mitsamt Schlit ten und Insassen 
unterwegs im S t r a ß e n g r a b e n um. A l l e s Bi t ten 
seiner l ieben Frau half nichts: He in r ich — ü b e r ­
zeugt von der Aussichts losigkei t seines B e m ü ­
hens, den Schlitten in dem metertiefen Schnee 
wieder flottzumachen — stapfte a l l e i n mit letz­
ten „Bärenkrä f t en" dem heimatlichen Gutshof 
zu und meldete dort der erschrockenen H a u s h ä l ­
terin: 

„De L i n a l iggt ö m m Groawe, 
m ö t t em Noasch noa boewe!" 

DeT K ä m m e r e r hat dann seine hochverehrte 
Gutsfrau auf schleunigstem Wege heimgeholt 
und g r ö ß e r e s U n h e i l in der damaligen b u c h s t ä b ­
l ich „s ibir ischen" K ä l t e verhindert , P. K l . 

Nachhilfe 
Nachstehender V o r f a l l ere ignet« eich im 

Oberland, als die ersten Versicherungsanstal ten 
gegen Feuer und H a g e l ins Leben gerufen 
wurden. E i n Hagelunwetter hatte im Kre i s Pr.-
H o l l a n d erheblichen Schaden angerichtet, u n d 
es befand sich eine Kommiss ion zur Feststel lung 
desselben auf dem Wege nach G r ü n h a g e n . 
Be im Bauer Kl. war der Hafer nicht gut ge­
raten, aber v o m Hage l verschont geblieben. U m 
auch in den G e n u ß der En t schäd igung zu kom­
men, gab Bauer K l . seinem Knecht kurz ent­
schlossen den Auftrag, mit einer Wa lze einige 
M a l e ü b e r das Haferfeld zu fahren. A l s der 
Landrat mit der Kommiss ion an diesem F e l d 
vorbeifuhr, erblickten sie den Knecht, der mit 
der W a l z e ü b e r das Feld hin und her zog. „ W a e 
macht der da i n dem Haferfeld?" fragte der 
Landrat die Kommiss ion . Diese rief den Knecht 
zu sich, und treuherzig und offen gab der dann 
die An twor t : „Wi r hoagle noah!" (Wir hageln 
nach!) K. K. 

mm W i n t e r -
P r e i s e 

STRICKER 
^Vierfarben-Katalog 

kostenlos.dazu 
wertvoll« Werbega 

Ab Fabrik an Privat« 
E.& P. STRICKER 
F A H R R A D F A B R I K 
B R A C K W E D E - B I E L E F E L D 170 

„Königsberger Marzipan" 
dann nur von ostpreußischen 

Fachleuten. 
Die am 1. 10. 1889 gegründete 
Konditorei BADER aus Alien­
stein liefert in diesem Jahr 
erstmalig in bestbekannter Qua­
lität in das ganze Bundesgebiet 
Königsberger Teekonfekt 

500 gr - 5,50 DM 
Randmarzipan 500 gr — 5,— DM 
Herze und Sätze in allen Gr. 

500 gr - 5,— DM 
Pralinen eigener Herstellung 

500 gr - 8,— DM 
Tafelschokoladen 

in eigener Herstellung 
in Vollmilch und Bitter 
sowie mit Haselnüssen und 
Mandelspl. . . TU. 1,20 DM 

Unser SCHLAGER 
Marzipanschokolade Tfl. 1 , — DM 

Lieferung erfolgt per 
Nachnahme. 

Konditorei und Kaffee 

H A N S B A D E R 
jetzt D f l s s e i d o r f 

Lichtstraße 29 

D o e n n i n g s K o c h b u c h 
Leinen 18,20, in Raten 17,70. 

Hans Andresen, Buchhandlung 
Uetersen i. H., fr. Orteisburg. 

Versand 

O s t p r . Wurst 
Hergestellt nach heimatlichen 

Resepten von 
ostpreußischem Fachmann. 

Kochwurst 
Landleberwurst 500 g DM 2,40 
Feine Leberwurst 500 g DM 3,— 
Zungenwurst 500 g DM 2,80 
Blutwurst 500 g DM 2,20 

Brühwurst 
Kaiser Jagdwurst 500 g DM 2,60 
Mortadella 500 g DM 2,80 
Brühwurst 
(Pommersche) 800 g DM 2,20 

Dauerwurst 
Zervelatwurst 500 g DM 3,20 
Streichmettwurst 500 g DM 3,— 
Teewurst 500 g DM 3,— 
Polnische 500 g DM S,— 
Knoblauchwurst 500 g DM 2,20 
Krakauer 500 g DM 3,— 

Mindestabnahme 1 kg. Versand 
erfolgt p. Nachnahme frei Haus. 
Zu den Festtagen empfehle ich 

Ia Kasseler 
Wegen großer Nachfrage bitte 
ich die WeÜinachtsbestellung 
rechtzeitig aulgeben zu wollen. 

P A U L GOLDBERG 
Fleischermeister 

früher: Bart«nstein (Ostpr.) 
jetzt: Eutin (Holstein), 

Fissaubrück 3, Telefon: 203 

g a M t T I g | c O A V 1 befreit Dr.med. Eisenbachs Methode! AuskunftVostenlo» 
0171 I I I C l d d v l I Alter u.Geschl.Angeben. F.Kölner. München2BS306/ g 7 

P r a x i s v e r l e g u n g 
Ich habe meine Praxis nach 
Hamburg 13, Tesdorpfstr. 19 I. 

(am Dammtorbahnhof) 
verlegt. Ruf 46 78 78. 

Dr. H. H o f f m a n n , Zahnarzt 
(früher: 

Königsberg (Pr.), Junkerstr.) 

Königsberger Fotos 
5 Serien 6x9. Je Serie DM 1,20. 
Photo-Sücker, Berlin-Steg Uta, 
Schützenstr. 26. 

t * * und tun Weihnachten ? 

Bettwaren von Rudat 
haben immer Freude gemacht, denn sie sind preiswert 
und zuverlässig. Fordern Sie unsere Preislisten an. 

Rt*tf i*n RuAat f r ü h e r Königsberg D C l t C n - I V U a a t jetjt Seesen Harz. Postfach 15 

Uhren!/? 
beste Markenwerke 

Bestecke — Schmuck 
Bernsteinschmuck 
Billigste Preiset 

Bequeme Teilzahlung! 
im Fachgeschäft 
T h. H e n n i g , 

Lübeck, Brockesstraße 29 
(an der Warendorpstr.) 

BETTEN 
Oberbett, 130/200, rot Inlett, 

garantiert dicht und echtfar­
big mit 5 Pfd. Federn DM 45,— 
mit 5 Pfd. guter füllkräftiger 
Mischfeder mit Daunen 

DM 85,— 
Kopfkissen, 80/80, mit 2 Pfd. 

Federn DM 12,50 
Jede Bestellung erhält ein« 
laufende Eingangsnummer. 
Jeder 50. Bettbesteller erhalt 
ein Kopfkissen gratis. 
Jeder 100. Besteller ein Deckbett 
Versand p. Nachnahme franko. 

Textilhaus Schweiger 
früher Insterburg 

jetzt Geesthacht "Elbs, Markt 11 

Ab Fabrik 
für meine L a n d s l e u t e 

Da.-Trägerschürze, b. Qual., 
DM 3,85; extra weit DM 4,95 

Da.-Kleiderschürzen 
DM 9,50, 10,60, 11,50 

Da.-Nachthemd, Finette lg 
Arm, 130 lg., Tupfen M. o. 
rosa 11,90; Blumenmuster dto 
12,90 

Da.-Schlafanzug, Finette, Tup­
fen blau o. r. DM 14,75, Blu­
menmuster dto DM 15,75 

He.-Nachthemd, Finette, weiß 
DM 11,75, blau 12,80 

He.-Schlafanzug aus gewebtem 
Flanell DM 13,75 

He.-Schlafanzug, Finette In de­
zenten Streifen, rot, blau u 
braun DM 18,50 

W o 11 - Pllssee-Rock, schwärm, 
königsblau, silbergrau, Gr. 38 
—42 DM 25,50; Gr. 44—48 DM 
26,50 

Alle Art. normale Größen und 
beste Qualitäten. Uebergrößen 
mit g e r i n g e m Aufschlag. 
Ab DM 25,— wird portofrei ge­
liefert. In jedem Fall Rück­
gabe recht. 

Wäsche-Treu 
Fabrik und Versand 
Frankfurt/M. 
Schließfach 1171 

Kauft bei den Inserenten 
Eures Heimatblattes 

Die Erweiterung unseres Pro­
menaden 

Kaffee-Restaurants 
in Bad Homburg v. d. H. 

durch die 
Schwedenklause 

geben wir bekannt und laden 
herzl. ein. 

Heinz Ohlendorf und Frau 
früher Vlerbrüderkrüg (Ostpr.) 

(tägl. Königsberger Fleck) 

Zu Weihnachten 
ein Geschenk aus der Heimat. 

Bernstein-Armbänder 
ohne Klammer. Naturstein, 
hell und dunkel DM 18.— bis 
DM 24 — 

Äußerst preiswert 1 
800/ gest. silb. Wappenlöffel 

m. dem Wappen Direr Heimat­
stadt im Osten. Mocca-Kaffee-
Zuckerlöffel DM 8,50 bis 13,—. 
In Ihrem Interesse bitte sofort 
bestellen. 

Juwelier Reinboldt, 
Wehr/Baden. 

Empfehle zu Weihnachten: 

P r i m a D a u e r w u r s t 
Prima geräuch. Speck 

Schinken, Kasseler 
sowie Ia Frischwurst 

zum b i l l i g s t e n Tagespreis. 
Versand per Nachnahme. 
G. KARASCH Wüster (Holst.) 

B S H M Ö B E L mm 
In bewährter Qualität und 

«roßer Auswahl zu niedrigen 
Preisen Im 

Möbe lhaus 
# e £ f t . SaMendkl 

früher Königsberg und Lyck 
jetzt H a m b u r g 2 4, 

Wandsbeker Chaussee 27» 
am Chausseebahnhol 

S-Bahn u Linie I • Ruf 25 47 u 
Finanzierung bis zu 14 Monaten 

Die guten 

B E T T E N 
vom Landsmann 

Johannes Zimmermann 
aus Tilsit 

(24b) Gr. Soltbolz fl. Flensburg 
Preisangebote anfordern 

Lampen - Elektrogeräte 
für Heimatvertriebene beson-

9BZ£Srvaaga^' auch 

N E G N e u e Elektrizltäts-oes. 
„ ' m. b. H. (Zwiersch) 
HDg. l , Ferdinandstraße 38 

Schöne alte Stiche 
mit kolorierten Ansichten aui qon« 
Deutschland, au. dem Baltikum, 
am Oesterreich - Ungarn, Italien, 
ferner dekorativ« Landkarten. — 
Auf Wunsch A m l c h t n i n d H i i f 

G.Neuwirth. Heilbronn a.N. 
Antiquariat Achtungstr. 31 
ehemals Königsberg In Pr. 
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Tref fen in Süddeutschland 
Regierungsbezirk Alienstein, Braunsbere und 

Heüsberg. ' 

Am Sonntag, dem 7. Dezember, findet in Ulm/ 
Donau in der Jahnballe am Stadion die erste ge­
schlossene Kundgebung der Heimatkreise des 
Regierungsbezirkes Alienstein statt. (Verbindung 
ab Hauptbahnhof mit Linie 1.) Beginn des Treffens 
9 Uhr. Evangelischer Gottesdienst: Pauluskirche 
(8.30 und 10 Uhr), Ulmer Münster (9.30 Uhr), Ka­
tholischer Gottesdienst: St. Georgskirche (9 Uhr). 
Paulus- und St. Georgskirche liegen in der Nähe 
der Jahnhalle. Beginn der Feierstunde 11 Uhr. Die 
Festansprache hält E g b e r t O t t o , Mitglied des 
Geschäftsführenden Bundesvorstandes der Lands­
mannschaft Ostpreußen. Sprechen werden auch der 
Vorsitzende der ostpreußischen Landesgruppe und 
der Oberbürgermeister von Ulm. Ab 14 Uhr Musik 
und Tanz. 

Während Im Nordraum der Bundesrepublik die 
Teilnehmerzahlen der Heimattreffen auch In diesem 
Jahre in die Höhe schnellten, war es im Südraum 
schwerer, die verstreuten Landsleute zusammenzu­
führen. Aber nicht nur die Probleme der Schadens-
fert Stellung und die Bedeutung der Heimataus­
kunftsstellen zwingt nun zu engerer Tuchfühlung 
auch im Süden, sondern auch das immer stärker 
werdende landsmannschaftliche Bewußtsein und 
das Gefühl, daß die Frage unserer Heimat ihrer 
Lösung entgegengetragen werden muß. So dürfen 
die Landsleute im Süden denen im Norden nicht 
nachstehen. Auch die Stillen Im Lande müssen 
aufwachen. 

Nutzt die Gelegenheit, Verwandte, Nachbarn und 
Bekannte aus den Heimatkreisen zu treffen! Ver­
abredet euch in Ulm! Werbt für das Ulmer Treffen 
durch Anregung verbilligter Gemeinschaftsfahrten 
bei euren örtlichen Ostpreußengruppen und allge­
meinen Vertriebenen-Organisationen! 

Im Saal wird eine Sitzanordnimg nach Heimat­
kreisen eingerichtet. Größere Gruppen werden um 
Meldung der Teilnehmer am Mittagessen (Nudel­
suppe mit Rindfleisch 0,70 DM, Erbsen mit einem 
Paar Würstchen 1,40 DM) an die Jahnhalle unmittel­
bar gebeten. Freiwillige Helfer der beteiligten 
Kreise, die In Ulm wohnen, werden gebeten, sich 
dem Vorsitzenden der Ulmer Ostpreußen. Lands­
mann Korintb, Ulm, Blücherstraße 19, zur Verfü­
gung zu stellen, an den auch Anfragen (Rückporto!) 
•u richten sind. 

Die Heimatkreisvertreter des Regierungsbezirkes 
Alienstein sowie von Braunsberg und Hellsberg: 
H. L. Loeffke, Allenstein-Stadt — E. Otto, Allen-
stein-Land — von Negenborn, Osterode — P. 
Wagner, Neidenburg — G. Bahr, Orteisburg — 
P. Wermter, Rößel — A. Freiherr von Ketelhodt, 
Sensburg — W. Guillaume, Lotzen — F. W. 
Kautz, Johannisburg — O. Skibowskl, Lyck — 
F. Federau. Breunsberg — R. Parschau, Hellsberg. 

Pogegen 
Bezirk XI, Szugken. Bs wenden gesucht: Lehrer 

Fritz Drescher, Landwirt Erhart Frita, Landwirt 
Losch, Mumienibesitzer Kaulitziki. Ldse-Lotte 
Hulpke, zuletzt Königsberg, Mühlenfoesitzer Hans 
Meyer. Von der mit der „Wilhelm Gustloff" unter­
gegangenen Familie Sattlermeister Kramer soll 
eine Tochter gerettet sein. Zuschriften am: Ott» 
Hulpke, Groß-Soltholz bei Flensburg. 

Elchniederung 

\ 

Auf Grund meines kürzlich veröffentlichten Auf­
rufes habe ich zahlreiche ausgefüllte Karteiblatt­
formulare erhalten und danke allen Einsendern 
dafür. Alle diese Landsleute sind nunmehr In unse­
rer Kredskartei mit sämtlichen erforderlichen Per­
sonalangaben verzeichnet. 

Um Mißverständnissen vorzubeugen, weise Ich 
darauf hin, daß mein Aufruf an alle FJchnlederun-
ger gerichtet ist, die bisher nur die nackte An­
schrift unserer Kreisvertretung mitgeteilt hatten. 
Für die ordnungsgemäße und vollständige Erstel­
lung Jeder einzelnen Karteikarte wird nunmehr 
außer der Jetzigen Anschrift noch eine Reihe wei­
terer Personalangaben benötigt, insbesondere auch 
bezüglich der Jetzt im gemeinsamen Haushalt 
lebenden Angehörigen sowie der Famillenverluste 
aus den hinter uns liegenden Schicksalsjahren. 

An alle Säumigen richte ich daher nochmals die 
dringende Bitte: Senden Sie das in der Folge 29 
auf Seite 11 abgedruckte Karteiblattformular, das 
In Nummer 33 auf Seite 15 wiederholt wurde, bald­
möglichst ausgefüllt an mich ein. Wer dieses in den 
genannten Nummern veröffentlichte Formular nicht 
in Besitz hat, kann einen Fragebogen zwecks Auf­
nahme in die Kreiskartei unter Beifügung von 
Rückporto Jederzeit bei mir anfordern. — Richten 
Sie bitte alle Sendungen in Kartei-Angelegenhei­
ten an folgende Anschrift: Kreiskartei Eflchniede-
rung, (24a) Hamburg-Wandsbek, Gehölzweg 7. 

Sahmel, Karteiführer 

Tilsit-Stadt 
Es werden gesucht: 
270/891 Demke, Frau Martha, Tilsit, Kondtaer 

Weg 13 (evtl. auch Nr. 73). 
270/993 Jahnke, Paul, Käsegroßhandlung, Tilsit, 

Arndtstraße 17; Lutat, Richard, Lehrer, Tilsit, Mo­
rltakehmen. 

270/894 Krause, Eduard, Bez.-Oberw. d. Gend., 
Tilsit, Memelhang; Murins, Walter, Schneider, 
Waldeneckerweg 22; Meimus, Georg, Bauer und 
Bürgermeister, Tilsit-Kaltecken; Au schul, Willy, 
Oberw. d. Gend. d. R., aus Schulen. Kreis Tilsit-
Ragnit. : _. 

270/895 Taruttis, Hugo, Tilsit, Schwedenstraße 16, 
vermißt seit Jan 1945 beim Volkssturm bei Labiau. 

270/896 Spingat, Anna und Elma; Kemsies, Frau 
Olga geb. Spingat, alle drei aus Tilsit, Rosenstr. 6. 

272/897 Boller Frau Herta, geb. Segadlo. 
272/898 Statkus, Frau Liesbeth, geb. Leufert, geb. 

13. 5. 1923, Tilsit. Königsberger Straße 69, mit den 
Kindern Ingrid ((15. 10. 41) und Klaus-Peter (27. 6. 
1943). Frau Statkus war mit ihren Kindern im Marz 
1945 im Lager Radebeul bei Dresden und sollte von 
dort nach Bayern kommen, seitdem fehlt Jede 
Spur. Wo ist ihre verh. Freundin, Frau Mar­
garete? geb. Härder, aus Tilsit, Memelstraße, und 
deren Bruder Max Härder, mit denen sie zusam­
men war? 

272/899 Kamschat, Richard und Familie, Tilsit, 
Dreieckswäldchen. 

272/900 Briddigkett, Heinz, geb. 22. 2. 1925, Tilsit, 
Jägerstraße 8, letzte Feldpost-Nummer L 625 546 A, 
LgPa Paris. ,„ 

272/901 Bartschat, Willy, Talstraße 2; Bausza, Wal­
ter Stolbecker Straße 101; Bramann, Ernst, Stol­
becker Straße 38: Broszeit, Max, Kalkapper Str. 33; 
Christeleit, Kurt, Claus! usstraße 21; Endurschat, 
Ernst, Hinterstraße 1; Hennig, Hans, Am Anger 81: 
Jonath, Alfred, Weidegarten 6; Kirschke, Karl, 
Goldschmiedestraße; Kirschke. Karl, Gustav-Adolf-
Weg 4a; Kirschnereit. Kurt, Seilerstraße 11; Kos-
zinowski, Otto, Stolbecker Straße 64; Milch, Emil. 
Goldschmiedestraße 39; Negraszus, Gustav, F i n k e " 
nau 28; Nehmann, Otto, Sprosserweg 38; Oberlan­
der Fritz, Gartenstraße 11; Oldenhoff, Heinz, Fal-
ken'au 7; Packheiser, Fritz, Garnisonstraße 35; Pan-
teleit Robert, Lindenstraße 7-8; Puschin, Max, Gr. 
Geiberstraße 4; Riegel, Friedrich, Jägerstraße 17; 
Schalwat, Kurt, Stolbecker Straße 74; Schmidt, 
Max Lindenstraße 13; Selmons, Willy, Schloßmuh-
lenst'raße 7-8; Steinert, Arthur, Graf-Kayserlmgk-
Allee 83; Stoppert, Gustav, Stolbecker Straße 116; 
Subath, Ewald, Ragniter Straße 74; Tiefensee, Ger­
hard Friedrichstraße 23; Wiesenberg, Fritz, Ung-
gasse 11; Zwengel, Kurt, Stolbecker Straße HO, 

272/902 Milkau, Fritz-Erich, Tilsit, Williamstraße 1, 
vermißt seit 6. 3. 1945 in Lauemburg (Pommern). 

272/903 Suplit, Max, Reichsbahn-Beamter, geb. 4. 
8. 1895, Tilsit, Marienstraße 17, letzte Nachricht vom 
Januar 1945 unter der Feldpost-Nummer 02 799. 

272/904 Kallweit, Gustav, geb. 15. 4. 1907, bis zur 
Flucht in Kallehnen, Kreis Pogegen, wohnhaft ge­
wesen; Buttkus, Alfred, Tilsit, Hohe Straße. 

272/905 Rausch, Arthur, geb. 25. 9. 1910, Tilsit, Jä­
gerstraße 1, vermißt seit Oktober 1944 in Keime 
(Litauen). 

276/906 Ruddies oder auch Raudies, Frau; Seitz, 
Frau Charlotte; Press, Frau; Schwarz, Frau; Eder, 
Frau Ilse; Kieselbach, Frau, alle aus Tilsit, Graben­
straße 8a. 

276/907 Salzmann, Werner, Tilsit, Packhofstraße 8, 
seit Frühjahr 1945 im Räume von Mohrungen-Heils­
berg vermißt. 

Vergiß in Deiner Antwort nicht die vorstehende 
Kenn-Nuimmer anzugeben! 

276/908 Die nächsten Angehörigen werden gesucht 
von: Bankmann, Alfred, geb. 5. 8. 1917, aus Tilsit; 
Jegninat, Max, geb. 19. 3. 1904, Tilsit, Memelstr. 5. 

276/910 Rauschning, Hermann und Frau Helene, 
geb. Schippe!, mit Sohn Günther (geb. 1. 2. 1930), 
Tilsit, Sperlingslust 1, dann Königsberger Straße. 

27S/911 Brenneisen, Franz, aus Motzischken, Kreis 
Pogegen, vermißt seit 1945 in oder bei Schwerin in 
Mecklenburg. 

276/912 Margies, Max und Frau Emilie, Tilsit, Fa­
brikstraße 75-76, letzte Nachricht vom Januar 1945 
aus Friedberg; Frischmuth, Ernst und Frau Helene, 
geb. Kröhnert, Tilsit, Bromberger Weg 32. 

278/913 Lenkeit, Berta, geb. 15. 1. 1892, Schneiderin, 
Tilsit, Adolf-Post-Straße 5, im Februar 1945 nach 
Rützenhagen in Pommern evakuiert, seitdem ver­
schollen. 

278/914 Kowalzyk, Johann, Tilsit, Grünwalder 
Straße 114, seit 25. 1. 1945 bei Königsberg (Pr.) ver­
mißt. 

278/915 Anger, Frau Martha, Lehrer-Wwe., Tilsit, 
Heinrichswalder Straße. 

276/916 Stahl, Franz und Frau Maria, geb. Mau­
ruschat, mit den Töchtern Ida, Lotte, Grete und 
Frieda, Tilsit-Senteinen, Schrameierstraße 1. 

278/917 Schulz, Frau Eva, geb. Skrodolies, geb. 
6. 4. 1900, Tilsit, Langgasse 20; Buttkus, Paul, geb. 
16. 7. 1893, Tilsit, Gartenstraße 11. 

278/918 Die nächsten Angehörigen werden gesucht 
von: Buslapp, Kurt, geb. 20. 6. 1908 zu Königsberg 
(Pr.); Demke, Herbert, geb. IS. 11. 1926 zu Puls, 
Tilsit, Konitzer Weg 73 oder 13. 

278/919 Schwerwenings, Fleischermeister aus Tilsit 
oder Umgebung. 

Wer über den Verbleib der vorstehend aufgeführ­
ten Personen Auskunft geben kann, teile es sofort 
unter Angabe der vorstehenden Kenn-Nr. mit an: 
Ernst Stadies, (24b) Wesselburen (Holst.), Postfach. 

* 
Nachdem ich in diesem Jahre zwei Mal bei unse­

ren Tilsitern in West-Berün war (Tag der Heimat 
und zur 400-Jaihr-Feier am 2. November), habe ich 
die dortigen katastrophalen Verhältnisse kennen­
gelernt und möchte nicht verfehlem, Ihnen meine 
lieben Tilsiter im Bundesgebiet, folgende Tatsache 
bekanntzumachen: 

Zu beiden Veranstaltungen waren in erfreulich 
großer Zahl Tilsiter von hinter dem „Eisernen 
Vorhang" herbeigeeilt, die an diesen Tagen neuen 
Mut und Kraft für die Zukunft schöpfen wollten 
und so in ihr freudloses Dasein wenigstens die Ge­
wißheit mitnehmen konnten, daß wir sie nicht ver­
gessen haben. Viele dieser Landsleute, vorwiegend 
ältere, habe ich selbst gesprochen; sie sind als von 
drüben kommend erkenntlich an ihren sorgen­
vollen, leidgeprüften Gesichtern, aber auch 
schon an Ihrer äußeren Aufmachung. Trat»-

D i e G e b u r t s t a g s f e i e r v o n T i l s i t 
Wie die Landsleute aus Tilsit und der Sowjetzone sie begingen 

Was uns Vertriebenen blieb, ist die Erinnerung 
an die Heimat und die unauslöschliche Liebe zu 
ihr. Für jeden Vertriebenen ist es daher eine 
Freude, Bekannte aus der Heimat wiederzusehen 
und die vertrauten heimatlichen Laute zu hören. 
Einen Anlaß zu einem solchen Zusammentreffen 
bildete der 400. Geburtstag unserer Heimatstadt 
Tilsit, der am 2. November 1952 in Berlin gefeiert 
wurde. Monate vorher war mit den Vorbereitungen 
begonnen worden, sollte dieser Ehrentag doch einen 
würdigen festlichen Rahmen erhalten. Es war uns 
nicht möglich, einen großen Saal zu mieten, da 
wir die Unkosten so niedrig wie möglich halten 
mußten, besonders mit Rücksicht auf unsere Gäste 
aus der sowjetisch besetzten Zone. Daher mußte 
die Feier in dem Saal stattfinden, in dem wir unser 
Monatstreffen haben. Alles wurde mit viel Liebe 
und Fleiß vorbereitet. Wir haben das Glück, in 
unseren Reihen namhafte Künstler aus unserer 
Heimatstadt zu haben, mit deren Mitwirkung das 
Fest ein voller Erfolg wurde. Zu unserer großen 
Freude konnten wir auch den Kreisvertreter der 
Stadt Tilsit, Ernst Stadie aus Wesselburen, begrü­
ßen. Herr Stadie überreichte den Vorstandsmitglie­
dern Ernst Gaedtke, Erich Mühlich, Otto Didlapp 
und Werner Weiß Ehrennadeln als Anerkennung 
für ihre selbstlose und erfolgreiche Arbeit. Viele 
Grüße und Glückwünsche waren eingegangen, dar­
unter auch von Landsleuten aus USA. Allgemeine 
Freude löste der Glückwunsch unserer Tilsiter 
Dichterin Charlotte Keyser aus,' die leider am Er­
scheinen verhindert war. Dafür hatte sie ein Ge­
dicht „Tilsit" eigens für die Geburtstagsfeier ge­
sandt, das von unserem Landsmann Kurt Goetz 
wirkungsvoll vorgetragen wurde und allgemeinen 
Beifall fand. Auch der 1. Vorsitzende der Lands­
mannschaft Ostpreußen in Berlin, Dr. Matthee, 
überbrachte Glückwünsche und Grüße. Die Fest­

ansprache hielt unser Kreisbetreuer Ernst Gaedtke, 
der in längeren Ausführungen sehr viel Interessan­
tes aus der Vergangenheit Tilsit zu berichten 
wußte. Das nachfolgende Programm wurde von 
Berliner und Tilsiter Künstlern bestritten und fand 
viel Beifall. In kultureller Beziehung war die Feier, 
ein schöner Erfolg, für uns Tilsiter aber ein Er 
lebnis. Ein alter Tilsiter sagte zum Abschied: 
„Kinder, denkt immer an unsere Heimat! Ihr habt 
uns heute viel geschenkt, wir aus der Zone werden 
von diesem Tage noch lange zehren!" 

Unter großer Mühe war es dem Vorstand gelun­
gen, gleichsam als würdigen Abschluß dieses 
Festes den Film „Die Reise nach Tilsit" zur Auf­
führung zu bringen. Es war dies für uns alle ein 
ergreifendes, unauslöschliches Erlebnis. Schon die 
ersten Bilder, das langsam dahingleitende Segel­
boot, die Fischerhäuser, kurz die ganze Landschaft 
war einem vertraut. Urlaubserinnerungen tauchten 
auf, sonnige Tage, Wasser, Dünen, der Geruch der 
geteerten Fischerkähne, die vom Winde bewegten, 
zum Trocknen aufgehängten Fischernetze. Dann 
war man plötzlich mitten drin im Geschehen; die 
Umwelt war vergessen. Wir fuhren über das Haff, 
vorbei an der Windenburger Ecke, die Memel ent­
lang in Richtung Tilsit. Was machte es schon aus, 
daß uns der Film von der verkehrten Seite durch 
die Luisenbrücke fahren ließ? Wir sahen ja nur die 
Brücke, die Alte Kirche, und dann gingen wir 
hinein in die Stadt, über den Schenkendorfplatz 
mitten unter die in der Sonne vor dem Rathaus 
promenierenden Menschen. Man wünschte sich 
mehr als zwei Augen, um alles schauen zu können; 
viel zu schnell zogen die Bilder vorüber. Für 
eineinhalb Stunden durften wir wieder daheim sein, 
und dies war für uns das schönste Erlebnis seit 
vielen Jahren. 

dem sind sie im Glauben an die Rückkehr in 
unsere geliebte Heimat ungebeugt und verfolgen 
mit regster Anteilnahme das politische Geschehen. 
Unsere Landsleute dort „drüben" sind in ihrer 
heimatpolitischen Haltung geradezu bewunderns­
wert. Als am 10. August in Hamburg unsere große 
400-Jahr-Feier stattfand, fanden sich in der Groß­
stadt L. achtzehn Tilsiter vor unserem, durch 
Kerzenschein beleuchteten, Stadtwappen beisam­
men und hielten eine Gedenkstunde ab, in der 
sie heimatliche Lieder leise vor sich hersumimten 
umd der Stadtgeschichte gedachten. Ist das nicht 
rührende Liebe und Treue zu unserer Heimat, 
meine lieben Tilsiter? Ich war über diesen Bericht 
tief gerührt, und als ich sie fragte, ob und womit 
wir ihnen eine kleine Freude bereiten könnten, da 
wünschten sie sich gebrauchte, warme Wäsche, 
Kleidungsstücke und Schuhwerk für den Winter. 
Sollte es nicht möglich sein, unseren Tilsitern zu 
helfen? So manche Tilsiter Familie wird irgend ein 
Kleidungsstück schon wieder ausrangieren wollen, 
oder es steht hier oder da ein Paar Schuhe herum, 
die keiner mehr tragen will — weißt Du, daß Du 
damit zum bevorstehenden Weihnachtsfest unsern 
Tilsiter hinter dem „Eisernen Vorhang" eine große 
Freude machen kannst? Im Zeichen des 400jährigen 
Bestehens unserer Heimatstadt wollen wir unseren 
Landsleuten dort drüben beweisen, daß wir auch in 
Zeiten der Not an sie denken, und deswegen rufe 
ich heute alle Tilsiter im Bundesgebiet zu einer 
Hilfsaktion unter dem Motto: 

Tilsiter helfen Tilsitern 
auf l Laßt Buch von der Not dieser schwergeprüf­
ten Land sIeufte überzeugen und spendet, was Ihr 

entbehren könnt. Ich weiß, daß auch so manch eine» 
von uns sich in großer Not befindet, aber glaubt 
es, die Not in Freiheit ist immer noch erträglicher, 
als die Not unter der Gewaltherrschaft! Ich hoffe, 
daß viele Pakete recht bald den Weg nach Berlin 
finden, wo sie unser Landsmann Otto Didlapp, 
(1) Berlin-Haselhorst. Gartenfelder Straße 124 g 
(West-Berlin) in Empfang nimmt. In jedes Klei­
dungsstück bitte ich auf einem Stück Papier die 
volle Anschrift des Spenders hineinzulegen, so dail 
der Empfänger die Möglichkeit hat, sich zu bedan­
ken. Falls gewünscht wird, daß Ihr Paket, oder Ihr« 
Spende einer bestimmten Tilsiter Familie ausge­
händigt werden soll, die es sich von Landsmann 
Didlapp abholen kann, dann wird gebeten, dieses 
besonders zu vermerken. Alle anderen Spenden 
werden auf einer Weihnachtsfeier durch den 
Heimatkreisbetreuer der Tilsiter, Ernst Gaedtke, 
und den weiteren Vorsitzenden der Heimatkreis­
gruppe nur an unsere wirklich hilfsbedürftigen 
Tilsiter aus der Sowjetzone verteilt. 

Die Gelegenheit des Freudebereitens liegt vor 
dem Weihnachtsfest so mahe; beweist, daß wir auch 
In Zeiten der Not und der Trennung unsere Brüder 
und Schwestern Jenseits des Eisernen Vorhangs 
nicht vergessen wollen! Ich danke Ihnen im Namen 
vieler, vieler Tilsiter, die Sie vielleicht jahrelang 
nicht gesehen haben, deren Anblick Sie aber heute 
erschüttern würde! 

Mit den besten Wünschen für die Adventszelt 
grüße ich Sie in heimatlicher Verbundenheit 

Ihr 
Ernst Stadie, 
(24b) Wesselburen/Holst. — Postfach. 

320 Jahre Gymnasium Rößel 
Vor wenigen Wochen berichteten wir von der 

Nachholfeier des 400. Jubi läums der Herzog Albrecht­
schule zu Rastenburg. In diesen Tagen kann die 
Nachbarschule, nämlich das Gymnasium zu Rößel, 
auf das 320jährige Bestehen zurückblicken. 

Es war der 3. D e z e m b e r d e s J a h r e s 1632, 
der Tag des hl. Franz Xaver, als die Jesuiten-
Patres mit ihren Schülern in die neu hergerichteten 
Räume des ehemaligen Augustinerklosters in Rößel 
einzogen und mit einer Feierstunde eine höhere 
Schule eröffneten. Ursprünglich war diese ein Er­
satz für des Jesuitenkolleg in Braunsberg, das bei 
der Besetzung durch die Schweden die Pforten schlie­
ßen mußte. Als die Besatzung im Herbst 1635 
Braunsberg verl ieß, nahmen die Jesuiten wieder Be­
sitz von ihrem Kolleg und eröffneten auch wieder 
den Unterricht an ihrem Gymnasium. Damit war 
der Fortbestand des Rößeler Gymnasiums in Frage 
gestellt. Man schlug vor, in Anbetracht der gerin­
gen Schülerzahl — es waren damals nicht mehr als 
sechzig Schüler — die Schule aufzuheben und dafür 
das Braunsberger Gymnasium zu stärken. 

Der Ordensgeneral ließ jedoch diese Angelegen­
heit prüfen und forderte durch den Pater Provin­
ziell ein Gutachten an. Dieser besuchte im Frühjahr 
1642 das Ermland. Was er im Anschluß an seine 
Visitation nach Rom berichtete, war sehr erfreulich: 
Die Schule in Rößel m ü s s e erhalten bleiben. Er wies 
auch auf die Gründe hin, die seine Forderung 
rechtfertigten: Die Eltern schicken ihre Kinder gern 
nach Rößel, weil dort eine sehr gesunde Luft wehe. 
Auch sei die Schule besonders gut geeignet für die 
Erlernung der deutschen Sprache, die in Rößel viel 
reiner gesprochen werde als in anderen Städten 
(wie z. B. in Braunsberg). Diesen Argumenten 
konnte »ich der Qrdensgenersl nicht v«rschli«ß«n. So 

blieb das Gymnasium der Stadt erhalten. In kurzer 
Zeit entwickelte es sich zu einer angesehenen Bil­
dungsstätte und wurde ein kultureller Mittelpunkt 
für das südliche Ermland. 

Die Jesuiten erwiesen sich als tüchtige Pädagogen. 
Von überal l schickte man ihnen Schüler zu. Selbst 
aus dem benachbarten Herzogtum kamen sie, so 
daß die Rastenburger Schule des Rektors Johann 
Waldau ihre Pforten schließen mußte, „weil die Ein­
falt ihre Kinder nach Rößel schickte'. Sogar Söhne 
polnischer Adliger besuchten das Rößeler Gymna­
sium, damit sie hier ein gutes Deutsch lernten. Um 
1700 zählte die Schul« bereits über 200 Schüler, 1740 
waren es sogar 282, die in fünf Klassen unterrichtet 
wurden. Das war eine beachtliche Zahl, die seitdem 
nie mehr erreicht wurde. 1913/14 besuchten noch 
243 Schüler die Anstalt. 

Bedeutende Männer sind aus dieser Schule her­
vorgegangen: Viele Domherren, Prälaten und Wür­
denträger, sowie Bischöfe, Landvögte und Burggrafen. 
Auch der preußische Major Otto Friedrich von der 
Gröben, der im Auftrage des Großen Kurfürsten mit 
zwei Fregatten an die Goldküste von Afrika fuhr 
und dort die Festung Groß-Friedrichsburg gründete, 
war ein Schüler des Rößeler Gymnasiums. 

1833 wurde die Schule als Progymnasium aner­
kannt. Seit 1865 hatte Rößel ein Vollgymnasium. 
So blieb es bis zum Jahre 1937. Dann erfolgte die 
Umwandlung in eine „Staatliche Oberschule für 
Jungen". Nun wurden auch Mädchen als Schüle­
rinnen aufgenommen. Ueber 300 Jahre war das 
Lateinische die erste Fremdsprache gewesen, jetzt 
trat das Englische an seine Stelle. Der griechische 
Unterricht hörte auf. Während der beiden letzten 
Kriegsjahre diente das Schulgebäude als Kriegs­
lazarett. Der Unterricht wurde in der Höheren Mäd­

chenschule und in gemieteten Räumen erteilt. In der 
Turnhalle und auf dem Schulhof arbeitete eine Feld-
bädcerei, die täglich 17 000 Brote herstellte. 

Die Ereignisse des Januar 1945 führten dazu, daß 
der Unterricht am 24. Januar geschlossen wurde. 
Vier Tage später rückten die Russen in die Stadt 
Rößel ein. 

Die ehemaligen Lehrer und Schüler haben sich nach 
der Vertreibung zusammengeschlossen, um die Tra­
dition ihrer Schule aufrecht zu erhalten. Sie alle 
hoffen, daß der Tag nicht fern sei, da ihre Schule 
zu neuem, segensreichen Wirken erstehen wird. E. P. 

Das Gymnasium in Rößel 

Neunzig Jahre 
höhere Mädchenschule zu Rößel 

Di« älteste höhere Mädchenschul« im Ermland war 
die Elisabethschule in Braunsberg, ihr folgte im 
Alter die Rößeler. Am 15. August 1862 — vor nun­
mehr neunzig Jahren — richtete ein Komitee, dem 
u. a. Erzpriester Borowski und Lehrer des Gymna­
siums angehörten, einen Aufruf an die Stadtbevöl­
kerung zur Errichtung der Schule. Es wurden Mäd­
chen ohne Unterschied der Konfession aufgenommen» 
die Schule fand ihr Heim im Katharinenkloster. Als 
Lehrerinnen wirkten eine weltliche und zwei geprüft« 
Schwestern des Katharinenkonvents: Lehrer 1 des 
Gymnasiums übernahmen einige Unterrichtsfächer. 
Während des Kulturkampfes mußten die Schwestern 
ihre Lehrtätigkeit einstellen! sie widmeten sich der 
Krankenpflege. Die Schule wurde 1877 sogar für 
ein Jahr geschlossen. Am 1. Oktober 1878 wurde der 
Unterricht wieder aufgenommen. Der Leiter, Ober­
lehrer i. R. Dr. Korioth, hatte viele Widerstände zu 
überwinden, da die finanziellen Mittel nicht aus­
reichten, und es vielfach an Verständnis — selbst 
bei der Stadtbehörde — fehlte. Die Lehrkräfte wur­
den kümmerlich bezahlt, und es zeugt für den gro­
ßen Idealismus dieses Mannes, daß die Schule unter 
seiner Leitung dennoch aufblühte. Unter seinen 
Nachfolgern, den Erzpriestem Romahn und Matern, 
stieg die Zahl der Schülerinnen bis auf 130 im Jahr 
1923. In diesem Jahre gelang die Vereinigung mit 
der evangelischen höheren Mädchenschule, die sich 
1896 abgetrennt hatte. Die Regierung bestätigte die 
Wahl von Fräulein Borkowski zur Leiterin; sis 
stellte sechs Lehrkräfte zur Verfügung. Vier Jahre 
später wurde die Anstalt als vollwertige Mittel­
schule anerkannt; und sie erhielt die Befugnis, das 
Zeugnis der mittleren Reise zu erteilen. Am 11. Ok­
tober 1928 konnte die Schule ein neues, schönes 
Heim in der Thorner Straße beziehen. Sie erfreute 
sich als einzige höhere Mädchenschule im südlichen 
Ermland eines großen Ansehens; zweidrittel ihrer 
Schülerinnen etwa waren Mädchen vom Lande. 

Leiterin der Schule war von 1923 bis zum Ein­
fall der Russen Fräulein Agathe Borkowski, d.e 
den Russeneinfall in der Heimat miterlebt hat und 
heute in der sowjetisch besetzten Zone wohnt. Di« 
übrigen Lehrerinnen befinden sich in der Bundes­
republik und sind auch wieder im Schuldienst bis 
auf Fräulein Dost, deren Schicksal bis heute noch 
ungeklärt ist. Einige Meldungen bringen die Nach­
richt von ihrem Abtransport nach Rußland, wäh­
rend andere von ihrem Tod in Rößel berichten. 

Die Schule, die während des Krieges einen Teil 
der Räume an die Wehrmacht abgeben mußte, ge­
hört zu den wenigen größeren Gebäuden, die heut« 
noch in Rößel leben. Die Polen haben nach dem 
Abzug der Russen die Räumlichkeiten soweit wis 
möglich wiederhergestellt; und es befindet ßich heute 
dort «in« landwirtschaftliche Lehranstalt. 

\ 
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Gumblnnen 
Seelenüstenaktiont Die Ortsvertreter haben nun­

mehr alle Hilismaterial bekommen, mit dem es 
keine großen fchwUritgkelten machen dürfte, dt« 
Seelenlisten aulzusteilen. Ich bitte dringend dar­
um, die noch fehlenden Listen aufzustellen, die be­
reite eingeschickten zu ergänzen und zur Absendung 
*u bringen. Sollten sich Fragen irgendwelcher Art 
ergeben, stehe ich jederzeit zur Verfügung. Die 
Seelenlisten sind nicht nur für die Dokumentation 
(siehe Ostpreußenblatt vom 25. November), sondern 
auch für notwendige Bearbeitung des Lastenaus-
gleichs von großer Wichtigkeit. Sie helfen durcn 
diese Arbeit nicht nur sich selbst, sondern allen 
Landsleuten und stärken die Zusammenarbeit. 

Kartei: Unsere Kartei wird immer noch durch 
Neumeldungen vervollständigt. Viele standen noch 
abseits. Jetzt können wir immer mehr Suchwünsche 
erfüllen. Die ehrenamtliche Arbeit des Landsman­
nes Llngsminat, Lüneburg, Schildsteinweg 33, er­
fordert aber zur Bewältigung eine Ergänzung durch 
bezahlte Kräfte. Ich bitte daher darum, daß bei An­
fragen neben Rückporto noch einige Briefmarken 
daaugelegt werden mögen, soweit es in den Kräften 
des Einzelnen steht. 

Noch viele Gumbinner Landsleute in der Mittel­
zone erhoffen von uns ein Paket zu Weihnachten. 
Anschriften von Bedürftigen können bei Lands­
mann Llngsminat oder bei mir erfragt werden. Es 
handelt sich hier um Landsleute, die keine Be­
kannten in der Westzone haben. Helft, den Zusam­
menhalt der Gumbinner Familie zu stärken (siehe 
Bericht von Pfarrer Moritz. Ostpreußenblatt, Folge 
32, Berlin-Neukölln, Saalestraße 36). 

Hans Kuntze, Haimburg-Bergedorf, Kupferhof 4 

Lyck 
Auf das Heinvsdlue'lslief feil MaauTeiv-Fnnlsnd-

SÜdostpreußen am 7. Dezember in Ulm an der 
Donau, Jahrthalle am Stadion, wird besonders hin­
gewiesen. 

Gesucht werden: Fritz Gusko, Gusken; Heinrich 
Skutaieh, Aulaken; Herta Kasper (20 . 4. 26) Lyck, 
Danziger Straße 44; Bruno Eckert (Mai 1920) und 
Bruder Emil, Lyck, Bahnhof Straße 12a; Johann Feu­
ersenger, Gustav Czwalinna und Hermann Eerio-
witz aus Prostken; Fräulein Zacharias, Buchhal­
terin, Lyck, Luisenplatz; Herbert Gulatz, Straße der 
SA (Töpferende); Familie Böhme, Prostken; Frau 
Frieda Kaukel, geb. Zacharias. Waiden. WeT weiß 
etwas über das Schicksal des Ehepaars Portleroi 
(lü76 79) aus Neuendorf? Und Franz Zacharias (4. 4. 
1903) aus Schörnhorst (zul. bei Prag)? 

Auf vielfache Anfragen mache ich darauf auf­
merksam, daß die Abgabe von eidesstattlichen Ver­
sicherungen unzweckmäßig ist. Anschriften von 
Zeugen zur Bestätigung der Angaben genügen. An­
schriften erfahren Sie bei mir. 

Otto Skibowski, (16) Treysa. Kreisvertreter 

Die neue P ä c k c h e n - A k t i o n der Pillkaller 

Johannisburg 
Zur Verwendung bei Anmeldung BUT Schadens­

feststellung in Höhe der Geschäftsanteile bei der 
A n - und Verkaufsgenossenschaft Johannesburg 
12.50 R M , Molkereigenossenschaft Johannisburg 
13 RM, Molkereigenossenschaft Gehlenburg 23 R M , 
Milchlieferungsgenossenschaft 10 und 5 RM, Vieh­
verwertung wird noch bekanntgegeben. Bitte um 
Mitteilung der Höhe eines Anteils deT Viehver­
wertung. 

Gesucht werden: 
Mattern, Finanzamt, Jbhannlsburg; Westptial, 

Otto, und Tochter Charlotte, Post Gurten; Krispin), 
F r l . , Raiffeisenbank. Johannisburg; Mendrzik, 
Wilhetemine, geb. Sadek, Lisken; Masach, Ida, 
Lisken; Nisch, Anna, geb. Sadek, Reinersdorf; 
Prystav, Gustav, Runden; Olschewski, Ludwig, und 
Kallisch, Adolf, Diebau; Pietrowski, Wi l l i , Zol l ­
sekretär, Lipnicken; Pieotrowslei, Gustav, Forst­
gehilfe, Breitenheide. 

Ein Brief an Frau Turrek, Schwangau 14«, Allgäu, 
kam als unbestellbar zurück; bitte um Angabe der 
neuen Anschrift. 

Landsmann Wlemer, Elchendorf, (24) Frledrichs-
f<: ' Ppsl Hanndorf, Rendsburg, bittet alle Elchen-
dofier um Angabe ihrer jetzigen Anschrift und 
Angabe der Pe>sonalien aller Familienangehörigen 
zwecks Aufstellung der Gemeindeseelenliste. 
Gleichzeitig werden die Landsleute gebeten, über 
Schicksale vermißter, verstorbener Angehöriger 
oder Nachbarn zu berichten, sowie anzugeben, wer 
sich noch in der Heimat befindet. Eile ist geboten, 
damit die Seelenliste abgeschlossen werden kann. 

Fr . W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) Alt-Warmbüchen, Hannover. 

Ortelsburg 
Ortelsburger treffen sich un i . Advent ff. Dezem­

ber) in Bielefeld und Ulm. 
1. Krelstreffen und Adventsfeier In Bielefeld. In 

unserem Versammlungsort Bielefeld treffen sich 
die Ortelsburger am 7. Dezember, dem 2. Advent, 
zu einem Kreistreffen, verbunden mit einer A d ­
ventsfeier. Das Treffen beginnt um 10 Uhr 4m West­
falenhaus am Kesselcrins. Um 12.30 Uhr Beginn 
einer Feierstunde, bei der auch der Weihnachts­
mann zu einer Kinderbescherung erscheinen wi l l 
und die ihren Abschluß mit einer besonderen 
Ueberraschung findet. Der bekannte Freiherr von 
Ungern-Sternberg wird einen Lichtbildervortrag 
über den Ortelsburger Falkenhof halten und wert­
volle musikalische Darbietungen bilden das Rah­
menprogramm. Der Kreisvertreter hält die Festan­
sprache. 

Durch ein Mißgeschick erhalten viele Ortelsburger 
nun leider erst in letzter Minute Nachricht von die­
ser schönen Veranstaltung. Ich hoffe aber, daß 
auch diese sich noch schnell entschließen und nach 
Bielefeld kommen, wo uns ein schönes heimatliches 
Zusammensein erwartet. Ortelsburger aller Gegen­
den werden hiermit herzlichst dazu eingeladen. 

2. Kreistreffen in Ulm. Wie bereits bekanntgege­
ben, veranstalten die Kreise des Regierungsbezirks 
Allenstein — also auch Ortelsburg — und die Kreise 
Braunsberg und Heilsberg gemeinsam am 7. De­
zember, dem 2. Advent, in Ulm in der Jahnhalle 
am Stadion ein Kreistreffen. Das Treffen beginnt 
um 9 Uhr. Die Kreisvertreter haben sich zu dieser 
gemeinsamen Veranstaltung entschlossen, weil in 
Süddeutschland nicht sehr viele unserer Landsleute 
Ihren Wohnsitz haben. Alle Ortelsburger — beson­
ders aus Süddeutschland — sind herzlich eingela­
den. Die Bitte, in Süddeutschland ein Ortelsburger 
Treffen durchzuführen, ist schon oft ausgespro­
chen worden. So hoffe Ich, daß sich viele Ortels­
burger zu unserem heimatlichen Zusammensein 
einfinden. 

3. Aus unserer Kreisarbeit. Herzlich danke ich 
allen Ortsvertrauensmännern, die mir in der letz­
ten Zeit die Unterlagen ihrer Ortschaften zuschick­
ten. Die Wichtigkeit dieser Arbeit darf niemand 
unterschätzen, und so bitte ich nochmals dringend 
um die noch fehlenden Unterlagen. Wer damit 
nicht fertig wird, teile mir dies umgehend mit, da­
mit auf andere Weise geholfen werden kann. In 
Folge 31 vom 5. November bitte ich nochmals nach­
zulesen, welche Ortschaften immer noch unbesetzt 
sind. Ich bitte dringend, daß sich für diese Ort­
schaften ortskundige Personen zur Mitarbeit zur 
Verfügung stellen. 

4. Suchdienst. Gesucht werden: Familie Ma-
kowtoa, OTtelsburg, Lutherstr. 24; Farn. Paul Lum-
ma und F r l . Betty Gollau aus Rauschsen; Schnei­
dermeister Lomoth, Ortelsburg; Frau Marie Lorenz, 
Ortelsburg, Schulstraße 25; aus Höhenwerder: Farn. 
August Kyek und Traute Treziak; Farn. Franz 
Bober aus Gronden; Bewohner von Gronden wer­
den heute besonders um ihre Anschriften gebeten. 

Kreisvertreter Gerhard Bahr. (28) Brockzetel, 
Kreis Aurich/Ostfriesland 

Anläßlich der beiden Kreistreffen in Bielefeld 
und Ulm grüßt das Ostpreußenblatt in dieser Folge 
die Ortelsburger mit einem Beitrag über den Fal­
kenhof In Ortelsburg aus der Feder von Stabsinten­
dant Emst Stock. Für die In Bielefeld versammel­
ten Ortelsburger werden diese interessanten Aus­
führungen dne schöne Einleitung für den Licht­
bildervortrag des Freiherrn von Ungern-Sternberg 
«ein. Darüber hinaus werden alle ostpreußischen 
Jäger und Naturfreunde sich an dieser Schilderung 
erfreuen. 

* 
Der langjährige Bürgermeister der Stadt W i l ­

k e n b e r g , Paul RomanowskL begeht am 9. Dezem-

Beim Treffen In Bochum wurde erneut zur 
Päckchenakt'.on für die Mittelzone «aufgerufen. 
Jeder Ptllkaller drüben soll zu Weihnachten wieder 
ein Lebenszeichen erhalten. Wir senden Päckchen 
an die gleiche Adresse wie im Vorjahr. Wer keine 
Empfangsbestätigung oder keine Verbind\mg mit 
dem Empfänger erhalten hat, erfragt bitte eine 
neue Anschrift bei Albert Fernitz, (24) Lüneburg, 
Gr. Bleicherstiaße 16. Ueber 500 neue Adressen 
liegen vor. Jeder denke daran, wie sich die Lage 
unserer Schwestern und Brüder jenseits der Zonen­
grenze verschlechtert hat und welche Freude und 
Dankbarkeit «ine Gabe bei unseren Landsleuten 
auslöst. Schmidt. 

* 
Das Treffen fn Bochum übertraf alle Erwartun­

gen. 298 hatten sich schriftlich angemeldet, gekom­
men waren lt. Garderobennummern 730. Man sah 
viele Gesichter, die man seit 1939 nicht mehr, auch 
auf keinem anderen Treffen gesehen hatte. Jeden­
falls war die große Familie Pillkallen wieder ein­
mal beisammen. Der Vormittag war mit Erzählen, 
Bekanntmachungen und Suchanfragen ausgefüllt. 

F. Schmidt, Schleswighöfen, jetzt Sulingen, wies 
unter anderem auf die Kartei hin und bat mit ein­
dringlichen Worten alle Säumigen, die mit dem 
letzten Rundschreiben an alle versandten Kartei­
karten umgehend an Albert Fernitz, (24) Lüneburg, 
Gr. Bäckerstraße 16, zurückzusenden. Auch für alle, 
die In Bochum nicht sein konnten, gilt diese Er­
innerung. Alle Ortsbeauftragten werden auch an 
die Erstellung der Einwohnerlisten nach dem 
Stand von 1939 und Einsendung erinnert. Siehe 
Rundschreiben von Herrn von Spaeth. Letzte Frist 
15. Dezember. Ferner wurde Rechnung über die 
Päckchenaktion 1951 in die Mittelzone gelegt und 
erneut zu derselben Aktion 19B2 aufgerufen. Wer 
die alte Adresse nicht mehr weiß oder keine Be­
stätigung für sein Päckchen und somit keine Ver­
bindung mit dem Empfänger bekommen hat, er­
hält auf Anfrage von Kam. Fernitz eine neue 
Adresse. Im Laufe des Jahres haben wir über 500 
neue Adressen erhalten. Jeder bedenke, wie sehr 
besonders die seelische Not unserer Schwestern und 
Brüder drüben bedrückt, und welch große Freude 
auch die kleinste Gabe auslöst. Selbstverständlich 

Das Treffen in Bochum ein voller Erfolg 
sind die Landsleute, die selbst noch viele Ange­
hörige dort zu betreuen haben, von dieser Sonder­
spende befreit. Audi auf die Not dei t>0 000 Ost­
preußen, die heute noch in Masuren Ihr Leben 
fristen, wuide hingewiesen. 

Besondere Beachtung fand ein« Ausstellung der 
Keramiken von Frau Hartmann, Schwelm, früher 
Danlelzyk-Lasdehnen. Auch die Bilder von PaeslacK-
Lasdehnen, heute Hamburg 13, Rotenbaumcliaus-
see 80, und Frl. Hedwig Gudat, Schloßberg, heute 
Dauborn, Limburg/L., erregten viel Freude. Manche 
Heimatecke in unseren Stuben hat durch Kauf die­
ser schönen Keramiken und Fotos eine Bereiche­
rung erfahren. Ein sehr reichhaltiger Verkaufs­
stand von Bernsteinschmuck fand ebenfalls vt«l 
Interesse. 

Unser Landsmann H. Meyer, Bochum-Gerthe, 
früher Lehrer in Blockswalde, hatte das Treffen 
bestens vorbereitet, und so fehlten auch nicht der 
Königsberger Klops und das alte Soldatenessen 
Erbsen mit Würstchen. Besonders wurde dem Pill­
kaller an der Bar „Tonnchen Klein" zugesprochen. 

Um 16 Uhr fanden sich alle Teilnehmer zu einer 
Feierstunde im großen Saal zusammen. Umrahmt 
wurde sie mit Heimatliedern des Flüchtlingschors 
Bochum. Besonders begrüßt wurden die Vertreter 
der Stadt Bochum, der Landesvorsitzende der 
Landsmannschaft Ostpreußen Landsmann Grimoni 
und die Vertreter der heimattreuen Ost- und West­
preußen. Die Totenehrung klang aus mit dem Lied 
„Ich hatt' einen Kameraden". A u c n der Verschlepp­
ten und Kriegsgefangenen, die heute noch in den 
Weiten Rußlands fronen müssen, und der Unschul­
digen In den Gefängnissen wurde gedacht. 

Die Ansprache von Landsmann Grimoni wurde 
mit viel Eeifall aufgenommen und der Vertreter 
der heimattreuen Ost- und Westpreußen in um 
gab uns einen Einblick in die Arbeit dieses Hei­
matbundes, die unsere stärkste Beachtung ver­
dient. Es ist beispielhaft wie sehr diese Landsleute 
zusammenhalten, ostpreußisches Kulturgut pflegen 
und für Ostpreußen eintreten. Unser Kreisvertre­
ter, Dr. E. Wallat, gab einen ausführlichen Bericht 
über Entstehung und Arbeit der Landsmannschaf­
ten. Das Deutschlandlied beschloß die Feierstunde. 

Um IT Uhr zeigte Landsmann T. Schmidt In einem 
kurzen, LichtblldeTvort»»« erstmalig unsere jnge ie 
Heimat. Wir sahen zuo.st unsere Kreisstadt aus 
de Luft und kamen dann auf dem E ^ n h o f an, 
sahen schnell mal um die Ecke UnsereFrfedr tC^ 
WUheIrn-Schule und gingen dann die Schirwmd er 
Straße auf den Marktplatz, sahen die 
gen hinein zum Altar und besuchten die Tilsiter 
Straße. An der neuen Walzenmuhle vorbei mach­
ten wir einen Abstecher zum Stadtpark Ehe wi r 
nach Lasdehnen gingen, sahen wir die verschneite 
Kirche von Mallwen. Den Ostfluß hinauf mit seinen 
herrlichen Landschaftsbildern ging es dann nacn 
Gienzhöhe. Dort sahen wir Pferde auf der Weide 
und bald tauchten die Türme der Kirche von 
Schlrwindt auf Das Kreuz bei Jägerhöhe, >das ü b e r 
den Gräbern der Tannenbergschlacht steht, pamm 
so recht zum Volkstrauertag. Den Schluß bildeten 
Bilder unseres guten ostpreußischen Pfe»" d € S - Wi r 
sahen den Hengst „Immergrün", ostpreußische Rei ­
terinnen auf Remonten der Wehrmacht-Reit- und 
Fahrschule Lyck, einen Viererzug derselben Schule 
und «ranz zum Schluß die Staatsprämienstute „Sa-
lamanca" aus der Zucht Emil Pflaumbaum-Fohlen­
thal. Andächtig wie in der Schule wurden diese 
Bilder aufgenommen, und manchem wird erst Jetzt 
bewußt wie reich an Schönheiten unsere Heimat 
ist Diese Bilderreihe soll erst ein Anfang sein, 
alle Besitzer von guten und typischen Bildern wer­
den aufgefordert, diese für die Erstellung der Dias 
an F. Schmidt, (23) Sulingen, Im Langel 1. zu sen­
den. Eesonders gesucht sind Bilder von Pferden, 
Bullen Kühen Ebern und Sauen und Schafen aus 
unseren Zueilten, Pferde bei der Arbeit, aber auch 
Dorf- und Hotansichten. Der ganze Kreis muß ver­
treten sein. Die Eilder werden wieder zurück­
gesandt. Nur zu schnell, besonders für die Jugend, 
ging der schöne Tag zu Ende. 

Auch ein Telegramm aus Uebersee brachte uns 
Grüße. Frau Hilde Hoftnger, geb. Gabert, gedachte 
unserer in heimatlicher Verbundenheit. Für inr 
Gedenken sagen wir Ihnen alle herzlichen Dank. 

Im Mai 1953 findet das Bundestreffen aller Ost­
preußen in Bochum statt, und werden wir P l l l -
kaller uns dann in noch größerer Zahl wieder­
sehen. 

ber seinen 75. Geburtstag. Nach seinem Schulbesuch 
an dem humanistischen Wilhelmsgymnasium in 
Königsberg studierte er Rechts- und Staatswissen­
schaft und wurde im Jahre 1911 in seiner Vaterstadt 
Willenberg zum Bürgermeister gewählt. Er leitete 
die Geschicke der Stadt vom 1. 4. 1911 bis 20. 9. 193S. 
Während seiner Amtszeit wurden neben mehreren 
Straßen, Wege, Siedlungen, Eeamtenwohnhäuser 
und eine schöne Schule gebaut, verbunden mit 
einem großen Sportplatz. 

Die hervorragendste Leistung jedoch war der Bau 
eines modernen städtischen Elektrizitätswerkes mit 
Anschluß an das Ostpreußen werk. Dieses wirt­
schaftliche Betriebsunternehmen brachte der Stadt, 
dank seiner guten und sparsamen Leitung, hohe 
Ueberschüsse und dadurch finanzielle Sicherheit 
und erfolgreiche Entwicklung. Auch in den schwer­
sten Zeiten hat Bürgermeister Romanowski die 
Stadt zur größten Zufriedenheit der Bürgerschaft 
und vor allem schuldenfrei verwaltet und war we­
gen »einer einwandfreien und gerechten Amtsfüh­
rung allgemein beliebt und geachtet. Den Ersten 
Weltkrieg hat er als Offizier mitgemacht. 

Nachdem er im Jahre 1945 auch seine geliebte Hei­
mat verlassen mußte, hatte er in Rotenburg/Hann, 
eine bescheidene Unterkunft mit seiner Gattin ge­
funden. Dort hat er sich sehr aktiv ehrenamtlich In 
den Vertrlebenenorganisatlonen betätigt, um da­
durch den Mitveririebenen zu helfen. Im Zuae der 
Umsiedl'ungsaktion ist er im Januar 1952 nach dem 
württembeTgischen Weinort Pfedelfoach, Kreis Oeh-
rlngen umgezogen. Er ist noch sehr rüstig und mun­
ter wie früher und hat auch nur den einen Wunsch., 
bald in seine Hebe Heimat zurückkehren zu können. 

Wir Willenberger grüßen unseren alten Bürger­
meister herzlich und wünschen ihm zu seinem 78. 
Geburtstag und für die ferneren Lebensjahre gute 
Gesundheit, Zufriedenihedt und viel gemeinsame 
Freude mit seiner lieben und für ihn sehr besorgte 
Gattin zu verleben. 

Allenstein Stadt und Land 
Am Sonntag, dem 7. Dezember, findet In Ulm/ 

Donau („Jahnhalle" am Stadion) ein Aliensteiner 
Heimatkreistreffen statt. Wir verweisen auf die 
besondere Ankündigung dieser Folge unter Tref­
fen in Süddeutschland. 

H. L. Loeffke, Kreisvertreter All enstein-Stadt. 
E. Otto, Kreisvertreter Allensteln-Land. 

Allenstein-Stadt 
Allenstelner Sportler vom S. V. A. 1918 

Der S. V. A. 1910 ruft seine alten Sportkameraden 
auf, sich zu melden, damit wir auch fern der Hei­
mat wieder einen Zusammenhalt finden, wie es 
bereits Vereine anderer Städte getan haben. Unser 
alter und immer noch junge Georg Bader und ich 
haben diese Arbeit übernommen. Allenstein feiert 
im kommenden Jahr sein 6O0.iähriges Jubiläum, und 
da darf der Sport nicht fehlen. Ich denke an ein 
Städtespiel Allenstein—Königsberg. 

Kameraden vom S. V. A. IfflO, ans Werkl Schreibt 
mir möglichst bald Eure Anschrift und teilt mir mit, 
ob Ihr noch Fußball spielt oder sonst eine Sportart 
betreibt. Mit dem alten 1910er-Gruß! 

Bruno Erlat, Minden/Westfalen, Kuhlenetr. M 

Allensteln-Land 
Wie In der letzten Folg» beltanwtgegeben, findet 

unser Treffen in Süddeutschland am 7. Dezember 
in Ulm/Donau In der Jahnhalle statt. Eröffnung 
9 Uhr mit Anmeldung zur Kartei. 11 Uhr Feier­
stunde mit Ansprachen der Kreisvertreter. An­
schließend Rücksprache mit den Vertrauensleuten. 
Anmeldung der voraussichtlichen Teilnehmer bei 
Otto Krämer in Luttingen, Kreis Säckingen., Süd­
baden, unter gleichzeitiger Anmeldung zum Mittag­
essen. Heimatfreunde in Ulm wollen sich dem 
Vorsitzenden der dortigen Gruppe Korinth, Blü­
cherstraße 10, zur Mithilfe bei der Vorbereitung 
zur Verfügung stellen. 

Die Betreuungsstelle des Ostdeutschen Hand­
werks befindet sich bei der Handwerkskammer 
Hamburg 36. Holstenwall 12 

Gesucht werden: Albert Seidel aus Ganglau; 
Oberge-freiter Albert Schneider, Mauraunen, Feld­
post-Nr. 38 562 B (24. Pz.-Div.); Gustav Grunwald, 
geb. 8. 11. 09 aus Rauschagen; Günther Paul, geb. 
21. 5. 11, aus Allenstein, Friedrichstraße 7; Bruno 
Schultze, Allenstein. zuletzt bei der Feldpost Ifl 
Preßburg-Slowakel. 

Meldungen an cMe Heim afk artet AHenstein-
Land zu Händen Bruno Krämer, Celle (Hann.), 
Sägemühlensrnaße 20. 

Osterode 
Die in GilgenbUTR beheimateten Landsleute, die 

Ihre Wohnung hatten am Markt, Glöckner-, Gr. und 
Kl. Mälzer-, Pfarr-, Schloßstraße und Altes Schloß, 
wollen umgehend Ihre Personalien und die der 
Familienangehörigen einschl. der Gefallenen, Ver­
mißten, Verschleppten, ebenso von Einwohnern 
dieser Straßen, die jetzt in der Sowjetzone oder in 
Ostpreußen leben, einreichen an den Beauftragten 
zur Aufstellung der Seelenliste: Emil Howe. (20 b) 
Kl.-Lengden 17, über Göttin gen. 

Mohrungen 
Betreffs der Schaden sfestsrt ei lung zum Lastenaus-

glelch laufen bei mir Anfragen verschiedenster Art 
ein, die ich von hier aus beim besten Willen nicht 
alle beantworten kann. Ebenso werde Ich laufend 
gebeten, Bescheinigungen über frühere BewKzver-
hältmisse auszustellen. Das kann ich aber nur, 
wenn ich sie von unserer Heimat her kenne. Beim 
Fehlen jeglicher Unterlagen sind die Angaben nach 

bestem Wissen und Gewissen zu machen. Zwei bis 
drei Zeugen sind tunlichst zu benennen. Dabei ist 
zu vermeiden, daß diese sich gegenseitig angeben, 
um deren Glaubwürdigkeit nicht in Zweifel ziehen 
au können. Bei ländlichem Grundbesitz über 20 ha 
Ist Fritz Marschall-Schlilewe, jetzt wohnhaft In (24) 
Gnutz über Nortorf bereit, gegen eine geringe Ge­
bühr an Hand der letzten Ausgabe des Güteradreß­
buches von Ostpreußen die darin enthaltenen An­
gaben über Größe, Inventar- und Wirtschaftsver­
hältnisse beglaubigt zu machen. Ich halte es für 
richtig, bei der Ausstellung der Anträge für die 
Schadensfeststell'Ung nichts zu übereilen. Zunächst 
ist dazu Zeit bis zum 30. September 1953. Wahr­
scheinlich wird auch dieser Termin noch um ein 
Jahr hinausgeschoben werden. Nicht verzögert 
werden dürfen die Anträge für die Kriegsschadens­
rente und die Hausratsentschädigung. Beide An­
träge laufen unabhängig von der Schadensfeststel-
lung. 

In diesem Zusammenhang bitte ich eindringlichst 
nochmals alle Säumigen, doch endlich ihre Anmel­
dung zur Kreiskartei mit der jetzigen und der Hei­
matanschrift zu machen Wie notwendig das ist, 
beweisen schon allein die folgenden Suchanfragen. 
Diese belasten meine und die Arbeit des Kartelsach-
beanbeiters, Herrn C. Bereg, wohnhaft in Jork, Bez. 
Hamburg, aufs schwerste. Landsleute, alle, die Ihr 
schon wieder eine Existenz habt und nicht mehr 
ums tägliche Brot bangen müßt, denkt an die Zeit, 
da wir alle miteinander auf den Treckstraßen in 
Schnee und Kälte hungernd und frierend verbracht 
habenI Danlkt dem Schicksal für Eure jetzige Posi­
tion dadurch, daß Ihr mithelft, unseren ohne Be­
weismaterial dastehenden Landsleuten zu ihrem 
Recht zu verhelfen. Eine lückenlos« Kartei der Be­
wohner unseres Heimatkreises ist das beste Mittel 
dazu. Dazu gehört auch, daß Anschriftenänderungen 
bei Verzug dem Karteisachtoearbeiter sofort mitge­
teilt werden. 

Gesucht werden: Heinz Lehmann. Hans Schü­
mann, Ernst Soth, Ernst Maruhn, Karl Heinz 
Pörschke, Paul Karasch, sämtlich von der 4/1. R. 3 
aus Mohrungen. Farn. Willi Gerdau, Friseur, Moh­
rungen; Dr. Heinrich und Frau Charlotte, geb. 
Fuhrmann. Gesundheitsamt Mohrungen; Farn. Ernst 
Schliffke. Hopfenbruchsiedlung, Mohrungen; Frau 
Lehwald, Danziger Platz, Mohrungen; Bürgermei­
ster Marschall, Schnellwalde; Oberinspektor Lötz, 
Gr.-Karnittenf Hermann Grundmann, Schönaich, 
Ortsteil Skullen; Hertha Kojells, geb. Dans, Schlöß­
chenstraße 7. Mohrungen (Sparbücher sind gefun­
den worden); Farn. Grabowski, KI.-Rotzung; Frau 
Frieda Matzing, Saaifeld; Carl Pukowskl, Maldeu-
ten-Mlswalde; Max Bölke, Feinkost, Markt 1, Saal­
feld; Farn. Ludwig Behrendt. Abbau Wiese; Minna 
Fischer, geb Pohl, Eckfeld-Relchau; Fritz Sommer, 
Bootshaus Saalfeld; Erich Pein, Sohn des Schmiede­
meisters, Saalfeld; Schneidermeister Jeschawitz, 
Mohrungen; Postsekretär Gustav Lack, Mohrungen; 
Malermeister Albert Grollmuß, Mohrungen; Farn. 
Fritz Gertlowskl, Hlnteraneer 2, Mohrungen; Farn. 
Albert Gand, Abbau Liebstadt; Willi Lemke. Gül­
den boden; Wilhelmdne Trampnau, geb. Goll-
schewski u. Sohn Bernhard, Wolla; Hans Pannwitz, 
Saalfeld; Gottfried Friese, Silberbach; Frieda Fin­
ter. Brückendorf; Mütlermeister Fritz Huwald und 
Frau aus Löpen; Gottfried Phillpowskl, Kl.-Hans-
walde; Frau Klein (der Mann Straßenmeister), 
Wieser Chaussee, Mohrungen; Erika Hollembeck, 
geb. Blankerts, Drogerie, Alt-Christ bürg; Farn. EmU 
Reiter, Gnuschkenhof bei Liebstadt; Benno Rohr­
moser, Vieh Verwertung, Mohrungen; Walter Bas­
ner und Frau Charlotte, geb Türk. Klrchen-
stnaße, Mohrungen; Familie Korach, Rel-
chertswalde: Familie Krüger. Goldbach; Gertrud 
Siebert. geb. Hube, Saalfeld; Gottfried und Ernst 
Hube, Kuppen. Meldungen an Karteisachbearbedter 
C. Ber?, Jorlc, Bez. Hamburg. 

Kreisvertreter Reinhold Kaufmann, Bremen, 
Schierker Straße 8 

Pr.-Holland 
In unsereT He1ma«ze1tuTig Ist bereits mehrmals 

auf die Dokumentationsarbeiten hingewiesen so 
dnn Oker die Wiehtlik«l| dieser Arbelten nichts 
mehr gesagt werden braucht. Um nun die Arbei­
ten für unseien Heimatkreis, Insbesondere der 
einzelnen Ortschaften, zum Abschluß bringen zu 
können, Ist die Mitarbeit aller Landsleute erforder­
lich. Zunächst benötigen wir aus nachstehenden 
Gemeinden noch folgende Anschriften oder einzelnen 
Haushaltungsvorstände, wo diese verstorben die 
Anschrift der Ehefrau bzw. der Kinder. Wir bitten 
hiermit nochmals sehr dringend, uns diese unter 
Bezeichnung der Heimatortscbaft mitzuteilen. 

Gesucht werden: Robert Groß, Neuendorf. Ans 
Pr.-Holland! Karl Groß, Langgasse, Arbeiter Her­
mann, Elbinger Siedlung, Familie Jendrikowaki, 
Fleischerstraße 10, Frau von Barkow, geb. Lockau 
Qrelßinger Straße 2. Aus Mflhlhausen: Organist 
Ernst Klaudat und Familie, Frl. Heß und Heck 
Bedanstr. 10. Wer kann Auskunft über den Volks-' 
sturmmiann Albert Hahncke, Reichenbach, Volks­
sturm Pr.- Holland, geben. Zuletzt In Crossen und 
Schlobltten gesehen. 

Von der deutschen DienststeH!« In Berlin werden 
Angehörige des verstorbenen Schmie denwlsters 
Hermann Schulz (geb IWW) aus Deutschendorf ge­
sucht. 

Steegens Arb. Gottfried Bartel, Arb. Fischer, Arb. 
Eduard Saffran Melker Emil Rietz, Arb Otto Prlll 
Arb. Paul Wlechert, Egt. Wilhelmlne Glodde, Rent­
nerin Wilhetonlne Wlgat, Rentner Gustav Hirt, 
Rentnerin Wilhelm.inp Wölk, Melker Karl npekor 
Arb. Friedrich Herzfeld, Straßenwärter Friedrich 
Gehrmann, Art». Franz Ehlert, Arb. Gottfried Wölk, 
Arb. Emil Krebs, Arb. Teichert, Arb. Scheffler, 
Egt. Friedrich Marx, Bauer Wilhelm Bind mg, Leh­
rer Gerhard Schulz, Remtnerln Auguste Oröger, 
Ernst Lalla. Arb. Fritz Ehlert, Arb. Gustav Dört-
lring, Rentner Friedrich Wionzeck, Egt. Ernst Kelka, 
Arb. Friedrich Grube, Arb. Groß, Käser Otto 

Hardt, Stellmachermeister Friedrich Schwier», 
Bauer Hugo Lenz, Altsitzer Ferdinand Herrmann, 
Egt. Herrn. Schmidt, Bauer Friedlich Schwarz, 
Bauer G.istav Heß, Bauer Paul Krickhain, Bahnan-
gest. Wilhelm Grunwald. Adolf Ritter, Gottfried 
Kienast, Franz Tietz, Karl Hanf. Arb. August 
Kirsch, Arb. Gustav Ehlert. 

Ortsteil Wickerau: Egt. Gustav Paiwvwrtz, Arb. 
Gustav Volkmann, Arb. Fritz Schmidt. Arb . Fned-
ris Kaiser, Arb. Bergmann, Arb. Emil Wölk, Arb, 
Thomas Zoch und Arb. Friedrich Radau. 

Schmauch: Arb. Friedrich Ahland, Landwirt 
Adolf Becker, Arb Gustav Bokowskl. Rentner 
August Boll, Egt. Friedrich Becker, Egt. August 
Buchholz, Wwe. Martha Becker, Arb, August Bött­
cher Arb Adolf Böttcher, Landwirt Erich Bartel, 
Händler Willy Bartel, Händler Kurt Bartel, Bauer 
Wilhelm Behrendt, Zimmermann Gustav Carl , Arb. 
Dorettke, Arb. Oowrad, Rentnerin Wilhelmine Dzig-
gel, Arb. Gustav Elchle»-, Landwirt Otto Fischer. 
Arb. Emil Fischer, Arb. Friedrich Freitag, Arb. 
Gustav Freitag. Glöckner August Freitag, Tischler­
meister Emil Flade, Rentner Kar l Fromm, Ausged, 
Friedrich Grau, Schuhmacher Adolf Gehrmann, 
Arb. Willi Grahn, Bäuerin Mathilde Hennig, Bauer 
Friedrich Härtung, Bauer Walter Hopp, Stellm. 
Friedrich Hennig, Landwirtin Anna Hoftmann, 
Rentner Friedrich Hantel, Rentnerin Hulda Hopp, 
Gärtner Paul Hantel, Müller Heck, Arb. Hermann 
Heller, Landwirtdn Ida Jordan, Egt. August Jordan, 
Egt. Herrn. Jordan, Landwtrtin Hedwig KarpjttsRL 
Maurer Friedrich Kahrau, Arb. Klein. Arb. Aug,ist 
Kuhn, Pfarrer Arno Kiel,* Gastwirt Artur Lobitz, 
Schimiedemeister Paul Lenk, Rentner EmU Lenk, 
Arb. Rudolf Lewandowski, Arb. Gustav LOIcrt, 
Bauer Kar l Madsack, Müller Karl Madsack, Bauer 
Emil Madsack, Rentner August Marx, Arb. Micha­
elis, Ausged. Gustav Neubei I, Arb. Netz, Bauer 
Otto Neuraarai, Rentnerin Emilie Jordan, Ausged. 
Johann Plebanski, Maurer Poddig, Ausged. Gustav 
Rück, Arb, Paul Rettkowski, Arb. Friedrich Som­
merfeld, Landwirt Paul Soth, Arb. Emil Schulz, 
Gemeindeschwester Gertrud Scherbeck, Rentner 
Karl Strauß. Arb. Fledrich Satzkowski, Rentnerin 
Amalie Samlowltz, Arb. SÜß, Ausged. Msri« 
Schmidt, Wwe. von Karl Tobies, Landwirt Heinrich 
Thurau, Arb. Tolkmitt, Eauer Paul Walter, Bauer 
Gustav Wölk, Rentier Friedrich Well, Maurer Leo­
pold Wengel, Bauer Eduard Weiß, Melker Winter. 

Ebersbach: Bauer Gottfried Neuber, Waldarb. 
August Scheffler, Landwirt Fritz Behrendt, Kleln-
schmldt und Krupp, Zimmermann Fritz Stanke, 
BUroangest. Fritz Bussen, Schuhmacher Johann 
Gehrmann, Rentnerin Anna Eggert, Landwirt Kurt 
Raabe, Rentner Gottfr. Wlnkle i . Deputant August 
Samland. Waldarb. Hans Jockel, Waldarb. Karl 
Will, Deputant .Anton Lengenfeld, Waldarb. Gott­
fried Bodtke, Deputant Albert Link, Waldarb. 
Anton r f"i<renfeld Inn Bauer Fritz Hanke, Wald­
arb. Friedrich Zimmermann, Wwe.. Auguste Zander» 
Bauer Adolf Podlech, Bauer Adolf Bödrlch, Land-
•Jfrtln 1: de Potzle T'sohler Walter Hoffmann, 
Stellm.-Wwe. Ida Hanke, Bauer Adolf Kramer, Bauer 
Einst Neuber, Tauer Friedrich Richter, Bauer Willi 
Kaiser, Bauer Hugo Steinau, Bauer Friedrich Ttl-
hein (Sohn Heinz), Angeh des Bauern August Pod­
lech, Bauer Adolf Podlech, Eauer Ephraim Paetsch, 
Waldarb. Fritz Sprindt, Arb. Johannes Barwich, 
Bauer Herrn. Podlech n. Bauer Adolf Masuhr. 

Alle Zuschriften an: Gottfried Amling, Pinneberg. 
Rlchard-Köhn-Straß« 8 

Rößel 
Gesucht werden: Lothar Kujawsdd (aus Marten­

werder). Hans Okrel (aus Danzig), Brune Drew» 
und Reinhold Drews (aus Bischofsburg), Gastwirt 
Grunwald aus Sturmhübel. 

Alle ehemaligen Gymnasiasten, die sich noch 
nicht bei der Gymnasial kartei gemeldet haben, 
werden gebeten, ihre Anschrift mitzuteilen an 
Lehrer Erwin Poschmann in (24 b) Kisdorf über Ulz­
burg/Holstein. 

Pr.-Eylau 
Ehemalige Klassenkameraden der LBA 'Terrrtl 

suchen Werner Matthes aus Wittenberg War*«- cht 
bitte an Kreiskartei Dr. Erich v. Lölhöffel. Hanno­
ver. Jordanstraße 33. 

Gerdauen 
Gesucht werden folgende Landsleute: 1 Hana 

Mollenhauer. Gr.-Schönau: 2. August Klatt, Momeh-
nen: 3. Bauer Ernst Schmidt. Friedenberg' 4 Frf. 
Berta Brandt. Dörings (Hausangestellte von Maaß-
Sägewerk); 5. Farn Ludwig L i n n i n g K i n d e r n 
Else, Herbert und Reinhardt au" Site nnen ? 
Helmut Werner, fr. 1 Fa. Hiideorand Ä d V u e n : ' 
7. Fritz Maulitz, Altendorf; 8 . Farn Rinkewitz 
Altendorf. 9. Frau Lindner. Altendorf- 5» Frau 

und Ä Sftiif E I n s ' w a l de; 13. August Zinkenat^ 
und El.se Dollef, Gcidauen, Neuendorfer Straße 8 ^Ä n& e» U t e t K r e i s v e r t r e t e r Erich Paap? » a 
Stelle. Uber Hannover. Krs. Burgdorf. 

Ostpreußlsche Gutshäuser 
Herr Dr. von Lorck, Verfasser ri«« K o v , n « * — 

Werkes ..Ostpreußische GuEÄer- vorWAS 
Zeit eine Neuauflage i n der Herstellung i«f Jni 

Schleswig. Eidbeerenberg u*T" a L * f * " l i 
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B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Matthe?. Berlin-Charlottenburg, Kaiser-
dämm 83 „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

Terminkalender 
a. Dezember, 17.00 Uhr: Heimatkreis Königsberg, 

Weihnachtsleier, Lokal: Lichterfelder Festsäle, 
Lichterfelde West, Finkensteinallee 39. 

14. Dezember, 16.00 Uhr: Heimatkreis Pillkallen/ 
Stallupönen, Weihnachtsfeier, Lokal: Vereins­
haus Neumann, Berlin N 66 (Wedding), Nord­
ufer 15, S-B Putzlitzstr., Bus A 16 

14. Dezember, 16.00 Uhr: Heimatkreis Osterode/ 
Neidenburg, Weihnachtsfeier, Lokal: Sportfeld­
klause, Reichssportfeld, Reichssportfeldstr 23. 

W. Dezember. 16.00 Uhr: Heimatkreis Gerdauen, 
Weihnachtsfeier, Berlin-Zehlendorf, Flscher-
hüttenstr. 113, Lokal: Leopold. 

14. Dezember. 15.00 Uhr: Heimatkreis Pr.-Holland, 
Weihnachtsfeier, Lokal: Brauhaussäle, Bln.-
Schöneberg, Badensche Str. 52. 

20. Dezember, 18.00 Uhr: Heimatkreis Gumbinnen, 
Weihnachtsfeier, Lokal: Parkrestaurant Süd-
ende, Steglitzer Str. 14/16. 

10. Dezember, 17.00 Uhr: Heimatkreis Bartenstein, 
Weihnachtsfeier und Kinderbescherung, Lokal: 
Kasino Schöneberg, Monumentenstr. 34, S-Bahn 
Görschenstr. und Yorckstr., U-Bahn Bülowstr. 

21 .szember, 13.00 Uhr: Heimatkreis Lyck, Weih­
nachtsfeier, Lokal: Konditorei Gerber, Berlin 
SW 29, Am Südstern. 

U. Dezember, 14.00 Uhr: Heimatkreis Goldap/Dar-
kehraen, Weihnachtsfeier, Lokal: Zum Hähnerl, 
Berlin-Friedenau, Haiuptstr. 70. 

1 1 . Dezember, 15.00 Uhr: Heimatkreis Insterburg, 
Weihnachtsfeier, Lokal: Parkrestaurant Süd­
ende, Steglitzer Str. 14/16, S-Bahn Südende, 
Bus A 32 und 33. 

iL Dezember, 15.00 Uhr: Heimatkreis Wehlau, 
Weihnachtsfeier, Lokal: Ida Pinger, Bln.-Tem­
pelhof 46. S- und U-Bahn Tempelhof, Str.-B 
6 und 99. 

11. Dezember, 16.00 Uhr: Heimatkreis Lotzen, Weih­
nachtsfeier und Bescherung, Lokal: Kottbusser 
Klause, Kottbusser Damm 90, U-B. Kottbusser 
Damm, Str.-B. 3 bis Hermannplatz. 

B A Y E R N 
Vorsitzender der landesgruppe Bayern: Prof. Dr. 

Ernst Ferd. Müller, München 13, Ainmillerstraße 
33/111; Geschäftsstelle des Ostpreußenbundes In 
Bayern e. V.: München 22, Himmelreichstraße 3. 

Die Heimatkreise des Regierungsbezirkes Allenstein 
und die Heimatkreise Braunsberg und Hellsberg 

veranstalten am Sonntag, dem 7. Dezember, in Ulm/ 
Donau in der Jahnhalle am Stadion ein großes 
Heimattreffen. Es wird auf die besondere Ankün­
digung dieser Folge unter der Rubrik „Aus den 
ostpreußischen Heimatkreisen — Treffen in Süd-
deutschland" verwiesen. 

B e r c h t e s g a d e n . Die Vereinigung der Ost-
und Westpreußen in Berchtesgaden überreichte 
Ihrem Vorsitzenden. H. Marian Hepke, in der No­
vembersitzung aus Anlaß seines 50. Geburtstages 
die Silberne Ehrennadel. Oberinspektor Kattengell 
vom Landratsamt hielt ein ausführliches Referat 
über den Laetenausgleich. Die Anwesenden, unter 
denen wieder eine ganze Anzahl neuer Mitglieder 
begrüßt werden konnte, blieben anschließend zu 
einem gemeinsamen Fleckessen zusammen. 

R o s e n h e i m am Inn. Auch der zweite große 
Heimatabend aller Landsmannschaften und der 
Einheimischen wurde zu einem vollen Erfolg. Der 
größte Saal der Stadt vermochte nicht die zahl­
reichen Besucher aus Stadt und Land zu fassen. Die 
Bayern zeigten wunderschöne Tänze, die aus dem 
Rundfunk bekannten „Boardirndl" ernteten mit 
glockenreinen Jodlern stürmischen Beifall, die 
Südostdeutschen zeigten wertvolle Seidentrachten 
und nicht minder eindrucksvolle Reigentänze, die 
Schlesier brachten den „Bergkrach" von Paul 
Keller und sehr gute musikalische Beiträge, die 
Sudetendeutschen köstlichen Humor. 

Daß die Ostpreußen in diesem friedlichen Wett­
streit bestanden, erfüllt uns mit besonderem Stolz. 
Landsmann Friedrich eröffnete den zweiten Teil 
mit ostpreußischen Versen. Dann trat die Tanz­
gruppe mit dem Natanger Klotzkorkentanz von 
Erminia von Olfers-Batocki auf und erhielt stür­
mischen Beifall. — Ein Tanz von der Kurischen 
Nehrung, der für die Frühjahrsveranstaltung schon 
geübt wird, dürfte den Landsleuten nicht weniger 
gefallen. 

B a d A i b l i n g . Die Teilnahme an der öffent­
lichen Gefallenenehrung am 18. November und die 
kulturelle Veranstaltung aller Landsmannschaften 
am 22. November, an der die Ostpreußen zum ersten 
Male mitwirkten, waren Gegenstand der Bespre­
chungen beim Heimatabend im „Frühlingsgarten^'. 
Fritz Krosta sprach über die Bedeutung der Hei­
matkarten und die Notwendigkeit für die Erfassung 
aller Landsleute für die Karteien der Heimatkreise. 
Kurze Erläuterungen zum Lastenausgleich gab der 
2. Vorsitzende Lockwald. Der Vorstand ist jederzeit 
zur Hilfe beim Ausfüllen der Fragebogen bereit. 

Die Weihnachtsfeier findet am 14. Dezember, um 
16 Uhr, im „Frühlangsgarten" statt. Dafür fällt die 
Monatsvversamimlung am 7. Dezember aus. 

G u n d e l f i n g e n . Auf einer Arbeitstagung der 
bestehenden sechs Ostpreußengruppen im Kreis 
DUMlingen wurde der Entschluß gefaßt, einen 
Kredsverband zu gründen. Franz Ranglack, Gundel­
fingen, wurde zum Vorsitzenden gewählt. 

N ü r n b e r g . Bei der letzten Mitgliederver­
sammlung konnte wieder mitgeteilt werden, daß 
zehn weitere Wohnungen zur Verfügung stehen. 
Eine Jugendgruppe wurde ins Leben gerufen. Heinz 
Hochschild, Geschäftsführer des Verbandes der 
Landsmannschaften in Nürnberg, sprach zum 
Lastenausgleich und stellte fest, daß die Gemein­
schaft der heimatvertriebenen Ost- und West­
preußen in Nürnberg der einzige gesetzlich aner­
kannte Geschädigtenverband für unsere Lands­
leute ist. Weiter sprach zum Lastenausgleich Regle­
rungsrat Jedamzlk, der Rechtsberater der Gemein­
schaft. — Die Geschäftsstelle der Gemeinschaft be­
findet sich in der Hallerstraße 26. 

H o f / S a a l e . Ostpreußischer Humor kam in 
der Novemberversammlung in der Ludwigsburg 
zur Geltung. Mitglieder der Gruppe gaben ihT 
Bestes, um in einer bunten Vortragsreihe den 
Landsleuten Freude zu bringen. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

S c h w ä b i s c h G m ü n d . Nachdem Ende Okto­
ber Studienrat Dr. Portzeh 1, Tübingen, die Gruppe 
mit seinem Lichtbildervortrag „Das deutsche Or­
densland" besucht hatte, wurde am Volkstrauertag 
an den „Gamundia-Lichtspielen" der Film „Jenseits 
der Weichsel" gezeigt. Am 1. November wurde ge­
meinsam mit den anderen Landsmannschaften bei 
einer Feierstunde auf dem Friedhof der Toten der 
Heimat gedacht. An dem letzten Heimatabend 
sprach zuerst Vorsitzender Engel über Aufgaben 
und Bedeutung der Landsmannschaften und an­
schließend Rechtsanwalt Dr. Dombrowski über das 
Thema Lastenausgleich. Die nächste Zusammen­
kunft findet am 13. Dezember, das Weihnachtsfest 
am 21. Dezember statt. 

B i b e r a c h / R i ß . Weihnachtsfeier der ost­
preußischen Landsleute am 20. Dezember, um 16 
Uhr, im Hotel Laute in Biberach/Riß. Ali« Lands­
leute aus nah und fern sind herzlich eingeladen. 
Es singt der Gemischte Chor. Ein Theaterstück wird 
gezeigt, und auch der Weihnachtsmann kommt. 
Der Vorstand, der keine Arbeit gescheut hat, er­
wartet alle Landsleute, die eine große Weihnachts­
feier mit heimatlichen Klängen erleben wollen. 

G ö p p i n g e n . Eine besinnlich« Feierstund« 
führte die Landsleute im Hotel Türkei zusammen. 
Man hörte Klaviermusik von Grleg, Mendelssohn 
und Chopin, von Karl Heinz Bauer gespielt. Mar­
garete Stauß nahm die Totenehrung vor. Rezitatio­
nen rundeten die Feierstunde ab. 

B r u c h s a a l . Einen zweistündigen Lichtbilder­
vortrag über Ostpreußen zeigte Pfarrer Schulz aus 
Rastenburg. Die Versammlung aus Heimatvertrie-
benen aller Landsmannschaften sah tief beein­
druckt die ausgezeichneten Aufnahmen. 

E l l w a n g e n . Der Ostdeutsche Heimatbund hat 
eine Ausfüllhllfe für die Fragebogen der Schadens­
feststellung eingerichtet. — Landsmann Körner 
hielt in der letzten Versammlung einen fesselnden 
Vortrag über Pommern. Ist die Pommerngruppe 
nur klein, so wurde der Abend durch kamerad­
schaftliche Mitwirkung der anderen landsmann­
schaftlichen Gruppen doch ein guter Erfolg. 

Vorsitzender der 
Horst Bender 
Straße 54 

Vorsitzender der 
zoliern: Dr. 
auerstraße 1. 

Vorsitzender der 
Friedel Götze 

Landesgruppe Württemberg-Badem 
, Stuttgart-Unterttirkhelm, ötztaler 

Landesgruppe Württemberg-Hohen-
Portzehl. <14bi Tübingen. Hirsch-
Landesgruppe Baden: 
, Lörrach, Ernst-Scrulz-Straße 4. 

Die Heimatkreise des Regierungsbezirkes Allenstein 
und die Heimatkreise Braunsberg und Hellsberg 

veranstalten am Sonntag, dem 7. Dezember, in Ulm/ 
Donau in der Jahnhalle am Stadion ein großes 
Hei matt reffen. Es wird auf die besondere Ankün­
digung dieser Folge unter der Rubrik „Aus den 
ostpreußischen Heimatkreisen — Treffen in Süd­
deutschland" verwiesen. 

S t u t t g a r t . Die nächsten Veranstaltungen 
sind ein Treffen der Frauengruppe am 8. Dezem­
ber, 16.30 Uhr, In der Gaststätte am Eugensplatz und 
eine Weihnachtsfeier am 19. Dezember in der Sän­
gerhalle Untertürkheim, und zwar um 16 Uhr für 
Kinder, um 18 Uhr für Erwachsene. 

H E S S E N 
Vorsitzende der Landesgruppe Hessen: 

Bruno Behrend, (16) Frankfurt/M., Westring 52 I, 
und Carl Wilhelm!, Wiesbaden, Klarenthaler 
Straße 9. 

K a s s e l . Bei der Feier des vierjährigen Be­
stehens der Gruppe zeigte der Chor unter Lands­
mann Pulling sein Können mit Heimatliedern. 
Landsmann Behrend sprach über die Massen­
aktion, für die ein erheblicher Spendenbetrag ein­
gegangen ist. 

Die Aufführungen der Fechterschen Komödie 
„Der Zauberer Gottes" sind zu einem der größten 
Erfolge des Kasseler Staatstheaters geworden. 

Unter dem Leitwort: „Ostdeutschland — deut­
sches Ordensland" hielt Landsmann Neubacher An­
fang November mehrer« Lichtbildervorträge. 

M e r x h a u s e n / B e i , K a s s e l . Einen Licht­
bildervortrag „Deutsches Land im Osten" hielt der 
Vorsitzende der Kreisgruppe Wolfhagen. Umrahmt 
wurde der Vortrag durch musikalische Darbietun­
gen der in heimatlicher Tracht auftretenden Musik­
gruppe der Landsleute in Wolfhagen. Besonders 
reichen Beifall erntete das Mundharmonika-Trio 
der Jugendgruppe. 

Für Anfang Januar ist In Merxhausen ein großer 
bunter Heimatabend für alle Heimatvertriebenen 
geplant. Hierbei wird ein großer Teil der Darbie­
tungen von den ost- und westpreußischen Lands­
leuten aus Wolfhagen bestritten. 

W o l f h a g e n . Ein voller Erfolg war der von 
der Kraisgruppe der Landsmannschaft Ost- und 
Westpreußen in Wolfhagen veranstaltete Bunte 
Heimatabend am 15. November. Im ersten Teil sah 
und hörte man unter anderem den elfjährigen 
Pfedfensolisten Jürgen Sommer, den Schnellmarer 
August Oschikenat und einen Zauberer. Im zweiten 
Teil wurde ein Predsraten veranstaltet, bei aem 
Fragen aus unserer Heimat gestellt wurden. Ricn-
tige Antworten wurden mit wertvollen Preisen 
belohnt. Mit einer Tanzveranstaltung klang der 
Abend aus. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfal«: 

Landrat Dr. Deichmann, (22b) Koblenz, Lohr-
Straße 127/IV. 

Mahnmal am Deutschen Eck 
Der Vorsitzende unserer Landesgruppe Rhein­

land-Pfalz hat bei den zuständigen Regierungs­
stellen beantragt, bei der Neugestaltung des 
„Deutschen Ecks" diesem den Charakter eines 
Mahnmals der deutschen Einheit mit der Blick­
richtung nach dem deutschen Osten zu geben. 

Der Ministerrat von Rheinland-Pfalz hat dem im 
wesentlichen zugestimmt. Er geht weiter mit dem 
Vorschlag einig, das darunterliegende Deutsch-
herrenthaus, den Sitz der alten Ordensballel, die für 
viele Ordensbauten im Osten als Vorbild gedient 
hat. zu einem Mittelpunkt der ostdeutschen Kultur­
arbeit auszubauen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrheln-West-

falen: Erleb Grimoni, (22a) Düsseldorf, Brunnen­
straße 65. 

Terminänderung 
Die an dieser Stelle angekündigte Landesdele­

gierten-Tagung findet nicht am 14. Dezember, son­
dern am 4. Januar 1953 In Herne statt. Die Umle­
gung wurde wegen einer Vorstandssitzung In Ham­
burg notwendig. 

Am 27.'28. Dezember findet in der Jugendher­
berge Langenberg, Kreis Düsseldorf-Mettmann, 
eine Tagung der Leiter von Jugendgruppen und für 
die Kulturwarte der örtlichen Gruppen statt. Für 
Unterkunft sorgt die Landesgruppe. Reisekosten 
werden vergütet. Es wird um Meldung der Teil­
nehmer bis zum 15. Dezember gebeten. 

D ü s s e l d o r f . Die Weihnachtsfeier für dl« 
Alten und Waisen findet am Montag, dem 2a. De­
zember, um 18 Uhr, im „Haus des jungen Mannes", 
Graf-Adolf-Straße 102/104, statt. Anmeldung der 
Teilnehmer ist unbedingt notwendig. 

Zwischen Weihnachten und Heilige Drei Könige 
wird der alte ostpreußische Brauch des Sternsin­
gens mit Schimmelreiter, Adebar und Ziegenbock 
in Düsseldorf wieder öffentlich gezeigt werden. Es 
wird gebeten, dl« Mitteilungen in der Tagespresse 
zu beachten. 

S o l i n g e n . Die Landesgruppe Nordrhein- West­
falen der Landsmannschaft Ostpreußen sieht sich 
veranlaßt, folgende Erklärung abzugeben: 

Der in Solingen von einer gewissen Frau Fuhlert 
geleitete ostpreußische Familienkreis steht in kei­
ner Beziehung zur Organisation der Landsmann­
schaft Ost- und Westpreußen. Dieser Kreis muß 
vom Standpunkt der Landesgruppe aus abgelehnt 
und als den Interessen einer einheitlichen Organi­
sation abträglich bezeichnet werden. Alle Ost- und 
Westpreußen in Solingen werden zur Zusammen­
arbeit mit der dortigen örtlichen Kreisgruppe der 
Landsmannschaft Ostpreußen aufgefordert. 

gez. Grimoni, Vors. d. Landesgruppe. 
B o c h o l t . Auch in Bocholt/Westfalen haben 

sich die ost- und westpreußischen Landsleute zu 
einer Gemeinschaft zusammengeschlossen, die jetzt 
ihr einjähriges Bestehen feiert. Sie ist neben den 
Schlesiern die größte landsmannschaftliche Gruppe 
und zählt rund zweihundert MHg'ieder. Bocholt ist 
eine aufstiebende Industrie- und Textilstadt, und 
Im Zuge der Umsiedlungsaktion strömen weiter 

Vertriebene dorthin. Allmonatlich kommen die 
Landsleute aus Bocholt und Umgebung im Lokal 
Matschke zusammen und bekunden' durch ihren 
regen Besuch, daß die Gruppe mit ihrem abwechs­
lungsreichen Programm auf dem rechten Wege der 
Heimatpflege ist. Den organisatorischen, politi­
schen und wirtschaftlichen Nachrichten folgt auf 
diesen Abenden immer ein kultureller Teil, der 
dichterische und musikalische Zeugnisse unserer 
Heimat bringt, wobei die Jugendgruppe einen gro­
ßen Teil dieser Arbeit leistet. 

A m t s b e z i r k M y h l . In Arsbeck gaben die 
Ostpreußen am 9. November einen Bunten Heimat­
abend, dessen Höhepunkt ein Referat des Landes­
gruppenvorsitzenden Grimoni war. Eindrucksvoll 
stellte er das Wesen der landsmannschaftldchen Ar­
belt dar; er wies besonders auf das Ostpreußenwerk 
hin. Die DJO-Gruppe wirkte an der Ausgestaltung 
des Abends durch Rezitationen und Tanzvorfüh-
rungen mit. — Eine Weihnachtsfeier mit Kinder­
bescherung findet am 20. Dezember, um 18 Uhr, im 
Saal Rademacher in Arsbeck statt. 

W a r e n d o r f . Di« Kreisgruppe Warendorf ver­
anstaltet am Sonntag, dem 21. Dezember, um 18 
Uhr im Vereinslokal Höhner, Münster Straße, eine 
Adventsfeier, zu der alle Mitglieder und ostpreu­
ßische Gäste herzlich eingeladen sind. 

W e s t e r h o l t . Die nächste Monatsversamm­
lung findet am io. Dezember statt. Alle Landsleute 
werden dringend um ihr Erscheinen erbeten. 

B ü n d e - E n n i g l o h . Am Sonntag, dem 7. 
Dezember, treffen sich die Landsleute aus Bünde 
umd Umgebung um 16 Uhr im Stadtgarten zu 
Bünde. Wichtige Tagesfragen stehen zur Aus­
sprache. In Anbetracht des einjährigen Bestehens 
unserer Landsmannschaft wird ein Ueberblick über 
die Ziele und den Zweck des Zusammenschlusses 
gegeben und die Neuwahl des geschäftsführenden 
Vorstandes durchgeführt werden. Die Zusammen­
kunft wird durch die Mitwirkung des Ostdeutschen 
Singekreises und der Ostdeutschen Jugendgruppe 
mit beitragen, die Verbundenheit mit der Heimat 
zu festigen. Alle Landsleute werden gebeten, be­
sonders auf die Jugend einzuwirken unser Treffen 
durch zahlreichen Besuch zu unterstutzen. Der Saal 
ist geheizt. 

S c h l o ß H o l t e . Am Sonnabend, dem 6. 
Dezember, um 19 Uhr, im Schloß-Cafe „Joachim" 
treffen sich alle Ostpreußen, Westpreußen und 
Danziger des Amtes Verl. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 

Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 
ring 52 I; 

H a n n o v e r . Die Weihnachtsfeier der Lands­
mannschaft findet am Sonntag, dem 21. Dezember, 
um 16.00 Uhr, im Limmerbrunnen statt. Es wird 
gebeten, alle Kinder, die daran teilnehmen und be­
schenkt werden wollen, schriftlich bis zum 13. De­
zember bei der Landsmannschaft, Leinestr. 1, an­
zumelden. — Das Monatstreffen Anfang Dezember 
fällt aus. 

* 
G o 1 d a p e r von Hannover und Umgebung tref­

fen sich am Sonntag, dem 7. Dezember, 16 Uhr, bei 
Landsmann Lasarzig, Gaststätte „Schloßwende", 
Königsworther Platz. Padefke 

H a r l i n g e r o d e . Nach der Sommerpause er­
öffnete die Gruppe ihre neue Arbeit mit der 
Jahreshauptversammlung. Nach ausführlichem 
Jahres- und Kassenbericht wurde einstimmig der 
alte Vorstand mit den Landsleuten Kröhnert, 
Goehrt und Cziesla wiedergewählt. Für die Ma-
surenhllfe soll ein namhafter Betrag der Geschäfts­
führung der Landsmannschaft in Hamburg zur Ver­
fügung gestellt werden. Auch wird hierzu eine 
Sammlung von Lebensmitteln und Kleidungs­
stücken durchgeführt. 

Die Winterarbeit beginnt mit den Vorbereitun­
gen zum Winterfest, das am ersten Sonnabend im 
Januar stattfindet. Die Februar-Zusammenkunft 
wird ein Fleckessen sein. Eine rege Aussprache 
über die Jugendarbeit schloß sich an. 

S c h ö n i n g e n . Die Ostpreußen, Westpreußen 
und Danziger gestalteten einen gemeinsamen Hei­
matabend mit einem bunten Programm aus Musik, 
Gedichten und Laienspiel. Die von den Ostpreußen 
erbaute Bühne kam glänzend zum Geltung. 

R o t e n b u r g / H a n n . Unter allergrößter Be­
teiligung begingen die Ostpreußen einen gemüt­
lichen Abend unter dem Motto: „Wie bi ons to Hus". 
Nach der Begrüßung durch Frau Holweck rollte ein 
buntes Programm ab, wobei Aufführungen in alten 
Kostümen und eine Polka wahre Heiterkeitsstürme 
hervorriefen. Eine Verlosung zu Gunsten der am 
Sonntag, dem 14. Dezember, stattfindenden Vor-
weihnachtsfeier, sowie Tanz für alt und jung bilde­
ten Höhepunkt und Abschluß. 

S u l i n g e n . Am zweiten Montag im Dezember, 
wie in anderen Monaten, kommen die heimattreuen 
Landsleute im Lindenhof zusammen. Auch die 
DJO-Gruppe wird an diesem vorweihnachtlichen 
Abend geschlossen teilnehmen; Beginn 19.30 Uhr im 
Großen Saal. Zur Kaffeetafel ist Kuchen mitzubrin­
gen. Die DJO wird ein Adventsspiel zeigen. Volks­
tänze und gemeinsame Spiele sollen den Abend 
beenden. 

B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: 

Dr. Langhoff, Bremen, Jakobistraße 8—16. 
B r e m e n . Schon kurz nach 20 Uhr mußten beim 

Stiftungsfest die Saaltüren geschlossen werden, da 
im Saal kein Platz mehr zu finden war. Bremer 
Firmen hatten dafür gesorgt, daß die Tombola, aus 
deren Erlös zu Weihnachten die Kinder beschert 
werden, mit anziehenden Preisen ausgestattet war. 
Chor und Tanzgruppe stellten sich zum ersten 
Male vor, und die Laienspielgruppe erhielt reichen 
Beifall. 

Die nächsten Heimatabende finden am 7. und 
28. Januar, jeweils 20 Uhr, im Cafe Schrick statt. 
Am 17. Dezember kommt um 15 Uhr zu den versam­
melten Kindern der Weihnachtsmann. Anmeldun­
gen für die Bescherung sollen bis zum 5. Dezember 
erfolgt sein. Um 20 Uhr treffen sich die Aelteren 
zu einer besinnlichen Feier. Der Chor und die Ge­
schwister Schwarze gestalten den Abend mit. 
Spenden für das Weihnachtsfest sind auf Post­
scheckkonto Hamburg 563 06 erbeten. 

Masuren-Hilfsaktion 
Wichtiger Hinweis 

Aus besonderem Grunde werden alle 
Landsleute und örtlichen Gemeinschaf­
ten gebeten, die Spenden für die Ma­
suren-Hilfsaktion, die sie an die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ost­
preußen schicken und die bis zum 31. 12. 
1952 aufgeliefert werden, grundsätzlich 
als Frachtgut ( n i c h t Eil- oder Expreß­
gut) über die Deutsche Bundesbahn u n ­
f r e i zur Absendung zu bringen. Für Sen­
dungen, die später aufgeliefert werden, 
bitten wir die Absender, so weit es mög­
lich ist, Fracht oder Porto wie bisher 
selbst zu tragen. 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 

Otto Tintemann. Hamburg 34. Horner Land­
straße 112. 
Geschäftsstelle: Hamburg 84. Wallstraße SSb. 

Bezirksgruppen 
n Billstedt (Billstedt, Billbrook, Billwerder Aus­

schlag, Rothenburgsort Veddel, Horn) Weih­
nachtsfeier der Kinder im Lokal Kämper, Bill­
stedt, Billstedter Hauptstraße 95 um 15 Uhr. Es 
kommt der Weihnachtsmann. Die Feier endet 
um 18 Uhr. Anschließend die Monatsversamm­
lung. Für Ueberraschungen ist gesorgt. 

Kreisgruppen 
Insterburg, Sonnabend, 6. Dezember, in der Alster-

halle, An der Alster 83, 19.30 Uhr. 
Osterode, Sonntag, 7. Dezember, 11 Uhr, treffen 

sich alle Osteroder aus Hamburg und Umgebung 
in der Elbschlucht. Um 14 Uhr Beginn der Ad­
ventsfeier. 

Lyck, Sonntag, 7. Dezember, 18 Uhr, Weihnachts­
feier in der Alsterhalle, An der Alster 83. 

Memeiiand, Dienstag, 8. Dezember, 20 Uhr, Winter-
huder Fährhaus, Mittelsaal, Adventsfeier. Ku­

chen zur Kaffeetafel mitbringen. Gäste herzlich 
willkommen. 

Johannisburg, Sonntag, 14. Dezember, 16 Uhr, Weih­
nachtsfeier im Patzenhofer, Am Schlump 29, 
Straßenbahn 3, 16, 22, 27. Hochbahn Schlump, 
S-Bahn Sternschanze. 

Treuburg/Goldap, Sonntag, 14. Dezember, 17 Uhr, 
Adventsfeier bei Lüttmann, Kl. Schäferkamp 36. 
Ni c h t wie In der vergangenen Zeltung an­
gegeben am 13. Dezember. 

Gumbinnen, 20. Dezember, 16 Uhr, Adventsfeier 
bei Bohl, Hamburg 21, Mozartstraße 27. 

Heiligenbeil, Sonntag, 21. Dezember, 15.30 Uhr, 
Weihnachtsfeier bei Bohl, Hamburg 21, Mozart­
straße 27. 

Ostpreußische Jugend in der DJO. 
Volkstanzkreis: Montag, den 1. 12., 8. 12. und 15. 11. 

um 20 Uhr in der Turnhalle der Volksschule 
Wlnterhuder Weg 126. (Zu erreichen mit der 
Linie 18 bis Winterhuder Weg oder der Linie 35 
bis Mozartstraße.) 

Literarischer Kreis: Alle Freunde, die Freude an 
Literatur, Laien- und Kaspelerspiel haben und 
an unseren Zusammenkünften teilnehmen wol­
len, wenden sich an Egon Bannis, Hamburg 24, 
Kuhmühle 4 a. 

Heimabend: Die Heimabende In diesem Monat fal­
len infolge unserer Vorbereitungen für die Vor­
weihnachtsleier aus. 

Singabend: Wir singen zur Weihnachtsfeier und zur 
Vorbereitung unserer Vorweihnachtsfeier, die 
am 20. Dezember für die Angehörigen unserer 
Arbeitskreise stattfindet, am Donnerstag, dem 
11. Dezember, um 20 Uhr in der Schule Winter­
huder Weg 126 und laden alle Singfreudigen 
hierzu ein. 

Gruppe Billwerder-Moorfleet: Heimabend jeden 
Mittwoch um 20 Uhr im Sportheim der Bundes­
bahn in Moorfleet. Nähere Auskunft erteilt 
Hans Schommburg, Hamburg 48, Berzeliusstr. 90. 

Gruppe Blankenese: Tischtennis und Volkstanz an 
jedem Mittwoch von 19—22 Uhr im Gymnastik­
raum der Gorch-Fock-Schule, Sibbertstraße. 
Heimabend an jedem Freitag von 20—22 Uhr 
im Jugendheim Hessespark. Am 14. Dezember 
treffen wir uns zur Vorweihnachtsfeier unserer 
Gruppe. 

Gruppe Hamburg - Bergedorf: Heimabend jeden 
Freitag um 20 Uhr im Musikraum der Schule 
am Brink. 
Kindergruppe jeden Montag um 15 Uhr im Gast­
haus Hitscher. 
Nähere Auskunft erteilt Frau Gerda Lütjens, 
Bergedorf, Wentorfer Straße 23. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holsteini 

Fritz Schröter. Kiel. MuhHusstr. 36a. 

Weihe eines Gedenksteins 
F l e n s b u r g . Unter Beteiligung von tausenden 

von Männern, Frauen und Kindern fand am Volks­
trauertag in Flensburg die Weihe eines Gedenk­
steines „Unsern Toten — die im Osten ruhn", statt. 
Abordnungen der Ostdeutschen Landsmannschaf­
ten, der Vertriebenen-Läger, der DJO und ver­
schiedener Verbände und Behörden, dazu zahlreich« 
Ehrengäste — Einhelmische und Vertriebene — 
fanden sich auf dem Weiheplatz ein. 

Chöre der Vertriebenen leiteten die Feier ein. 
Für die evang.-luth. Kirche sprach Superintendent 
Handtmann von den zwölf Millionen Vertriebenen, 
auf deren Fluchtweg auch die Toten liegen. Die 
Gedenkstätte soll ein Stück Heimaterde werden. 
Kaplan Fittkau, der für die kath. Kirche spracĥ  
gab der Freude und Dankbarkeit über die würdige 
Stätte Ausdruck. Die Heimat sei uns genommen, 
aber eine Stätte der Andachten an unsere Lieben 
sei uns nun gegeben! 

Schulrat Babbel hielt die Weiherede. Er sagte, 
die Toten zu ehren sei die vornehmste Pflicht aller 
Menschen, die sich ein frommes Gemüt und einen 
pietätvollen Sinn bewahrt haben 

So entstand der Plan, eine symbolische Kult- und 
Weihestätte, das Grab im Osten, zu schaffen, das 
allen Heimatvertriebenen Gelegenheit bieten soll, 
in stiller Andacht Zwiesprache mit ihren fernen 
Toten zu halten. 

Dank dem Entgegenkommen der Stadt und der 
tatkräftigen Hilfe des Landkreises und der Bundes, 
besonders aber dank dem gemeinsamen Opfer der 
Heimatverbannten konnte in kurzer Frist diese 
Anlage geschaffen werden; sie soll nach Auflassung 
der alten Gräber erweitert, künstlerisch ausge­
staltet und bepflanzt werden. Der Besucher betritt 
die Weihestätte durch den Vorhof, der zur Ein­
kehr und Sammlung mahnt. Dem Blick bietet sich 
auf ansteigendem Gelände der wuchtige Findling 
im Schutze einer dunklen Tanne. Er fügt sich der 
Landschaft ein und ist heimatverbunden; denn er 
entstammt der Erdmoräne des gleichen Höhen­
rückens der auch unseren Osten durchzieht. 

Nach seiner Ansprache wandte sich Schul rat Bab­
bel an den Stadtpräsldenten, um den Stein in dl« 
Pflege und Obhut der Stadt zu geben. Stadtpräsi­
dent Andresen versichert mit herzlichen Worten 
die Bereitwilligkeit, diese schöne Verpflichtung zu 
übernehmen. 

Der Posaunenchor „Mathias Claudius" spielte das 
Lied vom guten Kameraden, als sich die Fahnen 
und Wimpel zum Gruß vor den Toten senkten. Di« 
Kränze häuften sich zu Füßen des Gedenksteins. 
Lagerleiter Thleßler richtete für die Insassen der 
Flüchtlingslager einen letzten Gruß an die Toten. 
Der gemeinsam gesungene Choral „Es ist bestimmt 
in Gottes Rat" beschloß die eindrucksvolle Feier­
stunde. Flensburgs Heimatvertriebene haben nun 
ein würdiges Gedächtnismal für alle ihren Toten, 
die im fernen Lande ruhen. 

Im ersten Teil der letzten Monatsversammlung 
wandte sich der erste Vorsitzende vor allem an die 
Jugend, die er dazu aufrief, Träger preußischer 
Traditionen im besten Sinne zu werden. Gründlich 
nahm Schulrat Babbel dann zu politischen Tages­
fragen Stellung. 

Die DJO und das Mandollnenquartett Ulrich be­
stritten den zweiten Teil des Abends. Vorführungen 
und Musikstücke wurden durch herzlichen Beifall 
belohnt. 

In der Novemiberversaimmlung der Untergrupp« 
Mürwik wies der dritte Vorsitzende alle Pläne zum 
Aufbau eines Europa zurück, daß die deutschen 
Ostgebiete nicht umschließe. Die Notwendigkeit, 
solchen Plänen gegenüber wachsam zu sein, zeige, 
daß die Landsmannschaft in erster Linie heimat­
politische Aufgaben zu erfüllen habe. Auch bei die­
sem Abend wirkten DJO und Mandollnenquartett 
Ulrich erfolgreich mit. 

Die Gruppe der Königsberger feierte das zwei­
jährige Pestehen ihrer Gruppe mit einem bunten 
und heiteren Abendprogramm. Landsmann Boclan 
gedachte der mißhandelten Vaterstadt. 



5. Dezember 1952 / Seite 18 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 3 / Folge 34 

Kummerfalten 

Aufn.: Dietrich 

,Op Socke rasch als wie de Wind.. 
Oft schon berichteten wir von Auflührungen des Natanger Klotzkorkentanzes von 
Erminia von Oliers-Batocki in örtlichen Ostpreußengrupen. Unser Bild zeigt, wie die­
ser beliebte Tanz aussieht. Die Tanzgruppe der Ostpreußen in Rosenheim iührt ihn aul. 

Wk gratulieren... 
tum 9 0 . Geburtstag 

am 3. Dezember Frau Magdalena Federau, geb. 
Kurzbach, aus Frauenburg. Sie lebt bei ihrem Sohn 
In Singen (Südbaden), Zeppelinstr. 4. 

tum 8 5 . Geburtstag 

am 5. Dezember Frau Elise Becker aus Eydtkau, 
wo sie eine Buchhandlung besaß. Sie lebt von 
tiner kleinen Rente in der Mittelzone. 

Frau Berta Schuttkus aus Wartenhöfen , Elchnie­
derung, am 5. Dezember. Sie lebt in Stellichte 15a 
über V i s s e l h ö v e d e , Kreis Fallingbostel. 

zum 8 0 . Geburtstag 

am 17. November Fiau Else Osterode, geb. Kryszat, 
aus Löffkeshof im Kreise Tilsit-Ragnit, jetzt Negen­
born über Stadtoldendorf. 

am 3. Dezember Frau Klara Sablowski, geb. Nie-
wisk, aus Königsberg . Sie lebt in Tennenbronn bei 
St. Georgen, Löwenstraße 3. 

am 1. Dezember Frau Anna Schulkowski, geb. 
Kohn, aus Königsberg . Sie wohnt in Groß-Aschen 45, 
über Herford-Land. 

am 8. Dezember dem Sattlermeister Bruno Broese, 
früher in Arys. Erst 1947, nach schweren Jahren, 
traf er in Berlin ein, wo er in Reinickendorf, Resi­
denzstraße 156 wohnt. 

am 1. Dezember Frau Anna Naujoks, geb Wanna-
gat, aus Tilsit. Sie lebt bei ihrer Tochter in Braun­
schweig, Kruppstraße 24. 

am 4. Dezember Hermann Scheiwer aus Polenz­
dorf, Elchniederung. Der einst als Gemüsebauer be­
kannte Jubilar wohnt in Roge bei Neustadt (Holst.). 

am 3. Dezember Frau Johanna Reimann aus Gr.-
Lüdtkenfürst im Kreise Heiligenbeil. Sie lebt in 
Stuttgart-Ost, Libanonstraße 681. 

am 29. November dem Kaufmann Gottfried Am-
brosy aus Gehlenburg. Bei seiner Tochter lebt er 
In Wuppertal-Elberfeld, Briller Straße 48. 

am 6. Dezember dem Regierungsinspektor i. R. 
Oscar Degeler aus Gumbinnen. Er wohnt in Essen-
Kray Nord, Rotthauser Straße 97. 

tum 7 5 . Geburtstag 

am 3. Dezember dem Oberfeldzahlmeister a. D . 
Adolf Hess, der die Heeresstandortverwaltung 
Allenstein leitete. Er wohnt in (20a) Bevensen, 
Uhlestraße 25. 

am 11. Dezember dem Bäckermeister Curt Lemke 
aus Tilsit, jetzt Obervorschütz, Kreis Fritzlar, Bezirk 
Kassel. 

am 10. Dezember dem Kantor i. R. Karl Rie­
mann, der dreißig Jahre als Kantor in Deutsch-
Thierau, Kreis Heiligenbeil, tätig war. Er wohnt 
Jetzt in Bramsche, Große Straße 47. 

Frau Anna Kalnischkis, geb. Danuli, aus Plaschken, 
Kreis Pogegen. Jetzt lebt si« in Düsseldorf, Kie­
fernstraße 42. 

am 8. Dezember Wilhelm Lepenies, aus Kinder­
hausen bei Eydtkau. Er wohnt in Lüneburg, Oevel-
g ö n n e r Weg 20. 

am 4. Dezember Frau Lina Sperwien, geb. Baum-
garth, aus Zinten. Sie lebt bei ihrer Tochter in 
Oldenburg i. O., Schloßplatz 27. 

am 13. Dezember Frau Berta Gullasch aus Pr.-
Holland, jetzt in Stade, Peter-Harm-Stift. 

am 23. November dem Revierförster a. D . Paul 
Richter, früher Försterei Grünhof bei Trakehnen, 
Jetzt Cismar über Lensahn, Schleswig-Holstein. 

am 13. November dem Bauern Albert Schneller, 
früher Schwarpen, Kreis Schloßberg, jetzt bei seiner 
Tochter in Südbo l l enhagen über Varel, Oldenburg. 

am 3. Dezember dem Altbauern Fritz König aus 
Kruschinklen bei Willuhnen, Kreis Schloßberg. Er 
lebt in Gütersloh, Brockhäger 86a. 

Goldene Hochzeiten 
Wiederum kann das Ostpeußenblat t einer Reine 

von Landsleuten den herzlichen Glückwunsch zum 
Fest der Goldenen Hochzeit aussprechen. Ihre Gol­
dene Hochzeit feierten und feiern: 

am 12. Dezember Fritz Berg aus Sandack, Kreis 
Angerapp, und Frau Emma, geb. Bergau. Das Paar 
lebt im Altersheim Barenaue im Bezirk Osnabrück. 

am 4. Dezember der Studiendirektor DT. h. c. Jo­
hannes Besch und seine Gattin. Der Jubilar war 
früher Direktor des ostpreußischen Predigersemi­
nars. Seine Frau ist eine Tochter des Superinten­
denten Nikolaiski, ehemals Labiau. Das Paar lebt 
in Bad Hersfeld, Breslauer Straße 4. 

am 1 Dezember Adolf Browatzki und Frau Pau­
line, geb. Kunkel. Die Jubilare kommen aus Geor­
genthal, Kreis Mohrungen, und leben jetzt in Dorn-
Türkheim, Kreis Worms, bei Tochter und Schwie­
gersohn. 

am 29 November Fischer David Schöler und Frau 
Gertrud, geb. Wimmer, aus Alt-Pillau. Sie sind 
beide noch rüstig und leben in Heiligenhafen, Am 
Lindenhof. 

am 2 5 . November August und Auguste Budrat aus 
Tilsit. Sie leben in Schleswig, Königsberger Straße 2 . 

am 30. November der Dachdeckermeister Hermann 
Jagusch und Frau Meta, geb. Goldberg, aus Pr.-Hol­
land. Das Ehepaar lebt in Kalefeld, Kreis Osterode/ 
Hers. 

Pfarrer Finger 45 Jahre im Amt 
Am 1. Dezember begeht Pfarrer Finger in Hildes­

heim die 45jährige Wiederkehr des Tages an dem er 
seinen Dienst in der Verantwortung vor Gott be­
gann. Und auch noch heute mit beinahe 71 Jahren 
ist er weiterhin im Amt! Am 12. Dezember 1881 
geboren, begann er sein Theologiestudium in Königs ­
berg. Vikar in Neuhausen und Cranz, Pfarrer in 
Lauk und M ü h l h a u s e n (Kr. Pr.-Holland) 6ind weitere 
Meilensteine seines Dienens in der ostpreußischen 
Heimatkirche. Zwanzig Jahre (1925—1945) predigte 
er dann von der Kanzel der Aliensteiner evange­
lischen Kirche. Nicht nur bei seiner evangelischen 
Gemeinde, sondern darüber hinaus war er den 
Aliensteinern ein Vorbild pfl ichtbewußten Lebens für 
Gott und Menschen. Sein Ostpreußentum schenkte 
ihm hierbei die persönl iche W ä r m e seines Zuspruchs 
und die liebevolle Verbundenheit zu seiner Heimat. 

Verheiratet ist Pfarrer Finger mit der Schwester 
des als Gründer der ostpreußischen W e h r v e r b ä n d e 
bekannten Oberst a. D. Dr. Amnion, der kürzlich 
tödlich verunglückte . Die Ehe wurde mit einer Toch­
ter und einem Sohn, der Theologie studiert, geseg­
net. In diesen Tagen werden viele Ostpreußen, vor 
allem seine Allensteiner Gemeinde, des Jubilars 
besonders herzlich gedenken und den himmlischen 
Segen für ihn erflehen. 

Geschäftsjubiläen 
Das Allensteiner Musikhaus Konrad Köhler und 

Frau begeht am 13. Dezember 1952 sein 50jähriges 
Geschäftsjubi läum. Das Musikhaus Köhler war das 
ä l tes te Musikhaus in Allenstein am Neuen Rathaus. 
Konrad Köhler besaß in Allenstein eine eigene Mei­
s terwerkstä t te ; er fertigte persönl ich Blech-Blas­
instrumente für sämtliche Regimenter in Allenstein, 
Ortelsburg, Osterode u. a. m. an. Ebenfalls lieferte 
er nach Selbstanfertigung Fanfaren für das Landes­
theater Südostpreußen Nachdem er 1932 verstorben 
war, führte seine Ehefrau das Geschäft unter fach­
männischer Leitung weiter. Sie wurde zur Lehr­
l ingsprüfung und zu Gutachten bei den Gerichten 
stets herangezogen. Nach der Vertreibung 1945 ver­
starb Frau Köhler 1947 in Erfurt. Die einzige Toch­
ter Ria Dünkel , geb. Köhler, lebt heute in Uelzen 
(Hann.), Konditorei Dünkel . 

Die sehr bekannte Likörfabrik und Weinbrennerei 
Wilhelm Ziemer GmbH, aus Königsberg in Ost­
preußen, feierte am 16. November ihr lOOjähriges 
Bestehen. Die Fi rma betreibt seit 1949 ihren Wie­
deraufbau in Frankfurt/Main. 

Am 7. Dezember feiert Franz Roewer aus Szillen, 
Ostpr., in Markt Rettenbach, Kr. Memmingen, zugleich 
mit seinem 67. Geburtstag auch sein 40jähriges Ge­
schäftsjubi läum. 1912 gründete der damals 27jährige 
In Szillen im späteren Hause Sakuth seine Firma. 
1937 konnte er im Kreise seiner Familie und der 
vielen Kunden und Geschäftsfreunde das silberne 
Geschäftsjubi läum begehen. 1942 verlor er 6einen 
Sohn und Erben. Nach Jahren der U n g e w i ß h e i t ge­
lang es ihm, am 31. Juli 1948 wieder ein Geschäft 
in kleinerem Umfang zu eröffnen. Er ist Chef und 
Laufbursche, 1. Verkäufer und Stenotypistin in einer 
Person, aber er kann wieder arbeiten, er ist wieder 
in seinem Element. 

Ich traf meinen Vetter Fritz. Er sah blaß und 
bekümmert aus und hatte tiete Kummerlalten 
auf der Stirn. „Fritz, was tehlt dir?' Er sah 
mich mit einem Grabesblick an. „Weihnachten", 
sagte er düster. „Ich weiß nicht, was ich ihnen 
schenken soll, den lieben Verwandten. Zumal 
der gute Onkel Paul und die Tante und das 
Kusinchen. Ich schlafe seit drei Tagen nicht 
mehr. Wer diese Schenkerei eriunden hat . . •" 

„Aber Fritz, das kann doch nicht so schlimm 
sein." 

„So? Na bitte, dann mach mal Vorschläge', 
sagte er herausfordernd. „Aber Aschenbecher, 
Schlips und Blumenvase kommen nicht in 
Frage, kosten darf es nicht viel und irgendwie 
etwas Heimatliches muß es haben, sonst ireuen 
sie sich nicht richtig. Beginnen wir mit der 
Tante." 

„Sie hatte doch immer einen besonderen Sinn 
fürs Familiäre, lür Familiengeschichte und Ver­
wandtschalt nicht? Dann ist der Fall klar: Die 
Kantherkinder von der Gertrud Papendiek". 

Fritz dachte nach, und sein Mißtrauen schien 
abzunehmen. 

.Und Onkel Paul?" 
„Schon schwieriger. Wie wäre es mit dem 

neuen Bildband .Ostpreußen ? Ganz ausge­
zeichnet. Nicht nur wegen der Bilder, auch 
Namen wie Miegel, Binding, Kevser hndest du 
da. Oder ,Wir Ostpreußen'?' 

„Was ist das?'' 
„Ein Hausbuch, für die ganze Familie, quer 

durch Geschichte und Literatur Ostpreußens. 
Von Kopernikus bis Frieda Jung sind sie alle 
vertreten." 

Na ja' sagte Fritz, „aber der Onkel ist doch 
immer mehr für das neuere Zeitgeschehen, aber 
bitte ohne daß es nun gleich ganz und gar 
polit'iscli wird. Es gibt da ja gute Sachen, nur 
sie haben alle so wenig mit uns zu tun. 

Wann wirst du einsehen, daß die Zeiten 
vorbei sind, in denen es keine Bücher lur uns 
gab? Wie ist es mit Prinz Louis Ferdinand, „Als 
Kaiserenkel durch die Welt?" 

Fritz begann zu notieren, und es wurde eine 
lange Liste. Wir kamen bald daraut, daß auch 
für die Jugend gesorgt ist, mit „Ostpreußen 
erzählt' zum Beispiel, an dem verschiedene 
Federn zu einem richtigen Ostpreußen-Lesebuch 
zusammengewirkt haben. Fritz Miene erheiterte 
sich, um sich bald erneut zu verdüstern, als er 
die lange Liste übersah. 

„Erst wußte ich nichts, nun weiß ich zuviel. 
„Ja dann sieh dir die Bücher doch an. Außer­

dem gibt es noch viel mehr." 
„Wo denn? Und wie erlährt man, was es 

noch gibt?" 
„Lieber Fritz", sagte ich, „jetzt stelle dich 

nicht dumm. Du gehst in die nächste gute Buch­
handlung und fertig." 

Aber als er schon um die Straßenecke war, 
kam er atemlos zurückgelaufen. 

„Du, übrigens, meine Frau (er hat eine Ein­
heimische) kennt gar kein richtiges Königsber­
ger Marzipan zu Weihnachten. 

„Dann laß sie doch in Dönnings Kochbuch 
nachsehen." 

„Das haben wir ja nicht." 
„Mein Lieber", sagte ich, „das ist ja der 

Fehler." Ich denke, er hat es eingesehen. - k i 

Sparbücher 
Sparkassenbücher für Fritz Thiel und Gerhard 

Sobotzki, ehem. Bürolehrlinge aus Königsberg, 
befinden sich bei Mag.-Rat a. D. Reichert. 

Für die Schulhelferin Ingeborg Schulz aus Scha-
lensee, Post Rhein, ist ein Sparkassenbuch über 
1500.— RM vorhanden. 

Zuschriften an Geschäftsführung der Landsmann­
schaft Ostpreußen. Hamburg 24, Wallstr. 29b. 

c Aus der Geschäftsführung 3 
Weihnachtsbeihilfe 

Für Empfänger der öffentlichen Fürsorge und 
Ihnen gleichstehende Personen kann auch in die­
sem Jahr neben den allgemeinen Winterbeihilfen 
eine besondere Weihnachtsbeihilfe gewährt wer­
den. Sie soll bis zum 13. Dezember ausgezahlt wer­
den. Für die Höhe der Weiihnachtsbeihilfe hat der 
Bundestag gewisse Sätze bestimmt, bis zu denen 
sich der Bund an den Aufwendungen beteiligt. 
Diese Höchstsätze sind 25 DM für Alleinstehende 
und 10 DM für Zusatzempfänger. Beihilfeberechtigt 
sind minderbemittelte Personen, deren Einkommen 
den Satz der öffentlichen Fürsorge nicht wesentlich 
übersteigt. Die Beihilfe wird von den Bezirksfür­
sorgeverbänden ausgezahlt, für Empfänger der 
Arbeitsdosenfürsorge von den Arbeitsämtern. 
Ski-Winterlager 

Die Deutsche Jugend des Ostens führt in der 
Buchenhöhe bei Berchtesgaden ein Ski-Winterlager 
in der Zeit vom 26. Dezember bis 1. Januar durch. 
Der Aufenthalt (Unterkunft und Verpflegung 
kosten DM 1,50 pro Tag). Anreisetag ist der 26. 12. 
Skiausrüstung ist unibedingt erforderlich, da Ski-
Unterricht erteilt wird. Anmeldungen so bald als 
möglich zu richten an: Heinz Krauß, Bischofswie­
sen bei Berchtesgaden, Goellstraße 81. 

Ein deutscher Student hat auf der Insel Born­
holm Gräber gefunden, in denen folgende Personen 
ruhen: Emilie Krause, keine näheren Personalanga­
ben, beerdigt am 6. 4. 1945; August Neuer, keine 
näheren Personalangaben, beerdigt am 6. 4. 1945; 
Auguste Schmelkies oder Schmeckies aus Goten-
harfen, geb. am 11. 3. 1672, beerdigt am 11. 4. 1945; 
Justine Giesler, geb. 6. 5. 1663, gestorben am 17. 5. 
1945, begraben am 19. 5. 1946; Erna Matschulak, keine 
weiteren Angaben, beerdigt am 23. 5. 1945; Helga 
SeUeneit, geb. 1. 8. 1925, gestorben am 6. 5. 1945, be­
erdigt am 25. 5. 1945; Lucia Nitsch, geb. 27. 10. 1937, 
gestorben am 9. 5. 45, beerdigt am 25 . 5. 1945. Dieses 
Angehörigen und Bekannten zur Kenntnis. Falls 
Rückfragen vorliegen, sind diese zu richten an die 
Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Hamburg 24, Wallstraße 29 b. 

Welcher Handwerker möchte ein Unternehmen 
pachten oder eventuell später kaufen? Es handelt 
sich um ein Grundstück mit großem Garten, ge­
eignet für Schlosser-, Schmiede-, Schuhmacher­
und Metzgermeister, da in der Gegend (Essen-
Steele) solche Geschäfte fehlen. Belastung nur 
500.— DM. Es müßte eine Tauschwohnung in 
schöner Gegend gestellt werden. 

Ein Privatkinderheim im Nordseebad Wyk auf 
Föhr kann noch zwei bis drei kleinen Walsen­
kindern eine Heimat geben. Wo befinden sich 
Waisen, die noch keine feste Bleibe haben und dort 
eine Heimat finden können? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg 24, Wall­
straße 29b. 

Öeonißt, öecftfjleppt/ gefallen, oefutrjt... 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Nachrichten liegen vor 

Ueber nachstehend aufgeführte Landsleute liegen 
Nachrichten vor und werden die Angehörigen 
gesucht: 

l. Pallagst, Otto, geb. 24. 1. 1900 in Neufelde; ge­
sucht wird Maria Pallagst, aus Neufelde, Elchniede­
rung. — 2. Pallasch, Walter, geb. 9. 12. 1916 in 
Buchenhagen; gesucht wird Pallasch. Maria, geb. 
Jurgella, aus Buchenhagen. Kreis Sensburg. — 
3. Palm, Kurt, geb. 21. 12. 1925 in Bartscheiten; ge­
sucht wird Palm, Emma, aus Groß-Dirschketm, 
Krs. Samland. — 4. Palmowski, Kurt, geb. 22. 2. 1921 
in Malkritten: gesucht wird Palmowski, Eva, aus 
Lauterhagen, Krs. Heilsberg. — 5. Pangritz, Karl, 
geb. 14 . 9. 1905 in Groß-Golubien; gesucht wird 
Pangritz, Lina, aus Walterkehmen, Krs. Treuburg. 
— 6. Pankke, Ernst, geb. 22. 12. 1924 in Jessen; ge­
sucht wird Pankke, Wilhelmine, aus Jesse, Krs. 
Insterburg. — 7. Panneck, Otto, geb. 15 . 9. 1909 in 
Ularo: gesucht wird Panneck. Maria, aus Amalien­
ruh, Krs. Osterode. — 8. Pantel, Hellmuth, geb. 23. 
6. 1926 in Karlshof; gesucht wird Pantel. Gustav, aus 
Fischhausen, Krs. Samland, Siedlung Nr. 3. — 9. 
Panteleit. Ernst, geb. 20. 12. IM7 in Juckstein; ge­
sucht wird Panteleit, Gerda aus Braunsberg, 
Königsberger Straße 62. — 10. Papandorf. Kurt, 
geb. 25. 11. 1919 in Raudonatschen: gesucht wird 
Rodigkeit, Auguste, aus Heilsberg. Karbadstr. 3. 

Zuschriften unter Nr. Su. Mü. l an die Ge­
schäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen. 
(24a) Hamburg 24, Wallstr. 28b, erbeten. 

* 
Die Heimkehrerfamilie Lessing aus Gr.-Allga-

wlsenken, Krs. Elchniederung bei Kaukehmen, 
kann über das Schicksal der Ehepaare Gehrmann 
(ftoha Forstmeister) und Bunsas «rar Kowellen 

oder Ischdaggen bei SJcaisgirren (Sohn war in 
Memel Apotheker) Auskunft geben. 

Ueber August Broszka, früher Fliesdorf, Krs 
Lyck, (Ehefrau Frieda Broszka) liegt eine 
Nachricht vor. 

Zuschriften an die Geschäftsführung der Lands­
mannschaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 24 Wall­
straße 29b erbeten. 

Ueber nachstehend aufgeführte Landsleute liegen 
Nachrichten vor und werden die Angehörigen 
gesucht: 

l. Paraknewitz, Franz, geb. 12. 9. 1911 in Zollteich-
gesucht wird Paraknewitz, Anna, aus Lautern' 
Kreis Rößel. 2. Paroli, Karl, geb. 7. 3. 1900 in Zinten-' 
gesucht wird Paroli, Erna, aus Abbau-Thierber« 
über Osterode. 3. Paschind«, Helmuth, geb 15 l 

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten 
Suchmeldungen. Todesmeldungen usw! 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer, 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

1925 in Hindenburg: gesucht wird Familie Paschinda 
aus Königsberg, Dreysestraße 14. 4. Paschko Hel­
muth, geb. 20. 12. 1923: gesucht wird Paschko', Her­
mann, aus Wilhelmssorge, Krs. Gerdauen s 
Paschkowskl. Herbert, geb. 11. 5 1926 in Erben; gel 
sucht wird Paschkowskl. August, aus Erben Krs 
Ortelsburg. 6. Paske, Otto, geb. 1. 9. 1906 in Langen­
dorf; gesucht wird Paske, Frieda, aus Langen-
dorf bei Lablau. 7. Paßlack, Fritz, geb. 23. 12. 1900 in 
Marlach; gesucht wird Paßlack Lina, aus Rasten­
burg, Kösheimer Weg 4. 8. Pastemack, Heinrich 
«wb. 4. 3. 1916 In Marienwerder; gesucht wind 

Pasternack, Rudolf, aus Petsch, Krs. Heilsberg. 
9. Patereit, Bruno, geb etwa 1906 bis 1911; gesucht 
wird Familie Patereit aus Insterburg, Markt — 
Kolonialwaren und Restaurant. 10. Paukstadt, 
Ernst, geb. 1. 4. 1903 in Uszballen; gesucht wird 
Paukstadt, Marta, aus Althof bei Insterburg. 11. 
Paul, Gustav, geb. 27. 12. 1883, in Eichhorn; gesucht 
wird Familie Paul aus Eichhorn, Krs. Pr.-Eylau. 

Zuschriften unter Nr. Su. Mü 2 an die Geschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen, (24a) 
Hamburg 24, Wallstr. 29b, erbeten. 
Auskunft gegeben 

Ueber d*e nachstehend aufgeführten Kriegs­
gefangenen sind Nachrichten zugegangen. Leser, 
die einen der veröffentlichten Kriegsgefangenen 
kennen und Auskunft über den gegenwärtigen Auf­
enthalt der Angehörigen geben können, werden 
gebeten, der Geschäftsführung der Landsmann­
schaft Ostpreußen, (24a) Hamburg 24, Wallstr. 29b, 
unter Nr. K. M. 29 Mitteilung zu machen. 

1. Simon, Vorname unbekannt, Polizeimeister, 
vermutlich aus Königsberg. 2. Simoneit, Franz, 
Polizeioffizier, Beruf Schneider, vermutlich aus 
Ostpreußen. 3. Dr. Slpruth, Vorname unbekannt, 
vermutlich aus Königsberg. 4. Slominski, Alfred, 
geb. etwa 1931, vermutlich aus Ostpreußen. 5. 
Sockel, Vorname und Heimatort unbekannt, geb. 
etwa 1906, vermutlich aus Ostpreußen. 6. Sohn, 
Fritz, vermutlich aus Königsberg. 7. Swasda, Fritz, 
geb. etwa 1919, Obergefr., vermutlich aus Passen­
heim bei Ortelsburg. 8. Swikowskt, Vorname unbe­
kannt, geb. etwa 1864, Polizei, vermutlich aus 
Zinten. 9. Szliter, Vorname unbekannt, geb. etw« 
1896, Pplizeileutnant, vermutlich aus Ostpreußen. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
Landsleute aus Kreis Lotzen und Lyck 

Wer kennt Lehrer a. D. Gustav Großkreuz, geb. 
am 23. 9. 1887 in Worleinen, Kreis Osterode? Er 
besuchte die Volksschule in Worleinen. Von 1908 
bis 1933 ist er nach seinen Angaben als Volksschul­
lehrer in Locken, Martinshagen, Rundfließ oder 
Rund flink, Kreis Lotzen und Lyck tätig gewesen, 
zuletzt als 1. Lehrer in Gr.-Jauer, Kreis Lotzen. 
Seine letzte Stelle vor der Einberufung zur Wehr­
macht war Waiden, Kreis Lyck. Wo sind seine 
ehem. Vorgesetzten, Schulrat Neubauer In Lyck, 
Rektor Lehrbaß und Lehrer Dreuhse aus Lyck. 
femer Kreisschulrat Schieweck aus Lotzen und 
Reg.-Schulrat Grunwald aus Allenstein? G. war mit 
Frieda Wolf, geb. am 18. 6. 1895, verheiratet Aus 
der Ehe sind die Kinder Karl, geb. am 24. 5. 1924, 
und eine Tochter Liselotte, geb. 23 . 4. 1926, die sich 
später mit Dr. med. Bernhard Gregori, Königs­
berg, verheiratet hat. Wer kennt Großkreuz und 
weiß etwas über seine persönlichen Verhältnisse? 
Wer kennt die Ehefrau und weiß etwas über ihren 
jetzigen Aufenthaltsort? Wieviel Kinder hat G ? 
Wer kann bestätigen, daß G. Kriegsteilnehmer bei­
der Weltkriege war, und welche Dienststellung 
hatte er während des letzten Krieges? 

Allensteiner! 
J2£* k e n n t « * Familie Lakowltz aus Allenstein, 
Wllhelmstraße 20? Gab es zwei Brüder Hans geb 
21. 9. 1918 und Johann, geb. 21. 9. 1919 in Allen­
stein? Welcher der beiden Brüder ist bei Ehm. 
Rathausstraße, in der Maschinenschlosserlehre ge­
wesen? Wo ist der Lehrmeister Ehm? Wer Ist mit 
Hans bzw. Johann zusammen in der Hindenburg-
schule in der Roonstraße gewesen? Es sollen u a 
Hans und Josef Witt, wohnhaft Belliance-Platz' 
gewesen sein? Wo sind die Lehrer Woelk, Hoppe.' 
Schrade? Besonders werden Landsleute gesucht 
die in unmittelbarer Nähe der Familie Lakowitz in 
Allenstein gewohnt haben und die Familie ken­
nen. 

Landsleute aus Memel und Königsberg! 
Wer kennt Hermann Allutis, geb. am 14 11 1923 

in Buddelkehmen, Kreis Memel, 1942 zur Wehr­
macht einberufen, und weiß etwas über seinen 
5*« k * ? n i Helmut Brockmann, geb. am 
14. 11. 1923 in Buddelkehmen, bzw. Helmut Brock­
mann geb. am 12. 7. 1922 in Königsberg, beide 
^hnhaft gewesen in Königsberg. Friedrichstr. 17 
bei Mewes? Eltern: Kart, geb. 18. 6. 1888 in Königs­
berg, gefallen 1943 In Rußland, Mutter: Annemarie 
geb. 16 . 9. 1889, gest. Anfang 1945 in Königsberg! 

2° L-f^1 * l n e S c h w e s t e r Grete Marie, geb am 
rlJ- J !n }? Königsberg, leben. Wer kennt Her­
mann Allutis bzw. Helmut Brockmann und kann 
Uber sie Auskunft geben? Ellzuschriften unter HPO 

Geschäftsführung der Landsmannschaft Ost­
preußen in Hamburg 14, Wallstraße 29 b. 

Kriegsgefangene 
Ueber die nachstehend aufgeführten Kriegsge­

fangenen sind Nachrichten zugegangen Leserdie 
^ u n ^ A Ä « , , ! ! S l e n

< , K ^ S * e n e ^ r ' k e n ! • Ü S J u 2 ^ L ( b * r d e n gegenwärtigen Auf-
S S & . ^ » f f i h ' S S 4 d k e Ö r n n Lands^ a r 
unter ivr. K. M. ZS Mitteilung zu machen. 

1. Rutloff, Horst, geb etwa 1B2« t T n ( . m . « , i 
vermutlich aus Os prWßen 2 I»H„ E f f l Z ^ * 
etwa 1617, Oberfeldwebel J^V,!^ H e l n 2 ' 
Preußen; 3. SansanL VArfred ^ m f 1 ' , 1 ? ^ 

etwa 1920, T r u r / o f ü h W ^ ' r i S » l e b l H«ln*ut, geb. 
Schmied, verm^K a £ ' d ^ r 7 i Schlosser oder 
mgaber«. 0 1 d * r Umgebung von KÖ-
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-Jm T R I E P Ä D Markenräder 
«5 D i r e k t a n P r i v a t e . ' ^ ^ ^ W w ß w ^ a / 

Spezialräder ab 7 9 . - D M 
Starkes Rad. Halbballon 
Dynamo-Lampe, Schloß, 
Gepäckträger: 1 0 5 . - D M 
Damenfahrrad 109." D M 

Teilzahlung möglich 

| T n e p a d F a h r r a d b a u P a d e r b o r n 

Rückgabe Recht! Standig 
Dankschreiben und Nach 
bestellungen. Fordern Sie 
gratis Pracht-Bild-Katalog 
über Touren-Luxus-Sport-
jnd Jugendfahrräder an ! 
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& r t n e ^ e i b n a r i i t t f f r e u u f 

n e r m t t r e l t D i e b e k a n n t e 

# e ! m a t ^ p e ; i f l i t t ä t , p a ß 

r e i n e 

KÖN1GSBERGER 
M A R Z I P A N 

Wor^ugöpreife! portofreie 
Zufenöung ab 1 kgBfll 10.-

R U D O L F K E R S T E N 
IlBlirsberger Marzipan-Fabrik 
[von 1915 bis 1945 ia Königsberg) 

Berl in-Charlotten bürg 5 
Pes ta lozz i s t raße 54a 

^ (Sucßanseigen*^ 
Wer kann Ausk. geben üb. mein. 

Mann, Obgefr. Erich Arndt, geb. 
29. 7. 1921, Heimatanschr. Bra-
xeinswalde b. Tharau, K r . Pr.-
Eylau, Ostpr., von 1941 bis Febr. 
1944 bei FPNr . 34 184 gewesen, 
dann zur FPNr . 22 384 B, 161. Div., 
gekommen. Letzte Nachr. 17. 8 
1944 Kischilnew (Rumänien). Nachr 
erb. Fr . Grete Arndt, (24) Ma-
lente-Gremsmühlen, L .V.A. -Kran 
kenhaus, Haus Sauerbruch. 

B e t t e n h a u s 

Rcreder 
Elmshorn/Holst., Flamweg 84 
liefert zu billigsten Preisen 

die guten Federbetten 
rot oder blau, garantiert farb­
echt u. dicht, mit Spezialnähten 

und Doppelecken. 
Oberbetten 130/200 

6 Pfd. Füllung: 55,- 70,- 82,-
106,- 118,- 130,-; 

140/200, 6'/i Pfd. Füllung: 60,-, 
76,-, 89,-, 115,-, 128,-, 141,-; 

160/200 cm, V/t Pfd. Füllung: 
70,-, 83,-. 98,-. 113.-. 128,-. 
139,-, 155,-; 

Kopfkissen, 80/80 cm 
2'/i Pfd. Füllung: 16,50. 21,-, 

24,-, 27,-, 31,-, 35,-. 
Besondere Wünsche wegen des 
Füllgewichts können berück­
sichtigt werden Nachnahme­
vers. Porto und Verpack, frei 
Rückgaberecht innerh. 8 Tagen. 

Heimatvertriebene 3 •/• 

Kameraden FPNr. 29 460! Wer kennt 
den Gefr. Emil Haaszlo, geb. 10. 
10 . 037 Wer war mit ihm Im Lager 
Moskau SSSR. u. weiß etw. üb. 
sein Schicksal? Für jede Nachr. ist 
dankbar Frau Gertrud Haaszio. 
sowj. bes. Zone, u. Nr. 6339 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­

b u r g 24. 
Wer kann mir Ausk. üb. den Ver­

bleib meines Sohnes Hans 
Kuhnke, Feldw. der Waffenmei­
sterei, FPNr. 25 017 A geben? Lt. 
Heimkehreraussagen Ist er Im 
August 1944 Im Lager 5 In Astra-
chau (Rußld.) gesehen und soll 
dort verstorben sein. Wo befin­
det sich der ehem. Obergefr. 
Otto Braun aus Kornfelde. Kreis 
Lablau, der mit ihm im Lager 
zus. war? Nachr. erb. Fr. Jo­
hanna Kuhnke, Aalen / Wttbg., 
Göthestraße 39. 

Achtung Königsberger! Suche Bü­
cherrevisor Otto Fuchs, König­
straße 86, Bäckermstr. Joseph 
Schulz, Unterhaberbg. 51, Ober­
meister Rieh. Popp. Altst. Lang­
gasse 60. Wer kennt d. An sehr.? 
Bitte melden! Viele Grüße allen 
Bekannten. Rieh. Spohd, Kgb.-
Mahnsfeld, jetzt Hochirschen-
Köln, Rodenkirchener 36. 

Utfz. Fritz Kreutz, geb 5. 4. 1914 
in Knöppelsdorf, Kr . Königsberg, 
Zivilberuf Bauer, wird seit dem 
23. 8. 1944 in Rumänien im Raum 
von Jassy vermißt. Letzte FPNr. 
22 579 B. Welcher Heimkehrer 
kann Ausk. üb. das Schicksal des 
Vermißten geben? Nachr. erb. 
Gertrud Kreutz, Springe (Dei­
ster), Bohnstraße 1. 

Kussin, Alfred, geb. 14. 6. 1926 in 
Königsberg (Pr), Johann!terstr. 22. 
War bei der Einheit „Götz von 
Berlichingen", Panzerabt. FPNr. 
37 476 B. Letzte Nachr. 20. 12.1944, 
vermutl. aus Eis.-Lothringen. 
Welcher Kamerad kann Ausk. 
geben üfb. d. Schicks, meines 
Sohnes? Porto wird ersetzt. 
Nachr. erb. Wwe. Marta Kussin, 
(14a) Welzheim, Kreis Waibl., 
Pfarrhaus. 

Hallmann, Margarete, Allenstein, 
Kaiserstr. 5. Während des Krie­
ges auf der Allensteiner Re­
gierung beschäftigt, heute M J., 
meine Mutter Olga Hallmann, 
geb. Kuhnigh, Wartenburg, zul. 
wohnh. Allenstein, heute 80 J., 
meine Schwester Gertrud Kühn, 
geb. Hallmann, Königsberg (Pr), 
Rudauer Weg 32, welche sich 
beim Russeneinmarsch im Ge­
flügelhof Metgethen aufhielt. 60 
Jahre. Nachr. erb. Kurt Hal l -
mann, Stuttgart O. Urbanstr. 53 

Wer kann mir über das Schick­
sal meines Vaters, des lang­
jähr. Lehrers an der Pestalozzi-
Volksschule in Königsberg-Po-
narth, Franz Marold, meiner 
Mutter Frau Betty Marold und 
meiner Schwester Gisela 
Marold, in Königsberg (Pr), 
Ponarth, Schifferdeckerstr. 9, 
bis 1945 wohnh. gewesen, geg. 
Erstattung der Unkosten Ausk. 
geben? Nachricht erb. Heinz 
Marold, Regierungsbauinspek­
tor, Bad Godesberg, Franken­
graben 55. 

Volkssturm Königsberg (Pr)! Ba-
lewski, Kar l , geb. 26. 6. 1897 in 
Mliniken, K r . Goldap, zul. wohn­
haft Kl.-Lindenau b. Gr.-Ldn-
denau, K r . Königsberg (Pr), Z i -
vilberuf Melkermstr. V . 14. 1. -
20. 1. 1048 zur Volkasturmausbü' 
dg. i n Schule-Liep Königsberg, 
seitdem keine Nachr. Welche 
Kameraden waren in der Zeit 
mji^meinem Mann zus. u,.,Jr. o n» 
nen Ausk. geben? Unkosten 
werden erstattet. Nachr. erb. 
Fr. Ejsjs BalewskiL Rahe 84 üb. 
Aurich (Ostfrld.) 

Bender, Martin, geb. 9. 11. 65, 
Anna Bender, geb. 13. 5. 67, El­
friede Bender, geb. 27. 9. 02, au» 
Neuhausen bei Königsberg, Fa­
sanenallee. Nachricht erb. EMa 
Bender, Düsseldorf - Oberkassel. 
Luegallee 49 IV. 

Sludaü, Otto, geb. 23. 5. M82. aus 
Pr.-Eylau. Verschleppt v. den 
Russen am 23. 2. 1945. Tietz, Al­
bert, Tietz, Fritz, aus Pr.-Ey­
lau. Nachr. erb. Anna Bludau, 
Betzhorn 5, Kr . Gifhorn. 

Burgschat, Richard, Gewerbepoli­
zei in Königsberg, wohnh. ge­
wesen Kgb., Wagnerstr. Nachr. 
erb. Felix Kollack, Pfaffenhofen-
Ilm, Müncheneryormarkt_119.__ 

Culkowski," Otto, Vollz.-Beaimter, 
geb 15. 2. 1698, wohnh. Treuburg, 
Lötzener Str. 14 (Ostpr.). Stabs-
feldw , FPNr . 01 358, letzte Nachr. 
17. 7. 1945 Lazarett Blindenheim 
KÖnigs-Wuaterhausen. Heimkeh­
rer, wer kann Ausk. geben? Nach­
richt erb. Frau Anna CulkowskL 
Blexen/Oldenburg, Michaelstr 9. _ 

Ächtung Gumbinner! Wer kannte 
Fritz Dangschat, geb. 25. 3. 1916, 
zul. wohnh. Gumbinnen, Stadt­
rand, gefallen 30. 9. 1844. (Porto 
wird ersetzt). Nachr. erb. Biallas, 
Guttau, üb. Lensahn (Holst.), 
Kreis Oldenburg.  

Wer kann Ausk. geben üb. meine 
Tochter Gerda Doebel, geb. 12. 5. 
1917 aul. wohnh. Venedigen, K r . 
Mohrungen, Ostpr. Nachricht erb. 
Gustav Fug, Sudweyhe 258, Bez 
Bremen, fr. Elbing, Trusostr. 7 

Achtung 

Wer kann Ausik. geben üb. den Ver­
bleib des Bezirksvorstehers Paul 
Krutschinski, Rastenburg-Neuen­
dorf, od. die Adr. von Herrn Wal­
ter Bedetzki, ehem. Landwirt, in 
Rastenburg-Neuendorf, soll jetzt 
in Schleswig-Holst. od. Nieders. 
wohnen. Nachr. erb. Frau Marie 
Lüders, Wilhelmshaven, Bremer 
Straße 97. 

Achtung Metgether! Wer kann mir 
etwas üb. das Schicksal meines 
Bruders, des Kaufmanns Fritz 
Hinzer u. seiner Ehefrau Amanda, 
geb. Neumann, mitteilen? Letzte 
Nachr. im Jan. 1Ö45 aus Met­
gethen. Horst-Wessel-Weg, er­
halten. Nachr. erb. Frau Martha 
Liebrucks, Göttingen, Planck­
straße 8. Unkost. werd. ersetzt. 

Wer kann Ausk geben Üb. meinen 
Vater, Postassistent i . R. Friedrieb 
Neumann, aus Königsberg, Mittel-
grabenstr. 1. Wer hat ihn gesehen 
in den letzten Tagen des Januars 
1945? Nachr. erb. Anna Neumann, 
St. Joost üb. Basbeck/Niederelbe. 

Eine besondere 

durch ein Geschenkr 

Postsparbuch 

Rastenburger! Eggert, 

£UirVmweroen^Befgfen^WÖhn-l Frau Hempel, aus Rastenbarg, | Nabrotzky, Therese, geb^ 2* 7 
ort RMtenburl (Ostpr.), Neuer, Nordstraße. Nachricht erb. Frau; Nabrotzky, Uesbet, geb. 20. 2 00. 
?i!_.f: - . T - l ^ v . , ! ^ . IK 2. JJ«^« na r t r T5rnsthau«en b. Ol - bis 1945 in Königsberg (Pr), Po-

bis 1945 in Königsberg (Prj, Po 
wundener Str. 12. Leute Nachr 
vom März 1945 aus Kgb. Frau 
Nabrotzky soll nach der Ver­
nichtung des Hauses Powundener 

Markt 6 verschleppt am 16. 2. Maria Baehr, Emsthausen b. Ol 
1945 seitdem keine Nachricht.; denburg (Holst.), welche mit ihr 
Nachr erb. Heinz Eggert, (24b) i r n März 1945 k l Rastenburg-
Kiel-Oppendorf, Spitzenkamp 23. Krauseneck zu», gewohnt hat. 

Wer kann Ausk. geben üb. das _ _ Auskunft «eben üb. d.l Str." m^einem Haus in der Bur-
Schicks. meiner Eltern, ***** W f L ™ Lutft̂ SS>heMeT Frit» genlandstr. gewohnt haben. Nach­
Eckert u. Johanne Eckert geb. |{Xi«in ^ebflH* 28. Königs- rieht erb. Nabrotzky, Charlotte, 
Meyer, aus Rauken, K r Tilsit- H o " m ™ t " r . f K al thöfsche Str. 11. Hamburg 20, Nissenstraße 13. 
Ragntt. Letzte Nachr. im Jan 1945 berg ostpr, *. Rlviöll j — — -
aus Sonnenfeld, Pos^ Mehlsack, ' e t z l e ^ ^achr erb Frau Betty Königsberg! Wer kennt Pasewark, Nachr. erb. Erich Eckert. Hanno- Est and Naair. ero. £ F e r a i n a m i > g^p. 1 9 . , 0 . 1903, zul. 
ver. Vahrenwalder Straße 53 B. 

Wer gibt Ausk. üb. mein. Mann 
Albert Erdt, u. Tochter Erna, 
wohnh Waldhöhe, Kreis Ger-| 
dauen (Ostpr.), blieben 1945 krank 
In Danzig zurück Nachr. erb. 
Frau Erdt, Berlin SO 36, Gör­
litzer Straße 38 

Hoff mann, Bielefeld, 
Straße 229. 

Horn, Otto, Lyck (Ostpr.), fr. 
tätig in der Eisenhandlg. Carl 
Brodowski, Lyck. Nachr. erb. 
Fa. Gebr. Feistkorn, Göttingen, 
Groner Straße 21. 

Voltmann. Ferdinand, geb. 19. 10. 1903, zul. 
gesehen 4. 5. 1945 in Kgb.-Jeru 
salem. Nachr. erb. Kurt Päse 
wark u. Fr. Hedwig, geb. Lenski^ 
früh Königsberg, (21a) Velpe 
(Westf.), K r . Tecklenburg. 

L o r e n « „liditansteliT 
der UKW-Tastensuper 
für anspruchsvolle Hörer 

D M 7 , 7 0 W o c h e n r a t e 
ohne Anzahlung, ohne Auf­
schlag, frei Haus. 
Schreiben Sie noch heute an 

R A D I O - R E I C H E 
führendes Rundfunkversand­

haus in Deutschland 
in Deutschland 

(14a) Ludwigsburg, 
Schorndorf er Straße 37. 

Verlangen ii« Giati»praba van Or ManUdiiar «Co., Lauphalm 125 a/Württb,. 
Wo befindet sich Herr C A. Schö- Waschtowltz, Elisabeth, geb. 31.7. 

bei, aus Marienburg (Westpr.). g g a U Ä K 1 . B i B n r t n „ /n*t,vr \ 
Schmiedegasse 2 1? Nachr. erb.! S K ' a U S K 1 ' B I a n d a u (Ostpr.). 
u. Nr. 6226 Das Ostpreußenblatt, Nachr. erb. Fam. W. Münk. (22a) 
Anz.-Abt., Hamburg 24. Haan, Rhld.. Kaiserstraße 791. ' | 

Liedtke, Gustav Albert, geb. 20. 8. 1900, aus Königsberg, Hansaring 34. 
Plestonat, Auguste, geb. Liedtke, aus Kgb., Tammnaustr. 15. Frau 
Ell! Schulz, geb. Plestonat, Mann hieß Walter Plestonat. Kgb., Tamm­
naustr. 15, Soldat. Kühn, Jobanna, geb. Liedtke, Artilleriestraße 21, , 
Skameral, Anna, geb. Kühn, und Kinder Adelheid und Ursula, au» 
Kgb., Artilleriestr. 21. Taukel, Paul, Soldat, und Frau Gertrud, geb. 
Kühn, Kgb., Artilleriestr. 21. Anderleit, Eduard, Soldat, und Frau 
Gertrud, geb. Liedtke, Gr.-Lindenau b. Kgb. Kinder Alfred u. Horst 
u. Grete. Kühn, Franz, und Fr. Marie, geb. Liedtke, Kgb.-Tragheim, 
Waldburgstr. 1, nach Bombenangr. Tiepoldstr. Lettau, Hans, Soldat, 
u. Fr. Christel, geb. Podack, Kgb., Blumenstraße (Sackheim). Hess, 
Willi, u Fr. Erna, geb. Kadienk«, Kind Heinz, Kgb., Steile Gasse 13. 
Kalienke, Willi, Kgb., Yörgstr. Knorr, Gustav, u. Fr. Hulda, geb, 
Hi l l , Kinder: Bruno, Willi, Heinz, Frieda, Wilknitt, Post Eichholz üb. 
Zinten. Nachricht erb. Fr. Christel Schulz, geb. Liedtke, Stuttgart- ' 
Möhringen, Vaihlnger Straße 50. 

Thorner Katharinchen 
und andere Thorner Lebkuchen 
in altbekannter Güte; soweit 
in Fachgeschäften nicht erhält­
lich, Versand in Sortimenten zu 
DM 6,— und 10,— Nachnahme 
spesenfrei. 

Gustav Weese 
(24b) Itzehoe/Holstein. 

Achtung! Wer weiß etwas üb. 
das Schicksal meines Eheman­
nes Otto Papies, geb. 20. 12. 
1911 in Gehsen, Kr . Johannis­
burg (Ostpr.). Er war bei den 
schweren Panzerabwehr-Ge­
schützen FPNr. 07 248. Letzte 
Nachr. Jan. 1945 aus Thorn. 
Nachr. erb. Frau Anna Papies, 
Brockensen über Hameln. 

Wer weiß Näheres üb. meine E l ­
tern: Elise Pröck, geb. Noeske, u. 
Ernst Pröck, zul. wohnh. Königs­
berg Pr., Haberberger Grund 68. 
Nachr. erb. Gerhard Pröck, Berlin 

_ N W 87. Jagowstraße 40.  
Rechtsanwalt u. Notar Herbert Hoh­

loff, aus Pr.-Eylau, Königsberger 
Str. Zw. Erbschaftssache erb. 
Nachr. Paula Wolff, Ussenhausen, 
Post Tettens, Jeverland.  

Wo befindet sich Fr l . Charlotte 
Ruckpaul aus Gumbinnen, Kö-
nigstr. 45? Nachr. erb. Gertrud 
Weller, Bremerhaven - Mitte, 
Stadt Krankenhaus. 

Königsberger! Wer kennt d. Schick­
sal m. Eitern: Schönke, Hermann 
u. Antonie, geb. Altrock, Königs­
berg, Kaporner Str 21a. Mutter 
schrieb noch 1946 Kgb.-Ponarth. 
Nachricht erb. Herbert Schönke, 
München 9, Humboldtstr. 22. 

Bitte weitersagen! Wer sah 
nach d. 18. 2. 1945 Hans Frhr. 
v. Schmidtfeld, Sulimmen, zul. 
Verb.-Platz Kahlberg, Strandh. 
Nachr. erb. s. Schw. Frau von 
Schmidtfeld, Lübeck. Nelken­
straße 6. 

Szekat, Ernst, Gefr., geb. 18. 3. 04 
in Willkawischken, K r . Tilsit-
Ragnit, eingesetzt bei den Lan­
desschützen B. Tilsit, Einsatzort 
Schulen, Kreis Tilsit - Ragnit. 
Letzte Nachr. aus Danzig v. 18. 
2. 45. Nachr. erb. Fr. Gertrud 
Szekat, geb. Krück, Brügge üb. 
Neumünster, K r . Plön (Holst.), 
fr. Ragnit, Thorner Straße 12. 

Suche meine Mutter Wilhelmine 
Trampenau, geb. Gollschewski, 
geb, 29. 1. Ol, zul. wohnh. Wolla, 
Kr . Mohrungen (Ostpr.), am 31. 
März 1945 von den Russen ver­
schleppt, seitdem keine Nachr. 
Nachr. erb. die Tochter. Gertrud 
Wojcinski, geb Gollschewski, fr. 
Woila, Kreis Mohrungen, jetzt 
Dortmund - Westerfilde, Wehr-
llng 1. 

Wer kann Ausk. geben üb. mein. 
Sohn, Werner Piefel, geb. 14. 6. 
1925, in Allenstein bei den Pan­
zern ausgebildet, kam im Som­
mer 1944 zur Erlch-Koch-Einheit. 
Letzte Nachr. vor Weihnachten 
aus der Umgebg. von Lotzen, 
mit Kamerad, in Löwenstein 
zus. Letzte FPNr. 24 637. Hei­
matanschr. Modgarben, Kr . Ra­
stenburg. Besonderes Kenn­
zeichen: Brillenträger. Nachr. 
erb. Heinrich Piefel, Hamelwör­
den, Kr . Stade. Nds. 

Wer kann Ausk. geben üb. den 
Schneidermstr. August Paschko, 
geb. 24. 4. 1894, letzter Wohnsitz 
Jan. 1945 Drigelsdorf, Kr . Jo­
hannisburg. Bei der Vertreibg. 
zum Volkssturm eingezogen. Im 
März 1945 in Danzig, dann in 
Dänemark gesehen worden. Bis 
heute nicht gemeldet. Nachr. 
erb. Frau Ida Paschko, (20) Bre-
loh-Siedlg., Ostmarkstr. 75, Kreis 
Soltau 

Volkmann, Olga, geb. Teschner, 
verw. Wedig, geb. 24. 10. 1880, 
wohnh. in Schwuben, Kr . Heils­
berg, sowie deren Kinder Jo­
sef Wedig, Wilhelm Wedig und 
Paula Volkmann, geb. Wedig. 
Nachr. erb. u. Nr. 6295 Das 
Ostpreußenblatt, Anz. - Abt., 
Hamburg 24. 

Königsberger! Wer kann üb. das 
: Schicksal meiner Eltern Ausk. ge-

. . ^ i ~ l ben? Otto Paun. im Landeshaus 
Fischer, Albert, aus Peitschen- J a n z e r E r i c n , Bauunternehmer, Ro Königsberg tätig gewesen, geb. 4. 

dorf, Kr . Sensburg. geb. 24. l . s o g g e n i K r . Sensburg. Nachr. erb. g l g 9 8 Johanna Paun, verw. 
1663, in Wosnltzen, wurde am K u r t H er rendör fe r , Pfaffendorf \ K r o s s a geb. Neumann, geb. 20. 
2. 9. 45 von den Russen aus der K r 0 r t e I s r > u r g ( jetzt (21a) GUters- 8 1 8 8 7 z t U W O h n h . Königsberg 
Wohng. abgeholt nach Sensburg l o f l Danziger Straße 1. Rippenstr. 4, später ausgebombt 
mitgenommen. Am 12. Sept 4o ! —— „ t, Notwohng, auf dem Sackheim 
wurde er mit einem Kurallus F r a u L y d l a Jedexnus, geb Mesch-
nach Johannisburg transportiert k a t , geb. 1. 7. 1910, aus Alt-bei-
Es wurde ihnen gestattet, weilj l e n , K r . Elchniederung (Ostpr.). 
sie durch Peitschendorf fuhren, N achr. erb. Oskar Meschxat, 
Sich umzuziehen. Wer weiß et- Bedburg/Erft, Lipper Berg. öez. 
was üb. das Schicksal meines Köln 
Mannes? Nachr. erb. Fr. Auguste 
Fischer geb. Neumann, geb. 24. 
11 1885, in Peitschendorf als 
Hebamme tat. gewes., jetzt wohnh Herne (Westf.), Kronenstraße 42 

Goerke, Erna, aus Neukirch bei 
Tilsit, ihre 5 Kinder od. andere 
Verwandte. Nachr. für den in 
Oesterreich lebend. Ehemann Emil 
Goerke erb. Fr. Elisabeth Mül­
ler, Hamburg-Niendorf, Fried-
rich-Ebert-Straß« 103. 

Suche meinen Vater, Landwirt 
Wilhelm Jeger, geb. 19. 10. 1880, 
in Hirschwalde, K r . Johannis­
burg (Ostpr), wohnh. Wilken-
hof K r Johannisburg (Ostpr.), 
zu l ' gesehen auf der Flucht 1945 
in Niedersee (Ostpr.). Nachr 
erb. Wilhelm Jeger, Ouderott 
b Süderbrarup, Kr . Schleswig, 
Unkosten werden erstattet. 

Notwohng, auf dem Sackheim, 
Gebaurstr. 64. Am 27. 3. 1945 noch 
in Kgb. gewesen Wer hat sie spä­
ter noch gesehen? Nachr. erb. un­
ter Erstatte, der Unkosten Bruno 
Krossa, (20a) Breloh, Kr , Soltau, 
Am Bispinger Weg 1. 

Heimkehrer aus dem Lager Rosa 
bei Tsiheljahinskl Sibirien. Wer 
kannte dort mein. Sohn Helmut 
Zeldier, geb. 3. 7. 28. Der Trans­
port traf dort Ende Apri l 1945 
ein. Helmut wurde nach kurzer 
Zeit krank und kam ins Lager-
Lazarett. Er soll dort gestorben 
sein. Wer kann nähere Ausk. 
üb. Todesursache u. Todestag ge­
ben? Nachr. erb. Albert Zeid-
ler, Duisburg, Bluraenthalstr. 8, 
fr. Sensburg (Ostpr.). 

Weichler, Helmut, geb. 13. 12. 26, 
Kamen, Kr . Angerapp, zuletzt 
wohnh. Kamen. Gefr., FPNr. 
48 397, letzte Nachr. Febr. 1945 aus 
Schloßberg. Nachr. erb. Fritz 
Weichler, Wulfsmoor üb. Kelling-
husen. 

A c h t u n g ! Heimkehrer, die im Apri l 1945 Im Gef.-Lager 
Tilsit-Neuhof zusammen waren mit Uffz. Fritz Bank, geb. 
12. 2. 10 in Bieberswalde, Kr . Osterode (Ostpr.), zul. wohnh. 
Liebemühl (Ostpr.), FPNr. 43 811 C, seitdem verschollen. Nach­
richt über sein Schicksal erbittet seine Mutter Bertha Bank, 
Seerau, Post Kähmen Uber Dannenberg (Elbe). 

Glückwunschanzeigen 
zum Weihnachtsfest und Jahreswechsel 

werden nach dem Familienanzeigentarif mit 20 Pf je 
Millimeter der Höhe nach in einer 46 mm breiten 
Spalte berechnet. 
Es kostet z. B. eine Glückwunschanzeige: 

30 mm hoch und 46 mm breit DM 6,— 
25 mm hoch und 92 mm breit DM 10,— 

Werbung für irgendeinen Verkaufsartikel darf In 
Glückwunschanzeigen dieser Art nicht erfolgen. 
Anzeigen für die Weihnachtsnummer müssen bis spä­
testens 15. Dezember der Anzeigenabteilung des Ost­
preußenblattes, Hamburg 24, vorliegen. 

JamitiQnansQigQn 

Die glückliche Geburt unseres 
Stammhalters 

Horst-Michael Martin 
zeigen wir in dankbarer 
Freude an. 

Erich Pelikahn und Frau 
Maria-Louise, geb. Wagner 

Schwerte-Ruhr, „Freischütz", 
früher Zinten, 
Kreis Heiligenbeil. 

S t a t t K a r t e n . 
Jutta Schweinberger 

Karl-Heinz Reuter 
Verlobte 

Schirwindt Goldap (Ostpr.) 
(Ostpr.) Pinisgfcerg 

ahltaca letzt: Pinneberg Fahlt 
Oeltingsallee 39 amp 71 

Zu unseren fünf Kindern ge­
sellte sich am 13. November 1952 
eine gesunde 

T o c h t e r . 
In dankbarer Freude 

Liselotte Zellnsky, geb. Riedel 
Dipl.-Inn. Walter Zelinsky 

Baurat 
Regensburg-Prüfening, 
Roter Brachweg 49 a. 

Als Vermählte grüßen 
Gerhard Jürgens 

Hildesheim 
Irene Jürgens 
geb. Trzonnek 

früher Brennen, Kr . Johannis­
burg (Ostpr.) 

jetzt Hildesheim, Galgenberg-
stiaße 11, am 15. Nov. 1952. 

-5 Unser Rolf - Dieter hat 
& im Juli ein Schwester-

£j chen bekommen. 
In dankbarer Freude 

ftj Eva Lischewski, 
* geb. Bembek, 

<; Dr. Willy Lischewski, 
^ prakt. Tierarzt. 
(16) Weißenborn, Kr. Eschwege 

(Hessen) 
früher Allenstein 

Burdungen 
Kr. Neidenburg. 

. ; 

Waldemar Raabe 
und Frau Maria 

geb. Doskocil 
geben ihre Vermählung 

bekannt. 
Im November 1952 

Früher Labiau 
Pinneberg Hamburg-Harburg 
Richard- Kapellenweg 51 
Köhn-Str. 38 

Die Vermählung unserer Toch­
ter M a r g o t mit dem kaufm. 
Abteilungsleiter Herrn F r i e d ­
r i c h H e i b e l geben be­
kannt: 

Walter Schörke, 
Reg.-Oberinsp. z. Wv. 

und Frau Erna Schörke 
geb. Tintemann 

Gelsenkirchen, Grillostr. 38 
fr. Königsberg (Pr), 
Hindenburgstraße 2 b 

Friedrich Heibel 

Margot Heibel 
geb. Schörke 

Bon n-Römlingho ven/Rhein 
Römlinghovener Straße 112 

Psalm 126 
In unserer Heimat starb am 
5. August 1952 unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter und Schwester 

Marie Kischko 
verw. Razum, geb. Brosch 

Im Alter von 80 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Wilhelm Kischko 
Martha Razum 
Oskar Kischko und Frau 
Friedrich Brosch 

noch in Ostpreußen 
Frieda Dibbern, geb. Brosch 

Kiel 
Max Razum und Frau 
Gertrud Czerlinski 

geb. Razum 
Herta Weberstaedt 

geb. Razum 
August Hempel und Frau 
und 4 Enkelkinder 

Schwackendorf, Kr. Flensburg, 
den 19. November 1952. 

Nach dreijährigem, mit unend­
licher Geduld und Güte er­
tragenem Krankenlager ent­
schlief am 18. 9. 1952 unser 
inniggeliebtes Mutterchen, 
beste Schwiegermutter, lieb­
stes Omchen u. Uromchen, Frau 

Anna Wenski 
geb. Link 

im gesegneten Alter von 90 
Jahren. 
Ihr Leben war aufopfernde 
Liebe und Sorge für ihre An­
gehörigen. Mit ihr ist unser 
letztes Stück Heimat, nach der 
sie sich so sehnte, dahinge­
gangen. 
Im Namen Ihrer dankbaren 
Kinder 
Lisa Blankenburg, geb. Wenski 
fr. Königsberg (Pr), 
Kuplitzerstr. 4, 
jetzt Kassel-W. H., 
Lindenstraße 1. 

Hannover, den 11. Oktober 1952. 
Kurze Straße 2 A 
früher Allenstein, Roonstraße 2—6. 

Dem Herm über Leben und Tod hat es gefallen, meinen 
innigstgeliebten Mann, unseren treusorgenden Vater, Bruder, 
Onkel, Schwager und Schwiegervater, den 

Kaufmann 

Paul Graw 
nach kurzer Krankheit zu sich heimzurufen. 
Sein Wunsch, unsere geliebte ostpreußische Heimat wled«*» 
zusehen, ging nicht mehr in Erfüllung. 

In tiefem Schmerz: 
Anna Graw, geb. Stoma 
Gabriele Tetzlaff, geb. Graw 
Wlnfrid Graw 
Helmut Graw 
Christa Graw 
Hans-Joachim Tetzlaff 

I 
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Am 11. November entschlief sanft nach schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, mein treusorgender Vater, unser Bruder, 
Schwager und Onkel 

Wilhelm Naumann 
früher Güterdarektor i n Dönhofsfcädt (Ostpr.) 

Im Alter von 66 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Margarete Naumann, geb. Gerlach 
Gisela Naumann 

Schadges, K r . Lauterbach, 
Birstein, K r . Gelnhausen, 12. November 1992. 

In Deine Hände befehle ich meinen Geist; 
D u hast mich erlöst, Herr, Du treuer Gott. 

Psalm 31, 3. 
Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden rief Gott 
am Mittwoch, dem 12. November 1952 in der ersten Morgen­
stunde meinen treusorgenden Mann, unsern lieben Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager, Neffen und Onkel 

Bruno Günther 
im Alter von 46 Jahren heim in sein ewiges Friedensreich. 
In stiller, tiefer Trauer: 

Martha Günther, geb. Prinzen 
und Angehörige. 

Viersen (Rhld.), den 12. November 1953 
(früher Königsberg (Pr) 
z. Zt. Rheydt, Schloßstraße 213 
Die Trauerfeier fand am 17. November 1968 um 15 Uhr auf 
dem evangel. Friedhof in Rheydt statt. 

A m 13. November 1952 verschied unerwartet meine liebe 
Frau, unsere liebe Mutter, Frau 

Amalie Elisabeth Knoop 
geb. Brinkmann 

im AM#r von 79 Jahren. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Wilhelm Knoop 
Postassistent a. D. 

Königsberg (Pr), Vorderanger 12. 
jetzt Kulmbach, Thumauer Straße 20. 

t 
Plötzlich und unerwartet entschlief sanft, versehen mit den 
hl. Sterbesakramenten, fern ihrer über alles geliebten Heimat, 
am i L November 1952 früh nach kurzer schwerer Krankheit, 
für uns unfaßbar, meine innigstgeliebte Frau, unser herzens­
gutes und liebevolles Mütterlein, Schwiegermutti und Omi, 
Frau 

Franziska Baranowski 
geb. Czerwinski 

aus Bischofsburg (Ostpr.), von-Schroetter-Straße 1 
im 61. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Anton Baranowski, Stadtrentmeister «, D. 
Hubert Kochzins und Frau Hildegard, geb. Baranowski 
Renate Baranowski, Kassiererin 
Elimar Baranowski, stud. ing. 
Wi l l i Biermann und Frau Felizitas, geb. Baranowski 
Fritz Raetz und Frau Christa, geb. Baranowski 
Sophie Baranowski, Schülerin der Handelsschule 
und Enkelkinder Gisela und Brigitte. 

Fleestedt (Glüsingen 40) über Hamburg-Harburg. 

Tretet hin zu meinem Grabe, 
stört mich nicht i n meiner Ruh' 
denkt was ich gelitten habe, 
eh' ich schloß die Augen zu. 
Gott, dem Allmächtigen, hat 
es gefallen, heute um 3 Uhr 
nach schwerer Krankheit mei­
nen lieben Mann, unseren her­
zensguten Vater, Schwieger­
vater, Groß- und Urgroßvater. 
Bruder, Schwager und Onkel, 
Herrn 

Gustav Frederkind 
im Alter von nahezu 78 Jahren 
zu sich in die Ewigkeit zu 
nehmen. 
Um stille Teilnahme bitten 
die trauernden Hinterbliebenen 
Ortelsburg (Ostpr), 
jetzt Duisburg-Hamborn, 
Hagedornstraße 23, 
den 6. November 1952. 

Ruhe und Frieden im Reich 
der Ewigkeit fanden am 25. 
Oktober 1952 

Dr. med. 
Dietrich Kreutzahler 

geb. 11. 9. 1619 
und seine Frau 

Edith Kreutzahler 
geb. Monpetaln 
geb. 18. 5. 1927 

Im Namen der Angehörigen 
Franz Kreutzahler 

Ebenwalde, K r . Schloßberg, 
jetzt: Assel, K r . Stade. 
Eine Trauerfeier fand am 
3. November 1952 in Potsdam-
Babelsberg statt. 

Wir betrauern das Ableben 
unserer lieben Bundesbrüder 

prakt. Arzt Dr. med. 

Heinz Salowsky 
S. S. 1927 

gestorben 1944 in einem russi­
schen Kriegsgefangenenlager, 
und 

Facharzt Dr. med. 

Erwin Dzubba 
S. S. 1914 

gestorben am 5. 11. 1952 in Lü­
beck. 

Die alte Königsberger 
Burschenschaft Teutonia 

zu Marburg/Lahn. 
Marburg/Lahn, Reitgasse 12. 

Fern seiner geliebten Heimat 
starb am 16. August 1952 nach 
schwerem Leiden mein lieber 
Mann, unser lieber Vater, 
Bruder und Schwager v 

Bauer 

Franz Volgenandt 
aus Kutschitten, K r . Pr .-Eylau 

im Alter von 62 Jahren. 
In stiller Trauer 
Ottilie Volgenandt, geb. Freimut 
Ruth und Horst, Kinder 

sowj. bes. Zone 

Elma Schirrmacher % Wonne -Eickel, 
geb. Volgenandt (TiafsnbruoV 

Fritz Schirrmacher J r t r a B* 1 4 

Herta Rockel, geb. Volgenandt 
Kembs, Kreis Segeberg 

Emil Rockel 
von den Russen verschleppt. 

A m 18. Juni 1945 verstarb Im 
Gefangenenlager Pr.-Eylau an 
Hunger und seelischer Unge­
wißheit um seine Lieben mein 
heißgeliebter Mann, unser her­
zensguter Vater, lieber Opa 
und Schwiegervater 

Bauunternehmer u. Fliesen-
spezial-Geschäftsinhaber 

Artur Gudd 
63 Jahre alt. Habe Dank für 
alle Liebe und Güte. 

Maria Gudd, geb. Rehberg, 
Königsberg, Kreuzburger 
Straße 66, jetzt Für th 
(Bayern), Flughafenstr. 198, 

Elsa Radtke, geb. Gudd, 
und Familie, 
Fürth, Flughafenstr. 199. 

Leo Gudd und Familie, 
Hamburg-Harburg, 

Elfriede Kuckuck und 
Hans Kuckuck, Hamburg, 
Heinz Gudd und Familie, 

Fürth, Flughafenstr. 199. 

Gleichzeitig gedenken wir al l ' 
unserer Lieben, die ihr Leben 
m ihrer Heimat Königsberg 
hingeben mußten. Meine liebe 
Schwester u. lieber Schwager 

Gertrud Osterode 
geb. Rehberg 

Kaufmann 
Adolf Osterode 

Königsberg, Yorckstraße 86 
Ihre beiden Söhne 

Fritz und Richard 
Osterode 

sind aus rumänischer Gefangen­
schaft nicht heimgekehrt. 
Mein lieber Bruder und liebe 
Schwägerin 

Fleischermeister 
Walter Rehberg 
Sackheimer Straße. 

Gertrud Rehberg 
geb. Schittig 

mein Heber Bruder und liebe 
Schwägerin 

Schlachter 
Hans Rehberg 

Kreuzburger Straße 66 
Eliese Rehberg 

geb. Arendt 
mein Heber Schwager 

Max Gudd 
Yorckstraße 86 

mein lieber Schwiegersohn 
Kaufmann 

Heinrich Radtke 
Thorn 

ist aus russischer Gefangen­
schaft nicht heimgekehrt. 

Ruhet in Frieden! 
Wir vergessen Euch nie! 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief plötzlich und uner­
wartet am 21. November 1962 
mein geliebter Mann, unser 
treuer Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Uhrmachermeister 

Hermann Thimm y 
im Alter von 79 Jahren. 
Sein Leben war nur Liebe und 
Güte. 
In stiller Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

El ly Thimm, geb. Wogram 
Pr.-Eylau (Ostpr.). 
Landsberger Straße 6, 
jetzt Niederkrüchten 11, 
K r . Erkelenz. 

A m 9. November 1962 kam 
durch einen tödlichen Auto­
unfall mein lieber Vater, Gatte, 
Bruder, Schwager, Onkel, 
Schwiegervater und Opa 

Postschaffner i . R. 

Karl Smolenga 
im Alter von 61 Jahren ums 
Leben. 
In stiller Trauer 

Familie Heinz Smolenga 
und alle Verwandten. 

Sensburg (Ostpr.), 
jetzt: Engelstadt über Ingel­
heim, Hauptstraße 9, 
Kreis Bingen (Rh.) 

Zum Gedenken! 
Am 28. November jähr te sich 
zum zehnten Male der Todes­
tag unseres lieben unvergeß­
lichen Sohnes und Bruders, 
des 

Justizinspektor-Anwärters 
Arnold Objartel 

geb. 16. 3. 1921, gefallen am 
28. H . 1942 bei Stalingrad. 

Familie Albert Objartel 
und alle Verwandten. 

Lyck (Ostpr.), 
jetzt Lunden (Holst.), 
Wilhelmstraße 26 

Nachruf! 
Fern seiner lieben Heimat 
entschlief sanft am 31. Jul i 1952 
nach kurzer schwerer Krank­
heit mein lieber guter Gatte, 
unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Bahnbeamter a. D. 
Herr 

Gustav Zahlmann 
im Alter von 64 Jahren. 
In stiller Trauer 
Minna Zahlmann, geb. Berens 
Herbert Zahlmann 
Christel Ott, geb. Zahlmann 
Reinhold Ott 
Dallwitz (Ostpr.), 
K r . Insterburg 
jetzt Nürnberg, 
Ellas-Holl-Straße 4/0. 

Zum Gedächtnis. 
Am 8. Dezember 1952 jähr t sich 
zum zehnten Male der Todes­
tag meines geliebten unvergeß­
lichen Mannes, guten Vaters, 
Bruders, Schwagers und Onkels 

Friedrich Rentel 
aus Heiligenbeü (Ostpr.). 

Ferner gedenken wir unserer 
lieben Eltern, Schwieger- und 
Großeltern 

Gustav Marter 
gest. im August 1944, 

Berta Marter 
geb. Wil l 

gest. im August 1945 
in Heiligenbeil 
Berta Rentel 

geb. Neumann 
gest. Im Apr i l 1949 in Marne 

(Holst.) 

August Rentel 
gest. im März 1952 

in Laufen (Oberbay.) 
Marie Rentel, geb. Marter 

(16) Korbach (Waldeck) 
Skagerrackstraße 4 

Kar l Marter und Frau 
Gertrud, geb. Rentel 
(13b) Laufen (Obb.). 
Haupts t raße 109 

Hugo Rentel und Frau 
Emilie, geb. Rehaag 
Berlin-Charlottenburg, 
Kants t raße 32, 

6 Enkel 

Statt Karten. 
Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten, was 

man hat, muß scheiden. 
Nach langer Krankheit, welche 
er sich in russischer Kriegs­
gefangenschaft zugezogen hatte, 
endlich genesen, um wieder 
mit neuer Kraft den Lebens­
kampf aufzunehmen, entschlief 
plötzlich am 12. Sept. 1952 mein 
innigstgeliebter Mann, unser 
guter treuer Bruder, Schwager, 
Onkel und Neffe 

Paul Gallmeister 
Im Alter von 44 Jahren. — 
Früher Gehland, Kreis Sens­
burg. 
Er folgte seinem Bruder 

Wilhelm Gallmeister 
1916 in russischer Gefangen­
schaft verstorben, seinem 
Bruder 

Hans Gallmeister 
am 10. 6. 1941 in Frankreich 
gefallen, und seinen Eltern, 
die 1844 bzw. 1947 in der Hei ­
mat verstorben sind. 
In Liebe gedenkend: 

Else Gallmeister, geb. Müller 
als Gattin, Bielefeld. 
August-Bebel-Straße 160, 

Familie Gustav Gallmeister 
Neuenheerse, K r . Warburg 

Familie Ernst Gallmeister 
Bad Kosen, russische Zone, 

Otto Gallmeister 
seit 1'947 in der russ. Zone 
vermißt 

Emilie Gallmeister, Siegen, 
Albrecht-Richard-Str. 33 

Familie Peters. Berleburg-
Westf., Alte Warte 6. 

Im November 1952. 
Der Entschlafene ruht auf dem 
Senmefiiedhof bei Bielefeld. 

Zum Gedenken! 
Die Scheidungsstunde schlug 
zu früh, doch Gott, der Herr, 

bestimmte sie. 
A m 25. und 28. November Jäh­
ren sich zum siebentenmal die 
traurigen Tage, an denen un­
sere unvergeßlichen, lieben, 
treusorgenden Eltern, Schwie­
gereltern und Großeltern 

Samuel Sporowski 
Bauer 

und Frau 
Anna Sporowski 

geb. Wiluda 
Schützen au, K r . Johannisburg 

(Ostpr.) 
im Alter von 64 und 59 Jah­
ren fern von der geliebten 
Heimat von uns gegangen 
sind. Ihr Leben war Liebe und 
Fürsorge für uns bis zuletzt. 
Wir werden Ihnen ein ewiges 
Andenken bewahren. 
In tiefer stiller Trauer 

Berta Sporowski 
Frieda Wilk, geb. Sporowski 
Walter Sporowski 

als Kinder 
August Wilk 

als Schwiegersohn 
Hilde Sporowski, geb. Fromm 

als Schwiegertochter 
Helmut, Rudolf, Herbert. 
Hedwig, Walter und Ursula 

als Enkelkinder 
Schützenau, K r . Johannisburg, 
Jetzt Michelfeld, K r . Schw. Hall 

Fern der geliebten Heimat, 
noch immer auf eine Rückkehr 
hoffend, entschlief am 11. No­
vember 1952 plötzlich und un­
erwartet, nach schwerer Opera­
tion, unsere liebe gute Mutti , 
Schwester, Schwägerin. Tante 
und Großtante, Witwe 

Maria Szidat 
geb. Rohse 

Schönheide, K r . Goldap 
Im 56. Lebensjahre. 
Sie folgte ihrem in Dänemark 
am 9. Apr i l 1945 an einer Ver­
wundung verstorbenen Mann 

Fritz Szidat 
und ihrem ältesten Sohn 

Helmut Brandtner 
gef. am 14. Apr i l 1945 in Wür­

zen bei Leipzig 
in die Ewigkeit. 
Im Namen der trauernden A n ­
gehörigen 

Christel Szidat 
Joachim Brandtner 

jetzt Opladen b. Köln. 
Altstadtstraße 27. 

Zum Gedenken! 
In stiller Trauer gedenken wir 
unseies im Dezember 1942 zur 
See gefallenen Bruders und 
Schwagers, des 

Leutnants zur See 

Werner Ruckpaul 
geb. 16. 2. 1910 

Hedwig Ruckpaul 
Marta Ruckpaul 
Erich Wiosna 
Anna Wiosna 

geb. Ruckpaul 
Düsseldorf, Bismarckstraße 11. 

A m 22. Oktober starb plötzlich 
fern von der Heimat mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, 
Schwieger-, Großvater und 
Bruder 

Bauer 
August Kupzyk 

geb. 13. 10. 1682 
Kreuzdorf, K r . Treuburg 

In tiefer Trauer 
Auguste Kupzyk und Kinder 

Wietzen, K r . Nienburg (Weser) 

Zum Gedenken. 
In stiller Trauer gedenken wir 
meines lieben Mannes und gu­
ten Vaters. Schwiegervaters 
und Großvaters 

Bürovorsteher 
Franz Narwill 

geb. 11. 8. 1890, gest. 18. 11. 1851 
aus Königsberg (Pr). 
S ternwar ts t raße 61. 

Maria Narwi l l , geb. Kenklies 
Horst Narwil l 

seit 1943 vermißt 
Gerda Riffel, geb. Narwil l 
Adolf Riffel 
und Enkelkinder. 
Jetzt Wuppertal-Barmen, 
Fischertal 65. 

Zum Gedächtnis 
des gefallenen Obergefr. 
Siegfried Marschewski 
am 15. 12. 1941 vor Moskau 

gedenken in Liebe 
die trauernde Mutter 

Friederike Marschewski, 
geb. Meyke, 

Robert Marschewski, 
als Bruder, 

Auguste und Berta Meyke, 
als Tanten. 

Löbau Grünfelde b. Frögenau, 
K r . Osterode (Ostpr.) 
jetzt Freden b. Köln und sowj. 
bes. Zone. 

A m 9. November 1952 ent­
schlief sanft nach schwerem 
Leiden im Alter von 76 Jahren 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, Opa 
und Bruder, der 

Postbetriebsassistent 1. R. 
Ferdinand Deffke 
aus Friedland (Ostpr.) 

In stiller Trauer 
Anna Deffke, geb. Grube 
und die Familien: 
Kurt Deffke, Misburg, 
Karlheinz Deffke, Oberhausen, 
Gerhard Deffke, Hannover 
und drei Enkelkinder. 
Kannover-Misburg, 
Zobtenweg 55. 

Fern der Heimat verstarb an 
den Folgen eines Unfalles am 
19. 11. 1952 mein lieber, guter 
Mann und treusorgender Vater, 
unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Bauer 

Walter Schumacher 
aus Eichholz (Ostpr.) 

im Alter von 50 Jahren. 

In stiller Trauer 
seine Gertrud, geb. Pelikan 

und Tochter Anny 

Schrum über Heide (Holst.) 

A m 16. November 1852 ent­
schlief nach langem Leiden 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Schwester und Oma 

Anna Endrikat 
geb. Gudat 

aus Senkendorf, K r . Schloßberg 
im Alter von 70 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 

Meta Penkwitz, geb. Endrikat 
Duderstadt, Annabergweg II. 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief am 22. September nach 
langer, schwerer Krankheit 
meine liebe, tapfere Frau, un­
sere herzensgute, stets um uns 
besorgte Mutti , Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Maria Noreisch 
geb. Ernst 

im 53. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer im Namen 
der Hinterbliebenen 

Heinz Noreisch 
Königsberg (Pr), Llebigstr. 4, 
Jetzt Hannover, Gr.-Hil len 22. 

F e m der teuren Heimat ent­
schlief am 17. September nach 
einem kurzen Krankenlager 
meine liebe, gute Frau, unsere 
n immermüde Mutter, Schwie­
germutter, Großmut te r und 
Tante, Frau 

Marie Alexy 
geb. Schemionek 

aus Freiort über Lotzen 
im Alter von fast 73 Jahren. 
In stiller Trauer im Namen 
aller Angehörigen 

Hermann Alexy 
Isenbüttel , K r . Gifhorn. 

Fem ihrer geliebten ostpreußi­
schen Heimat entschlief am 
3. November 1952, im festen 
Glauben an Gott, unsere liebe 
Mutter und Schwiegermutter 

Hedwig Konrad 
geb. Schiek 

im Alter von 53 Jahren. 
In stiller Trauer 

Günter Konrad und Frau 
Irmtraut Konrad 
Fritz Konrad 

Borchertsdorf, 
Kreis Pr.-Holland (Ostpr.), 
jetzt: Heilgersdorf, 
Kreis Ebern (Ufr., Bayern). 

A m 15. November 1952 verstarb 
plötzlich und unerwartet in 
Lüneburg meine liebe Frau, 
Mutti . Tochter, Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Dora Garbukas 
geb. Engelberg 

Sie wurde in Gießen/Lahn zur 
letzten Ruhe bestattet. 
Im Namen der Trauemden 
Charlotte und Horst Engelberg 
Gießen, Wilhelmstraße 12 
(früher Königsberg (Pr), 
Scheffnerstraße 12/13). 

A m 9. November hat es Gott, 
dem Herrn, gefallen, nach kur­
zer schwerer Krankheit uner­
wartet meine geliebte Frau, 
unsere gute Mutter, Großmut­
ter, Urgroßmut ter . Schwester, 
Schwägerin und Tante. Frau 

Helene Strysio 
geborene Rhode 

im 69. Lebensjahre zu sich zu 
rufen. 
Ihr Leben war nur Liebe und 
Sorge für die Ihren. 
In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

August Strysio , 
Johannisburg, Bahnhofstraße, 
jetzt Werne a. d. Lippe, 
Burgstraße 53. 

Nach langer schwerer Krank­
heit verstarb am 10. November 
1852 meine liebe Frau, Mutter, 
Schwiegermutter 

Anna Oelsner 
geb. Makowski 

In stiller Trauer 
Wilhelm Oelsner, als Gatte 
Wilhelm Oelsner, als Sohn 
Brigitte Oelsner, 

geb. Wisotzki 
als Schwiegertochter 

Wolfgang Oelsner, als Enkel 
Mohrungen (Ostpr.), 
Tannenbe rgsbaße 17. 
Jetzt Nürnberg , 
Wetzendorfer S t raße 87. 

Heute ist unsere Hebe Mutter, 
Schwiegermutter und Groß­
mutter 

Agnes Rodde 
geb. Pfeiffer 

früher Kattern, 
Kreis Mohrungen (Ostpr.) 

im 74. Lebensjahr sanft ein­
geschlafen. 

Hans Rodde und Frau 
Hannalie, geb. Uechtritz 

Otto Schwerdtfeger und Frau 
• Christel, geb. Rodde 

Käthe Rodde, geb. Cloß 
Irmela Rodde, geb. Traumann 
und 7 Enkelkinder 

Sprengerhof, 
Post Dänischenhagen, 
den 13. November 1952. 
Beerdigung am Dienstag, dem 
18. November, um 13.45 Uhr 
von der Kirche in Dänischen­
hagen. 

Nach einem arbeitsreichen 
Leben entschlief am 20.11.1952 
nach kurzer schwerer Krank­
heit im Alter von 69 Jahren, 
fern ihrer gellebten Heimat, 
unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter und Groß­
mutter, Frau 

Auguste Trotzki 
geb. Schikorr 

früher Königsberg (Pr.). 
Taumnaustr. 26/27 

Ihre letzte Ruhestät te hat sie 
auf dem neuen Zentralfriedhof 
in Pretoria (Süd-Afrika) In 
der deutsch-evang. Abtlg. ge­
funden. 
In tiefer Trauer 

Herta Schmitt, 
geb. Trotzki, 

Dr. Wendelin Schmitt, 
Jürgen und Bodo. 

72, Magsa F l a u , 
Arcadia Str. 

Pretoria. South-Afrdca. 


